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M. 15. Morgen⸗ Ausgabe. 


Von den „höfiſchen Einflüſſen“ und Verwandtem. 
5 Durch die gegenwärtige „Staatskriſis“ oder richtiger geſagt durch 
ie publiciſtiſchen Betrachtungen, welche fie begleiten, zieht ſich bald 
ürker belichtet, bald wieder mehr in ein geheimnißvolles Halbdunkel 
zurücktretend, der Faden einer Hofintrigue. Es wird da ein Langes 
und Breites erzählt von verſcherzter Huld hoher Frauen und von ihrer 
valiere böſen Ränken; von dem Hintertreppen⸗Verkehr katholiſcher 
arteiführer und den Nadelſtichen, welche in gewiſſen Salons dem 
größten Manne Deutſchlands allabendlich beigebracht werden. Man 
nennt hier und da auch wohl die Namen dieſer „Palaſtverſchworenen“ 
und neuerdings iſt man ſogar dazu übergegangen, es als eine Forde⸗ 
kung des leitenden Staatsmannes zu bezeichnen, daß dieſem Zuſtande 
Ende gemacht, daß der eine oder andere feiner perſönlichen Feinde 
von feinem Amt bei Hofe entfernt und feine Stelle mit einer ſymphati⸗ 
ſcheren Perfönlichteit beſetzt werde. An dieſem Gerede iſt auch nicht fo 
diel Wahres, daß die politiſchen Kreiſe Grund hätten, davon für ihre 
twägungen, ob die „Staatskriſis“ zu einer Förderung unſers Staats⸗ 
lebens oder aber zu einem Rückgange deſſelben ausſchlagen wird, Notiz 
zu nehmen. 

Daß im preußiſchen Staate ein Einfluß hoͤfiſcher Kreiſe auf Regie⸗ 
kunge angelegenheiten niemals ſtattgefunden hat, läßt ſich nicht behaupten. 
Wenn auch die Fürſten des Hohenzollernhauſes im Allgemeinen mit 
Strenge darauf gehalten haben, ſich als die erſten Diener des Staates 
zu betrachten und die Befriedigung ihrer perfönlichen Neigungen den 

orderungen des Staatswohles hintenanzuſtellen, ſo iſt doch während 
er einen und anderen Regierung der „Hof“ von ſo maßgebendem 

ufluß auf die Staatsangelegenheiten geweſen, daß, um deren Gang 
Während der betreffenden Regierung zu verſtehen, der Politiker nothge⸗ 
drungen ſich mit den intimen Vorgängen des Hoflebens beſchäftigen 
muß. Nicht die Miniſter, welche dem Namen nach die Geſchichte des 
Staates leiteten, ſondern Hofleute, die ihrer Stellung nach ohne Ver⸗ 
antwortung dem Lande gegenüber, lediglich der Perſon des Monarchen 
attachirt waren, haben zu dieſen Zeiten in Wahrheit den Staat regiert, 
wobei der Monarch ſich allerdings in dem Glauben wiegte, daß nur 
ſeine eigenſten Gedanken zur Ausführung gelangten. Das iſt ja eben 
ie Kunſt des Hofmannes, daß er Ort und Zeit mit kluger Berechnung 
erſpäht, wo er dem Fürſten einbilden kann, daß er ſelber dachte und 
prach, was zuvor, von ihm ſelber unbemerkt, ihm in die Seele geſenkt 
worden war. Mag man nun die höfiſchen Talente unter den Neidern 
des Fürſten Bismarck, welche Zutritt zu den allerhoͤchſten Stellen 
haben, auch noch ſo hoch ſchätzen, wir wüßten darunter Keinen, der 
auf den Kaiſer Wilhelm einen Einfluß zu gewinnen ſich zutrauen möchte, 
wie ihn etwa die Generale o. Radowitz oder v. Gerlach auf König 
Friedrich Wilhelm IV. ausübten. 

Wir haben mit Sorgfalt den Gang der Staatsangelegenheiten ſeit 
der Zeit, wo von höfihen Einflüſſen die Sage geht, unterfucht und 
muſen geſtehen, darin wohl Manches gefunden zu haben, womit ein 
Liberaler von ſeinem Standpunkte aus nicht zufrieden ſein kann, nichts 
dagegen, was dem Fürſten Bismarck ungelegen gekommen wäre, weil 
berſonliche Gegner deſſelben eine Umſtimmung an allerhoͤchſter Stelle 
bewirkt hätten. Fürſt Bismarck hat denn auch keine Gelegenheit ge⸗ 
habt, jene Beſchwerde über hoͤſiſche Einflüſſe zu führen, welche ihm 
von ſenſationsſüchtigen Publieſſten in den Mund gelegt werden. Es 
wäre ihm natürlich lieber, wenn an Stelle ſeiner Neider ihm perſön⸗ 
lich ſympathiſche Perſönlichkeiten in der Umgebung der allerhoͤchſten 

erſonen weilten, indem dann bei Hofe eine für ihn „angenehmere 
mperatur“ herrſchen würde, die er heute vermißt und deren Mangel 
er durch fein Fernbleiben von Hoffeſtlichkelten conſtatirt. Von dieſem 
ſehr natürlichen Wunſche aber bis zu einer formulirten Beſchwerde iſt 
Big doch ein weiter Schritt, und derſelbe iſt bisher vom Fürſten 
marc noch nicht gethan worden. Man mag immerhin annehmen, 
b B irgend welche private Aeußerungen des Fürſten Bismarck von ihm 
eſreundeter Seite aus eigener Initiative und im guten Glauben, 
dm damit einen Dienſt zu leiſten, zum Gegenſtande publieiſtiſcher Er⸗ 
erungen gemacht worden ſind; der Hand, welche ſchließlich dieſe 
Örterungen als druckfertiges Manuſeript der Preſſe übergab, iſt aber 
ine beſondere Geſchicklichkeit nachzurühmen geweſen; fie hat von der 
tirn des Fürſten Brsmarck eine Fliege verſcheuchen ſollen, die durch 
ihr Summen läſtig ſiel, und hat mit einem Feldſtein darnach geworfen! 
Be Wenn nun vollends behauptet worden iſt, daß Fürſt Bismarck die 
d ſeitigung der ihm feindlich geſinnten Hofleute als „Bedingung“ für 
le Beendigung ſeines Urlaubs und feine Rückkehr nach Berlin „gefor⸗ 
dert“ habe, ſo haben die betreffenden Publiciſten damit endlich ihrem 
polltiſchen Verſtändniß ein Armuthsatteſt ausgeſtellt. Die große Staats⸗ 
„die wir gegenwärtig durchmachen, hat mit irgend welchen Hof⸗ 
nalcichen, wie pikant dieſelben auch immer garnirt werden mögen, 
cht das Geringſte zu thun; fie wird gelöſt werden oder aber ungelöft 
eben, gleichoiel ob Graf X. oder Baron N. in ihren Hoſſtellungen 
zu erhalten fortfahren oder aber ausſcheiden. Ueber derartige 
undamentale Fragen entſcheidet im preußiſchen Staate und im Deutſchen 
eiche Überhaupt nicht das perfönlihe Sentiment des Monarchen. 
erzan darf annehmen, daß an allerhöchfter Stelle die Neigung, den 
ö 1 en Schritt zu einer parlamentariſchen Regierung zu thun, nicht 
gerade groß iſt und daß es mit Schwierigkeiten verbunden iſt, die 
8 berzeugung von der politiſchen Nothwendigkeit dieſes Schrittes herbei⸗ 
4 führen, Indeſſen wird ſchlleßlich auch hier — nicht über höfiſche 
aus häfle, ſondern über eine ganz unabhängig von denſelben beſtehende, 
dem ganzen Entwickelungsgange ſich erklärende Anſchauung des 
n die beſſere Erkenntniß von dem, was zum Heile des Reiches 
Staates noth thut, den Sieg davontragen.“ ö 


D Militäriſche Briefe im Winter 1878. 


R 
Weitere Entwickelung des orientalifhen Krieges nach 
dem Falle von Plewna. 
(Die Vorgänge bis zur Einnahme von Soſia am 3, Januar.) 
8 Ehe wir an die neueſten Begebenheiten des Krieges herantreten, 
gi. * wir an die Thatſache an, daß der Fall von Plewna für die 
iche 5 Veranlaſſung wurde, in einer diplomatiſchen Note an ſaͤmmt⸗ 
— Gtoßmächte ihre Bereitwilligkeit zu Friedensverhandlungen auszu⸗ 


0 der vorſtehende Artikel ift uns von befreundeter Seite angegangen. 
. 2 . ed. 


reslauer 
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Neunundfünfzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Acerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sountag einmal, Montag 


zweimal, an den übrigen Tagew dreimal erſcheint. 
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Donnerstag, den 10. Januar 1878. 


drücken. Sehr charakterlſtiſch zeichnete ſich dieſe Note dadurch aus, daß] ſein, daß die Türkei außer Stande ift, den Rufen noch länger Widerſtand zu 
man in berfelben gar nicht daran dachte, durch irgend welche beſtimmte leiſten. Selbſt die „N. Fr. Pr.“ ruft angeſichts des Uebergangs über den 
Aeußerungen der veränderten Lage des türkiſchen Reiches feit dem Be: Balkan und der Einnahme von Sofia verzweifeln aus: 


ginn des Krieges bis zum Falle von Plewna derartig zu gedenken, 
daß daraus zu erſehen war, in welcher Hinſicht eine Mediation von 
Erfolg begleitet ſein könnte. Es war daher die ablehnende Antwort 
aller Mächte die natürliche Folge davon. Wir müſſen annehmen, daß 
dieſer türkiſche Verſuch nur die Abſicht hatte, Zeit zu gewinnen, um 
eine wirkliche Friedensvermittelung mit Hilfe Englands anzubahnen. 
Das engliſche Cabinet war natürlich um ſo bereitwilliger, eine Ver⸗ 
mittelung zu veranlaſſen, da die engliſche Regierung durch jede Gegen⸗ 
äußerung Rußlands ſich ſelbſt am beſten weiter zu orientiren vermag, 
um über feine eigene weitere Politik vor Beginn der Parlaments- 
ſitzungen noch ſchlüſſig zu werden. Wir glauben, daß die ruſſiſche 
Antwort England nicht geradezu abweiſt, ſo daß alſo ein Grund zu 
weiterer engliſcher Vermittelung gegeben iſt; andererſeits iſt die Ver⸗ 
ſicherung Rußlands, es ſei bereit, die directen Vorſchläge der Türkei 
entgegenzunehmen, eine ſehr reſervirte, und zielt darauf hin, die weiteren 
Kriegsereigniſſe abzuwarten und nach dieſen die Grundlagen eines 
möglichen Friedens zu erweitern. Alles in Allem iſt die öffentliche 
Meinung in England einem Kriege zu Gunſten der Türkei nicht 
gerade hold. 

Die letzten militäriſchen Nachrichten, unmittelbar vor dem Jahres⸗ 
ſchluſſe, meldeten das Zurückziehen der türkiſchen Armee von der 
ruſſiſchen Oſtfront über den Balkan, ſowie das Vorrücken des ruffifchen 
Weſt⸗Detachements über dieſes Gebirge bis auf die Straße nach Sofla 
und Phllippopel. Dieſe militäriſchen Erfolge konnten gewiß nicht dazu 
beitragen, die berechtigten Forderungen der ruſſiſchen Diplomatie 
herabzuſtimmen. Doch hatten ſie auch bei den Türken noch 
immer nicht dahin gewirkt, daß ſie ihre eigene, eigentliche Lage 
einer richtigen Würdigung unterzogen und den bisherigen durch 
England noch verſtärkten Uebermuth endlich ſchwinden ließen. 
So müſſen wir hiernach die Situation am Schluſſe des Jahres dahin 
kennzeichnen, daß die Aus ſicht auf einen Abſchluß des Krieges noch nicht 
vorliegt, daß die orientaliſche Frage noch nicht die Ausſicht gewahrt, 
irgend wie in der nächſten Zeit auf die Dauer geregelt zu werden, 
wir behaupten vielmehr, daß dieſe Frage auch ferner noch ſich als eine 
ſchwebende erhalten werde. 

Vor Schluß der erſten Woche des neuen Jahres wurde aus Kon⸗ 
ſtantinopel gemeldet, daß die ruſſiſchen Truppen in bedeutender Zahl 
in die Ebene von Sofia vorgerückt ſeien und dadurch die Verbindung 
zwiſchen den noch in Sofia weilenden Türken und den nach Norden 
reichenden Verbindungen durch die ruſſiſche Cavallerie abgeſchnitten 
worden ſei. Dieſes bedeutete bereits eine Spaltung des türkiſchen 
Corps bei Sofia, indem die Rückzugslinie nach Philippopel ſtark ge⸗ 
fährdet und nur noch die nach Radomir geblieben war. Da dieſe 
Richtung nach abſeits des eigentlichen Kriegsſchauplatzes liegenden Ge: 
bieten führt, war ſie gleich ohne beſonderen Werth. Ehe wir nun zu 
den neueſten -Greigniffen übergehen, haben wir im Hinblick auf den 
Fortgang der diplomatiſchen Verhandlungen die Verhältniſſe des tür⸗ 
kiſchen Corps bei Sofia noch dahin zu charakteriſtren, daß daſſelbe in 
feiner eben geſchilderten Lage nicht mehr vermochte, den ſüdlichen Aus⸗ 
gang des Balkanpaſſes, Babakonak, zu vertheidigen, die Stadt Sofia 
zu ſchützen und Stlatlza zu decken. Ein Gefecht bei Taſchkeſſen am 
31. December bewirkte eine Spaltung der türkiſchen Kräfte, deren 
Folge jetzt die Sfolirung der bei Slatiza ſtehenden Truppen wie die 
Aufrollung des ganzen linken Flügels der türkiſchen Balkan⸗Armee iſt. 
Es iſt die türkiſche Front von Soſia nach Slatiza jetzt durchbrochen 
und die Rückzugslinie nach Ichtiman ſtark bedroht. Die Lage wurde 
bald ſo, daß es fraglich erſchien, ob die Dispoſitionen Suleiman 
Paſcha's es noch ermöglichen würden, das Corps von Sofia oder 
Theile deſſelben noch auf dem rumeliſchen Kriegsſchauplatze zum thä⸗ 
tigen Eingreifen zu bringen. 

Nach dem Falle Plewna's iſt nunmehr die erfolgte Beſetzung 
Sofia's durch ruſſiſche Truppen ein bedeutendes Kriegs⸗ 
Ereigniß, das ſich würdig und tief eingreifend aus dem Falle von 
Plewna für die Ruſſen als ein neuer, großer Erfolg ergeben hat. 
Nach einem unbedeutenden Scharmützel wurde am 3. Januar Sofia 
eingenommen. 


Breslau, 9. Januar. 

Beim Wiederbeginn der Landtagsſeſſion drängt ſich natürlich die 
Frage auf, ob das Abgeordnetenhaus in der ihm noch übrig bleibenden 
Zeit das vorliegende Material werde aufarbeiten können. Ein gleichzeitiges 
Tagen der Landes⸗ und Reichsvertreter dürfte wegen der vielen Schwierig⸗ 
keiten, die hierdurch hervorgerufen werden, keine Befürwortung finden, letz⸗ 
terer ſoll aber in drei oder längſtens vier Wochen wieder zuſammentreten. 
Eine Nachſeſſion des preußiſchen Landtages, welche nach Oſtern ſtattfinden 
könnte, wird man gleichfalls zu vermeiden ſuchen. Mit Recht hebt die „N.⸗ 
Ztg.“ hervor, daß weder das gegenwärtige Miniſterium darnach Sehnſucht 
tragen, noch ein neues zu einer ſolchen vorbereitet fein würde. Nur wenn 
die Einführungsgeſetze zur Juſtizorganiſation nicht im Januar erledigt 
werden könnten, müßte man zu dieſem Aushilfsmittel greifen. Ganz un ⸗ 
begründet iſt jedoch die Befürchtung, daß eine ſolche Eventualität eintritt, 
nicht, wenn das Centrum ſeiner Taktik des Demonſtrirens durch Anträge, 
Beſchwerden, Interpellationen, die ſich auf den Culturkampf beziehen, treu 
bleibt. Die Marpinger Affaire, die Commiſſarien zur Verwaltung des 
Diöceſanvermögens, der Sturmpetitionen wegen des katholiichen Unterrichts 
bieten hinlänglich Gelegenheit, die parlamentariſche Arbeit zu verzögern, 
wenn es auch nicht gelingen wird, ſie mit völliger Unfruchtbarkeit zu ſchla⸗ 


gen. Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß wir eine wirkſame Abwehr dieſer Manier 


durch die liberalen Elemente des Hauſes wünſchen. 


Die Pforte hat nunmehr, wie uns telegraphiſch berichtet wird, bei Ruß⸗ 
land um einen Waffenſtillſtand nachgeſucht. Auch ſcheint ſie nicht 
mehr auf ihrem bisberigen Wunſch zu beſtehen, daß die Verhandlungen 


„Die beute vorliegenden Detailberichte über den Balkan⸗Uebergang 
der Ruſſen nächſt Sofia werden in demſelben Maße allgemeines Erſtaunen 
über die Ausdauer und Energie der ruſſiſchen Truppen wie über die 
grenzenloſe Sorg⸗ und Hilfloſigkeit der Türken erregen. Wenn man er⸗ 
wägt, welche geradezu gigantiſchen Arbeiten die ruſſiſchen Garden ver⸗ 
richten mußten, um anfänglich gewiß in jehr ſchwacher Zahl und im 
Kampfe mit den Elementen ein unwegſames Gebirge zu überſchreiten, ſo 
muß man wohl auch daran denken, wie leicht es für die Türken geweſen 
wäre, dies 1 verhindern. Die Thatſache, daß nichts geſchehen iſt, um 
den Balkan⸗Uebergang der Ruſſen zu verhindern oder mindeſtens zu er⸗ 
ſchweren; daß die Ruſſen vom 21. bis zum 31. December ungeftört an 
der Herſtellung einer Straße arbeiten und nach und nach mehr als ein ganzes 
Armeecorps über das Gebirge bringen konnten, daß ſich alles dieſes in 
unmittelbarer Nähe der Türken zutrug, ohne daß dieſe nur eine Ahnung 
davon hatten, was ſich in ihrer linken Flanke ereignete, iſt ein Ar⸗ 
mutbszeugniß für den ottomaniſchen Kriegsgeiſt, den man ja 
noch immer in der Defenſive zu ſuchen geneigt war. Die glänzenden 
Eigenſchaften des türkiſchen Soldaten beſtehen zwar nach wie vor, ſie wer⸗ 
den jedoch wettgemacht durch die allgemeine Verſumpfung, von 
welcher nicht nur die Konſtantinopeler Clique, ſondern, wie es leider 
ſcheint, auch die Spitzen der Armee, mit wenigen Ausnahmen, er⸗ 
griffen ſind. 

Die Thaten der ruſſiſchen Garde erregen allſeitig die höchſte Bewun⸗ 
derung und Anerkennung. Die „N. A. Z.“ äußert ſich: 

„Jemehr Details über den Balkanübergang des Generals Gurko be⸗ 
kannt werden, deſto höher ſteigt die Achtung vor der Energie und Um⸗ 
ſicht, mit welcher dieſe ſchwierige Operatton eingeleitet und geleitet ward, 
ſowie vor der Ausdauer und Unerſchrockenheit, mit welcher die ruſſiſchen 
Truppen ſie durchführten. Der e des ruſſiſchen Heeres iſt 
damit ein glänzendes Zeu niß ausgeſtellt worden. Der Balkanübergang 
des Corps Gurko iſt jedenfalls eine unendlich bedeutendere That als die 
in der Mitte Juli und unter directer Mitwirkung einer reſpectablen Flotte 
vollzogene Gebirgsüberſchreitung des Feldmarſchalls Diebietſch, welcher 
nur den Vorzug batte, der erſte Feldherr zu ſein, welcher die ruſſiſchen 
Fahnen nach Rumelien hinübertrug.“ 

General Gurko ſoll ſich, wie die „Pr.“ meldet, in ſeinen Berichten 
ſehr anerkennend über die Haltung der Bulgaren während des letzten 
Balkan⸗Ueberganges bei Arabakonak ausſprechen. Ohne die Beizilfe der 
Bulgaren wäre die Ausführung des ſchwierigen Unternehmens kaum mög⸗ 
lich geweſen. In der Ebene von Sofia haben fi bereits 3000 Bulgaren, 
welche mit Waffen betheilt wurden, den Ruſſen angeſchloſſen. 

Die Ruſſen machten in den letzten Tagen weitere Fortſchritte in Rumelien. 
Bereits haben fie das oftgenannte Slatiza (ſüdlich von Etropol) beſetzt, 
ihre Vortruppen ſind bis Kalofer vorgedrungen. Wenn der Waffenſtillſtand 
den Kämpfen nicht Einhalt gebietet, ſo dürfte eine vollſtändige Aufrollung 
der dürkiihen Stellungen erfolgen. 

Aus Italien erfährt man jetzt mehr und mehr über die Aufgabe, welche 
Gambetta bei feiner neulichen Anweſenheit in Rom zu löſen gehabt hat. 
So ſchreibt unter Anderem eine Römijhe Correſpondenz der „H. N.“: Er 
hat die Ewige Stadt mit der Ueberzeugung verlaſſen, daß die italieniſche 
Regierung rückſichtlich der orientaliſchen Frage durch irgend welchen „for⸗ 
mellen“ Vertrag nicht gebunden iſt. Seine Miſſion hat wahrſcheinlich darin 
beſtanden, ſich hierüber Gewißbeit zu verſchaffen und die Bande der Freund⸗ 


ſchaft neuerdings zwiſchen den beiden Regierungen und Nachbarvölkern 


enger zu knüpfen. 
Beſonders intereſſant find die Mittheilungen, welche namentlich die in 


Mailand erſcheinende „Ragione“, das Organ Cairoli's, über die Unterredung 
bringt, welche dieſer Letztere mit Gambetta gehabt hat. In dieſer Unter⸗ 
redung äußerte Gambetta ſich beſonders dahin, die jetzige Regierung Frank⸗ 


ichs ſei dem Clericalismus abgeneigt, hege aber die aufrichtigſten Sym⸗ 


pathien für Italien. Er bezeichnete die Expeditionen der Jahre 1849 und 


1867 als „Verbrechen“, welche Napoleon III. nicht nur an Italien, ſondern 


auch an Frankreich begangen habe. Er drückte den Wunſch aus, daß die 
Linke noch länge die Zügel der Gewalt in Italien bebalten, die liberalen, 
demokratiſchen Reformen aber bald durchführen möge. 
Cairoli dafür, daß er dem Könige Victor Emanuel, dem erſten Soldaten der 
italieniſchen Unabhängigkeit, am Neufahrstage ſeinen Glückwunſch über⸗ 
bracht habe, und ſprach auch die Meinung aus, die von Cairoli geführte 
Linke möge aus Gründen der Politik und um den Triumph der verbeißenen 
Freiheiten zu ſichern, von ihrem Widerwillen gegen das Miniſterium 
Depretis etwas nachlaſſen. Rückſichtlich der orientaliſchen Frage ſoll Gam⸗ 
betta mehreren Politikern gegenüber ſehr beruhigende Erklärungen abgegeben 
und verſichert haben, Frankreich werde ſich an keiner kriegeriſchen Action be⸗ 
theiligen, es bedürfe dringend des Friedens, Oeſterreich desgleichen, auch 
glaube er nicht, daß England trotz feiner Rüſtungen ernſtlich die Abſicht 
habe, gegen Rußland zu Felde zu ziehen. 


Er lobte Herrn 


Einer vaticaniſchen Correſpondenz der „Nazione“ zufolge hat der Papft 
einigen durch Intelligenz hervorragenden Cardinälen aufgegeben, ihm die 


Mittel und Wege vorzuſchlagen, um der Politik der Curie neue Niederlagen 
zu erſparen; er ſcheint alſo, wie Mac Mahon, auf einmal eingeſehen zu 
haben, daß feine bisherigen Rathgeber ihn ſchlecht bedienten und ihm Dinge 
verbeimlicht haben, die er hätte wiſſen ſollen. Der Nuntius in Wien 


berſchtet, daß die mit Rußland angebahnten Verſöhnungsverſuche zu keinem 
glücklichen Reſultate geführt haben, daß Fürſt Uruſſoff alſo vorläufig nicht 
nach Rem zurücklehren werde. Die engliſche Regierung hat wegen der 
Wiederherſtellung der katholtſchen Hierarchie in Schottland neue Schwierig⸗ 
keiten erhoben, die Cardinal Manning beſeitigen ſolle. 

Der „Times“ wird aus Rom unterm 6. d. telegraphirt: „Der König hat 
dem Papſt durch einen Privat-Abgeſandten verſichert, daß der Miniſter⸗ 
wechſel in keiner Weiſe die Beziehungen zwiſchen der Regierung und dem 
Heiligen Stuhl verändern werde. Das Geſetz in Betreff der päpſtlichen 
Garantien iſt ſtets mit peinlicher Genauigkeit reſpectirt worden. Im Vatican 
berrſcht große Meinungsverſchiedenheit wegen Aufnahme des Buches des 
Pater Curci in den Index, da es nichts über Moral enthält und ſich nur 
mit der Frage über die weltliche Macht beſchäftigt. Der Papſt iſt unent⸗ 
ſchloſſen.“ 

Y In Frankreich haben die minifteriellen Rundſchreiben über die parla⸗ 


durch Special⸗Bevollmächtigte geführt werden, ſie hat ſich vielmehr in das mentariſche Unterſuchung in der ganzen liberalen Preſſe Beifall gefunden, 
Verlangen Rußlands gefügt, die Waffenſtillſtandsverhandlungen durch die] ſelbſt im „Rappel“, nur findet dieſer, daß die Regierung ſchonungzloſer gegen 
Obercommandirenden fübren zu laſſen. Der derzeitige türkiſche Oberbefehls⸗ die Männer vom 16. Mai vorgehen und die Schlauheiten dieſer Leute durch⸗ 


baber, Kriegs⸗Miniſter Reouf Paſcha, ſoll ſich ſofort ins Haupt Quartier 


begeben. 


kreuzen müſſe. Dieſe hätten nämlich vor ihrem Abzuge „die compromittirenden 
Schriftſtücke vernichtet, die Fächer geleert“. Der „Rappel“ fordert die 


Die letzten Vorgänge auf dem Kriegsſchauplatze haben dieſe günſtige Kammer auf, die Miniſter zur Vorlage der Actenſtücke, wenn dergleichen 


Wendung herbeigeführt, denn es muß jetzt felbit dem blödeften Auge klar noch vorhanden oder, wenn nicht, 


zum Eingeſtandniſſe der Vernichtung 


zu beraulaſſen. Die Regierung iſt es ihrer eigenen Ehre ſchuldig, die; 
Wahrheit zu ſagen, die halbe Wahrheit in der Note des Amtsblattes, in 
der nach alter Gewohnheit Tufaure ſich gefiel, bat das Mißtrauen 
unſäglich geſteigert und die Sache ſelbſt ohne Noth verſchlimmert. 

Der „Francais“ erzähft eine Geſchichte aus Berlin, die wie gewöhnlich 
venenum in cauda hat, aber gerade in dieſem Gift ein gewiſſes Intereſſe 
birgt. Seine Corroſpon denz geht von der als neu gegebenen, übrigens aber 
längſt bekannten Thatſache aus, daß das Verhältniß des Herrn v. Gontaut⸗ 
Biron zum Reichskanzler kein günftige; geweſen ſei. Es ſucht nach den 
Gründen und findet ſchließlich die Hauptperanlaſſung in Folgendem 
„Herr v. Gontaut hat vor drei Jahren den Schlag, welchen Bismarck gegen 
Frankreich zu. führen gedachte, rechtzeitig erkannt, hat Lärm geſchlagen und 
die diplomalnſchen Bemühungen Rußlands herbeigeführt, welche den Kanzler 
zwangen, ſeinen Plan aufzugeben. Von daher ſtammt der Unmuth des 
Fürſten und der Feldzug der deulſchen Preſſe gegen den franzöſiſchen Bot⸗ 
ſchafter.“ Ein ſolcher Feldzug hat — wie die „K. Ztg.“ aufs Beſtimmteſte 
verſichert — nicht ſtattgeſunden; ferner iſt bekannt, daß der „Frangais“ 
nur eine alte Lüge bervorholt, wenn er von der Abſicht des Fürſten Bis: 
marck spricht, im Frühling 1873, 1874 oder 1875 — denn in allen drei 


Jahren bat vieſelbe Agitation gegen Deutſchlands Geſinnung geſpukt — me] 


Frankreich herzufellen; aber nicht unintereſſant ift, wenn der edle „Frangais“ 
hier kundgiebt, daß jene Gerüchte, und mit ihnen die durch ganz Europa ver⸗ 
breitete Agitation gegen die deulſche Politik aus dem Kreiſe ſeiner eige⸗ 
nen Parteigenoſſen ſtammten. 
immer behauptet und haben jetzt im concreten Fall das Geſtändniß des 


Broglie'ſchen Organs, welches Herrn v. Gontaut noch gar ein Verdienſt * 


jener Agitation machen will! 


Von den engliſchen Blättern iſt es namentlich die „Times“, welche den 


Verhältniſſen in Deutfchland ihre Aufmerkſamkeit zuzuwenden fortwährend 
befliſſen iſt 


ſtattgefunden haben, Veranlaſſung, die Stellung des Reichskanzlers nach 
innen ſowohl wie nach außen einer eingehenden Betrachtung zu unterziehen. 
Aus dem bezüglichen Artikel, der im Ganzen den Schwierigkeiten, mit denen 
der Fürſt zu kämpfen hat, gerecht wird und die ſeine Politik beſtimmenden 
Beweggründe vorurtheilsfrei darzulegen bemüht iſt, ſei im Folgenden der 
weſentliche Inhalt mitgetheilt: | 
Der Reichskanzler würde ſich glücklich ſchätzen können, wenn er bloß 
über die auswärtigen Beziehungen ſeines Landes zu wachen hätte. Denn 
im Verkehr mit fremden Staaten habe er mit Kräften zu thun, deren Be⸗ 
deutung er ziemlich genau zu berechnen vermöge und die vergleichsweiſe frei 
von kleinlichen, aber aufreibenden perſönlichen und örtlichen Eiferſüchteleien 
ſeien. Die Beſorgung der heimiſchen Angelegenheiten Deutſchlands das 
gegen ziehen den Fürſten Bismarck hinab in die minder ſtolzen Regionen 
kehr Art von Diplomatie, in welchen der 5 größtentheils von der 
vollendeten Handhabung von Einzelheiten und Perſönlichkeiten abbange. 
Nicht nur verlange der Berliner Hof eine zarte Behandlung, ſondern ein 
Dutzend kleinerer Höfe ſeien je nach Umſtänden liebenswürdig zu behan⸗ 
deln oder einzuſchüchtern und zu bezwingen. Der Reichstag müſſe bei 
jedem einzelnen Schritte beruhigende Zuſicherungen erhalten, der preu⸗ 
ßiſche Landtag könne ſich mitunter ſehr beſchwerlich erweiſen und die Mi⸗ 
niſterien der kleineren Staaten ſeien eiferſüchtig gegen jeden Eingriff in 
ihre Machtvollkommenheit. Ferner habe der Kanzler politiſche und kirch⸗ 
liche Parteien in Rechnung zu ziehen, welche ihre Sonderziele oft über 
das ſtellten, was ihm das allgemeine Beſte dünke. Kurzum, er habe die 
Aufgabe eines großen parlamentariſchen Staatsmannes zu bewältigen, 
eine Aufgabe, wie fie etwa Cavour oder Sir Robert Peel muſtergiltig 
hätten löſen können. Fürſt Bismarck aber gehöre nicht zu den Männern, 
welche zur Handhabung von Parlamenten geeignet ſeien. Die Gewaltig⸗ 


riſche Willenskraft reihe ihn vielmehr ſolchen Staatsmännern wie Richelieu 
und Napoleon an. Gerade aus dieſem Grunde beſitze er aber gewiſſe 
bedeutende Eigenſchaften für die Aufgabe, die auseinanderſtrebenden Ele⸗ 
mente Deutſchlands zu einigen. och habe er dieſes Werk nur auf 
Koſten unaufhörlicher perſönlicher Verdrießlichkeiten vollführt, die eine 
weniger gebieteriſche Natur würde permieden haben. Die kleinlichen ört⸗ 
lichen Rückſichten, mit denen er z. B. bei der Durchführung der Juſtiz⸗ 
eſetze zu kämpfen hatte, ſeien übrigens eine Erſcheinung, für die ſich 
Verwandtes auch in England vorfinde, nur daß der deutſche Particu⸗ 
larismus mit einem größeren Maßſtabe als die engliſchen Kirchſpiel⸗ 


Sechstes Orcheſtervereins⸗Concert. 

Im geſtrigen Orcheſtervereins⸗Concert lernten wir einen in jüngſter 
Zeit vielgenannten und bewunderten Violin⸗Virtuoſen, den Franzoſen 
Emile Sauret, kennen, der ſich auch hier die Gunſt des Publikums 
im Sturme zu erobern wußte. Sein Ton zeichnet ſich weniger durch 
Größe und Fülle als durch Schönheit und Wohllaut aus, ſein Vor⸗ 
trag iſt glatt, vornehm, elegant, wogegen er uns an geiſtiger Ver⸗ 
tiefung, fo weit dies bei den zum Vortrag gewählten Compoſitionen 
überhaupt erkennbar war, hinter manchem ſeiner Rivalen zurückzuſtehen 
ſcheint. Unübernefflich und bewunderungswürdig dagegen iſt feine tech⸗ 
niſche Ausbildung, welche ihn befähigt, die rieſigſten Schwierigkeiten 
mit ſpielender Leichtigkeit zu bewältigen. Er verblüfft geradezu durch 
feine im rapibeſten Tempo mit tadelloſer Reinheit ausgeführten Octa⸗ 
ven⸗ und Terzenläufe, durch feine Triller in den höchſten Lagen, durch 
ſein prachtvolles Flageolet. — Der Künſtler ſpielte ein Concert von 
Ernſt, welches er offenbar nur wegen der in demſelben angehäuften 
enormen Schwierigkeiten zum Vortrage wählte, denn die Compoſttion 
ſelbſt iſt trotz ihrer breiten Anlage und ihrer ernſten Alluren recht un⸗ 
bedeutend. Für den Violinſpieler aber bietet ſie, wie alle Werke 
Ernſt's, eine höchſt dankenswerthe Aufgabe, vorausgeſetzt, daß derſelbe 
über eine derartige Virtuoſität verfügt, wie es bei Sauret der Fall 
it. — Die Schönheit ſeines Tones und die Eleganz ſeines Vortrages 
bekundete der Künſtler in einer Barcarole von Spohr, während er in 
der Polonatfe von Wieniawski wieder feine fabelhafte Virtuoſität ent: 
faltete. Für den ſtürmiſchen Beifall, welcher dieſen Leiſtungen folgte, 
dankte Herr Sauret durch den Vortrag einer Tarantella von 
Wieniawski. 

An orcheſtralen Gaben bot das geſtrige Orcheſtervereins⸗Concert die 
Ouverture zu „Ali Baba“ von Cherubini, die vollendet geſpielte 
Ouberture zum „Sommernachtstraum“ und Beethovens ewig junge 
D-dur-Sinfonte in tadelloſer Ausführung. 2 


Carl von Linns. 
Blographiſche Skizze, zur Erinnerung an ſeinen Todestag 
(10. Januar 1778). 

Heute ſind 100 Jahre verfloſſen, ſeitdem Carl von Linné, einer 
der bedeutendſten Naturforſcher aller Zeiten, von dieſer Erde geſchieden 
iſt. Dieſer Mann, deſſen Ruhm unvergänglich, iſt es wohl werth, 
daß ihm an dem Tage, an welchem vor hundert Jahren der Tod 
ſeinem Leben ein Ende machte, einige Zeilen der Erinnerung gewidmet 
werden. Wird dieſe Ehre doch Männern zu Theil, welche mit Linné 
nicht auf eine Stufe geſtellt werden konnen. 

Carl Linnaeus wurde am 23. Mai 1707, „gerade im ſchönſten 
Frühling“, wie es in ſeiner Selbſtbiographie heißt, „da der Kukuk 
den Sommer ausrief im erſten Laub⸗ und Blüthenmond“ geboren. 
Sein Vater war Hilfsprediger und Caplan in dem zur ſchwediſchen 
Provinz Smaland gehörigen Dorfe Stenbrohult, wohnte aber zur Zeit 
der Geburt ſeines erſten Kindes in dem benachbarten Räshüllt. Er 
war ein leidenſchaftlicher Botaniker, welcher auch in ſeinem Sohne ſchon 
frühzeitig die Liebe zur Pflanzenkunde weckte. Dieſe Liebe wurde all⸗ 


Wir haben, ſagt die „K. Zig.“, das 


So geben ihr jetzt die Verhandlungen, welche zwiſchen dem 
Fürſten Bismarck und den Führern der liberalen Partei in jüngſter Zeit 


keit ſeiner Auffaſſung, eine gewiſſe Ungeduld und die ihm eigene laren 


mälig fo groß, daß der Knabe ſich lieber mit Blumen beſchäftigte, als 


Intereſſen gemeſſen werden müſſe. Was nun den Sauplaeſickispunkt 
betreffe, durch den Fürſt Bisrarck ſich in feiner inneren Politik bes 
ſtimmen laſſe, fo. beſtehe di⸗ſer in der Sicherung des Deutſchen Reiches 
vor Gefahren, die dieſem nach der Anſicht jedes Deutſchen in nicht zu 


reglerungsfreundlichen Preſſe nicht von der Tagesordnung. In Balern 
brachte die „Augsb. Allg. Ztg.“ zu Gunſten des Tabakmonopols eine 
ganze Serie von ſpaltenlangen Artikeln, deren Urſprung man nicht 


ferner Zukunft drohteg. Freilich ſei Deutſchland gegenwärtig der größte allzufern vom Münchener Miniſterium ſuchen wollte, und in Sachſen 


Milttärſtaat, den die Welt ſeit den Tagen Napoleon 's I. geſehen. Aber 
würden feine einzelnen Theile feſt zuſammenhalten, nachdem Bismarck 
und Moltke dahingegangen, oder jene Gefabren feinem Beſtande drohten? 
Würden die Anſprüche der Demokratie friedlich und bei Zeiten beſchwichtigt 
werden? Ein Staatsmann von mehr parlamentariſcher Geſinnung möchte 


beſchäftigt fi die amtliche „Leipziger Ztg.“ ſchon feit Wochen mit 
demfelben Gegenſtande. Man glaubt daraus ſchlleßen zu dürfen, daß 
ſich im Bundesrathe die Stimmen dieſer beiden Mittelſtaaten im 
Principe für den preußiſchen Vorſchlag erklären und fo demſelben die 


vielleicht glauben, daß der gefunde Sinn des deutſchen Volkes das Reich Mehrheit ſichern dürſen. Freilich find bei ähnlichen Projecten die Ans 


vor jeder Kataſtrophe ſchützen werde. Bismaı f 
ſonderes Zutrauen in den natürlichen Scharfſinn eines freien Volkes ge⸗ 
ſetzt. Seine Anſchauungen neigten zu perſönlicher Herrſchaft, allerdings 
einer den Verhältniſſen ſich anpaſſenden, und in dieſer Hinſicht ſei er 


im Stande, ſich ebenſowohl der demokratiſchen wie der conſervativen findet, 


Elemente zu bedienen. Die Summe ſeiner Beſtrebungen ziele aber dahin, 
Deutſchland gegen die vielen Gefahren der Zukunft durch Mittel ſicherzu⸗ 
ſtellen, deren Wirkſamkeit er kenne und die nach ſeinem Dafürhalten 
nicht verſchoben werden ſollten. Für ein ſolches Verhalten könne er ge⸗ 
wichtige Rechtfertigungsgründe in den Beziehungen Deuiſchlands zu 
den übrigen Mächten finden. Frankreich, das den Barluft Elſaß⸗ 
Lothringens nicht vergeſſen habe, erlange feine frühere Kraft raſcher 
zurück, als zes ſelbſt Preußen nach der Schlacht von Jena möglich 
geweſen. Nun ſei die Geſinnung des franzöſiſchen Volkes ohne Zweifel 
eine durchaus friedſertige und alle feine Wünſche gipfelten in der Erhal · 
tung der Republik. Ein deutſcher Staatsmann dürfe aber nicht vergeſſen, 
wie oft Frankreich politiſchen oder militäriſchen Abenteurern zur Beute 
geworden und wie geſchickt dieſe es verſtanden, das Volk durch Anrufung 
ſeiner Leidenſchaften in einen Krieg zu ſtürzen. Auch dürfe nicht mit 
völliger Ruhe auf Oeſterreich hingeblickt werden, denn eine Niederlage, 
wie die von Königgrätz, ſchwinde nicht ſobald aus dem Gedächtniß. Ferner 
könne von Rußland gewaltige Gefahr drohen, wenn dieſes jemals ſich mit 
einem Feinde Deutſchlands verbünden ſollte, und es ſei deshalb kaum 
zu viel geſagt, wenn behauptet werde, daß Deutſchland unter den gegen : 
wärtigen Verhältniſſen Europas der Freundschaft Rußlands bedürfe. Im 
Uebrigen möge Fürſt Bismarck über dieſe und einſchlägige Fragen der 
auswärtigen Politik denken, wie er wolle, jedenfalls halte er mit Recht 
dafür, daß Deutſchland inmitten moglicher Feinde nicht entwaffnen könne, 
und wenn das Reich feinen Ruhm in feiner Einheit finde, dann müſſe 
es auch dafür den Preis bezahlen, der in dem gewaltigen, auf dem Wohl⸗ 
ſtand des geſammten Landes laſtenden Militärdienſt beſtehe. 

Indem ſich die „Times“ im weiteren Verlauf des Artikels wieder zu der 
inneren Politik des Fürſten Bismarck wendet, findet ſie es bei dieſer Sinnes⸗ 
Art wobl eirklärlich, daß er eine Stärkung der Centralgewalt für das haupt⸗ 
ſächlichſte Bedürfniß des Reiches halte. Hieraus erkläre ji. fein Kampf 
mit der katholiſchen Geiſtlichkeit, ſein Streben nach Erweiterung der Steuer⸗ 
Gewalt des Reiches und ſchließlich auch ſeine Verhandlungen mit den Füh⸗ 
rern der Liberalen. Aus dieſen Verhandlungen könne eine weitere Ent⸗ 
wickelung conſtitutionellen Weſens folgen, aber außerdem eine Verſtärkung 
jener Centraliſation, die ſowohl der Gemüthsart des Reichskanzlers als dem 
Weſen ſeiner gewaltigen Aufgabe entſpreche. 


Deutſchlanud. 

Berlin, 8. Jan. [Ta baksſteuer. — Reichstagseröff⸗ 
nung. — Gerichtsſitzgeſetz im Herrenhauſe. — Discuffio: 
nen über die Reformfragen. — Vereinigung des preu⸗ 
ßiſchen mit dem deutſchen Lehrerverein.] Wenn man in 
parlamentariſchen Kreiſen angenommen hatte, die Steuerpläne des 
Fürſten Bismarck würden ihrer Verwirklichung auch nicht einen Schritt 
weiter entgegengeführt werden, ehe nicht die Unterhandlungen des 
Reichskanzlers mit Herrn v. Bennigſen und durch dieſen mit der na⸗ 
tionalliberalen Partei einen vorläufigen Abſchluß gefunden hätten, fo 
iſt man durch die poſitto auftretende Nachricht, der preußiſche Miniſter⸗ 
rath habe bereits beſchloſſen, beim Bundesrath eine Erhöhung der 
Tabaksſteuer zu beantragen, einigermaßen enttäuſcht worden. Man 
verhehlt ſich nicht, daß gerade für dieſe Steuer während der letzten 
Monate der Boden in der öffentlichen Meinung ziemlich geſchickt prä- 


parirt worden iſt. Im Abgeordnetenhauſe verſäumten Politiker, von 


denen man ſagt, daß ſie dem Fürſten Bismarck nahe ſtehen, keine 


Gelegenheit, um auf den reichen Einnahmequell hinzuweiſen, der hier 
noch der Ausbeutung harre, 


und ebenſo verſchwand das Thema in der 


mit Altersgenoſſen ſpielte. Als er im Jahre 1717 nach dem 5 Meilen 
entfernten World in die Schule gebracht wurde, kannte er ſchon alle 
Blumen, welche in der Umgegend gediehen. Wenn ſich nun auch der 
Pfarrer über die Liebe ſeines Sohnes zu den Pflanzen freute, ſo ſchien 
ihm deren Studium doch keine geeignete Lebensaufgabe für denſelben zu 
ſein. Gleich dem Vater, ſollte auch er Geiſtlicher werden. Deshald 
wurde Carl im Jahre 1724 zur weiteren Ausbildung dem Gymnafium 
zu Werid übergeben. Der Unterricht auf demſelben ſagte ihm aber in 
keiner Weiſe zu, ſo daß er ihn häufig verſäumte und lieber im Freien 
umherlief, um Pflanzen zu ſuchen. Die natürliche Folge davon war, 
daß er, mit Ausnahme der mathematiſchen und phyſtikaliſchen, in allen 
Fächern hinter ſeinen Mitſchülern zurückblieb. Seine Lehrer erklärten 
daher ſeinem Vater, daß Carl durchaus unfähig zur Bekleidung eines 
höheren Amtes ſei und nur ein Handwerker werden konnte. Den 
Genius für eine andere als die theologiſche Richtung freilich erkannte 
und beachtete man nicht, weil an dieſem Orte und zu dieſer Zeit 
nur die Theologie in Anſehen ſtand. 

Carl kam nun zu einem Schuhmacher in die Lehre und wäre hier 
ſicherlich untergegangen, wenn ſich nicht der Arzt Dr. Rothmann feiner an: 
genommen hätte. Dieſer hatte als Lehrer der Phyſik an dem Gymnaſtum zu 
Werid erkannt, daß keiner feiner Schüler ſoviel Talent beſitze, als gerade 
der junge Linné. Er ſprach dies auch offen gegen den betrübten Vater, 
der ſeinen Sohn ſchon für verloren hielt, aus und erbot ſich, Carl zu ſich 
zu nehmen, zu beköſtigen und auch bis zum Abgange auf die Akademie, 
der in einem Jahre erfolgen ſollte, zu unterrichten. Die Eltern, deren 
Wünſche, den Erſtgeborenen auf der Kanzel im ſchwarzen Talar zu 
ſehen, doch nicht in Erfüllung gehen ſollte, folgten dem Rathe des er 
fahrenen Arztes, und fo verließ der junge Linns freudig feine Werkſtatt 
wieder. In dieſem Jahre bekam er zum erſten Male durch ſeinen 
Goͤnner Rothmann die Inſtitutionen Tournefort's in die Hände. 

Im Jahre 1727 ging er zur Akademie nach Lund ab. Charakte⸗ 


riſtiſch iſt das Zeugniß, welches ihm der Rector der Schule mitgab: 


„Die Jugend auf den Schulen kann mit jungen Stämmen in einer 


Baumſchule verglichen werden, wo es ſich zuweilen, wie wohl ſelten, 
ereignet, daß junge Stämme, obgleich man den größten Fleiß auf fie 
gewandt, nicht arten wollen, ſondern durchaus Wildlingen gleichen; 
wenn fie aber in der Folge verſetzt und umgepflanzt werden, verändern 
fie ihre wilde Art und werden ſchöne Bäume, die liebliche Früchte 
tragen. 
auch dieſen Jüngling zur Akademie ab, der vielleicht daſelbſt in ein fi 
Klima kommen kann, welches fein beſſeres Gedeihen begünſtigt.“ 


In ſolcher Abſicht und in keiner andern ſenden wir nun 


Schon bei ſeiner Ankunft in Lund traf den angehenden Studenten 


das erſte Mißgeſchick, daß ſein einziger Verwandter in Lund, der Pro⸗ 
feſſor Humärus, der ihm Unterſtützung zugeſagt hatte, ſtarb. Ein 
Anderer hätte ſich durch dieſes Unglück vielleicht abſchrecken laſſen, nicht 
ſo Linné, der ſich mit um ſo größerem Eifer feinen Studien widmete. 
Dadurch gewann er ſich bald einen noch bedeutenderen Gönner in dem 
damals berühmten Dr. Kilian Stobaeus, welcher ihm eine Wohnung 
in ſeinem Hauſe einräumte, die freie Benutzung ſeiner Bibliothek und 


nicht zu derſelben gehöriger Mitglieder des Herrenhauſes beiwohnte. 


die Beſichtigung ſeiner vortrefflichen Sammlungen von Mineralien, 


ürſt Bismarck indeß habe nie be- ſichten über die Art und Weiſe der Ausführung ſchon oft fo weit auf 


einander gegangen, daß fpäter gar nichts aus der Sache wurde. Was 
den Reichstag betrifft, ſo wird für die Aufnahme, welche der Plan 
offenbar die weitere Entwickelung des Verhältniſſes Bismarcks 
zu den Nationalliberalen von entſcheidender Bedeutung fein, — Ent⸗ 
gegen den Nachrichten, welche durch die Preſſe gehen, wurde heute be⸗ 
hauptet, daß der Kanzler im Beginn der nächſten Woche nach Berlin 
zurückkehren werde. Für die Berufung des Reichstags hält man zu⸗ 
nächſt noch an dem früher vorläufig in Ausſicht genommenen Termine, 
Sonntag, den 27. Januar, feſt, doch wird vielleicht die t r 
welche der Schluß des Landtags durch langwierigen Streit über die 
beiden Gerichtsgeſetze erleiden könnte, den Grund abgeben, die Eröff? 
nung noch einige Tage, bis in den Beginn des Februar hinein, zu 
verſchieben. Die autonomiſtiſchen Abgeordneten von Elſaß⸗Lothringen 
laſſen bereits hier ſondiren, ob ſie für einen Antrag, entſprechend dem 
vom Landesausſchuſſe in ſeiner letzten Sitzung geäußerten Wunſche, 
die Reichslande zu einem ſelbſtſtändigen Bundesſtaate zu geſtalten, auf 
die nöthige Unterſtützung zählen koͤnnen. — Die Deputationen der Städte, 
welche ſtch bei der Feitfegung der Gerichtsſitze im Abgeordnetenhauſe in ihren 
Intereſſen benachthelligt glauben, find wieder hier erſchienen und ebenſo 
habe ndiejenigen Orte, welche vom Herrenhauſe eine Bedrohung des ſchon 
gewonnenen Reſultats fürchten, ſich bemüht, durch ſchriftliche Eingaben 
und perſönliche Vorſtellungen eine Aenderung an den Beſchlüſſen des 
anderen Hauſes abzuwehren. Die Deputationen werden in dieſer Be⸗ 
ziehung von den Repräſentanten ihrer Städte, meiſtentheils Oberbürger⸗ 
meiſter, auf das Wackerſte unterſtützt. Beſonders um Bielefeld und 
Naumburg ſcheint wieder ein heißer Kampf entbrennen zu ſollen, da 
die beiden concurrirenden Städte Minden und Halle ſehr ſtreitbare Vor⸗ 
kämpfer im Herrenhauſe beſitzen, die nach den verſchiedenſten Richtungen 
hin Coalitionen abzuſchließen verſuchen werden. Für Naumburg werden 
die beiden uralten Vertreter des Hoch⸗ und Domftiftes Naumburg in 
die Schranken treten, die ſchon ſeit Jahren den Sitzungen fern ge 
blieben find: der Dompropſt von Rabenau, der feinen Sitz der Prä⸗ 
ſentation des Capitels verdankt und der Domdechant Graf v. Werther⸗ 
Beichlingen, welcher der erſten Kammer mit erblichem Rechte angehört. 
Die Commiſſion hatte heute ihre erſte Sitzung, welcher eine Anzahl 


Im Foyer des Abgeordnetenhauſes unterhielt man ſich beute vielfach 
über die projectirte Organiſation der Reichsämter, das Steuerprogramm 
des Reichskanzlers und die in dieſe Fragen einſchlägigen Perſonalange⸗ 
legenheiten. Weſentlich neue Momente wurden nicht vorgebracht, wohl 
ſchon deshalb, weil die Eingeweihtev ſich eine beſondere Reſerve auf⸗ 
erlegen. Indeſſen iſt es wahrſcheinlich, daß in den Fractionsverhand⸗ 
lungen über die auf die Durchführung der Reform in den Einzelſtaaten 
einzuſchlagende Politik einige Aufklärungen gegeben werden und darüber 
ein Austauſch der Meinungen hattfinden wird. — Die Verſammlung 
der Vorſtandes des Landesvereins preußiſcher Volksſchullehrer, welche in 
den letzten Tagen des abgelaufenen Jahres in Magdeburg ſtattfand, 
hat in Betreff einer vorgeſchlagenen Verſchmelzung mit dem deutſchen 
Lehrervereine, dem bereits die Lehrer einzelner preußiſcher Provinzen 
angehören, einſtimmig oder beinahe einſtimmig ſolgende Belchlüſſe ge⸗ 
faßt: 1) Der Vorſtand des preußiſchen Lehrervereins hält es für nolh⸗ 
wendig, daß einzelne Landesbereine beſtehen; 2) der Vorſtand des 
Landesvereins erklärt ſeine Bereitwilligkeit zum Eintritt in den deutſchen 
Verein unter der Bedingung, daß dieſer anerkennt, den Landesvereinen 
gehören die ſpeciellen Angelegenheiten des betreffenden Landes; 8) der 


— 


Schnecken, Vögeln und getrockneten Pflanzen geſtattete. Ja, Stobaeus 
ging in feiner Großmuth fowelt, daß er, da er kinderlos war, Linne 
zu ſeinem Erben einſetzte. 


Dieſes freundliche Wohlwollen verſcherzte indeß Linné dadurch, daß 
er auf den Rath Rothmann's Lund verließ und nach Upſala ging, weil 
dieſe Akademie die beſten Hilfsmittel für die ärztliche Ausbildung be⸗ 
figen ſollte. Hler langte er mit den letzten 100 Thalern an, die ihm 
fein Vater noch hatte geben können. Da dieſe Summe aber bei 
Weitem nicht für dassheure Studium ausreichte, fo hätte er verhungern 
müſſen, wenn er nicht von feinen Landsleuten unterſtützt worden wäre. 
Seine Kleidung war bald fo abgeriſſen, daß er ſich die Schuhe mit 
Kartenblättern auslegen mußte. Aber lange ſollte dieſe Noth nicht 
dauern. Bei einem Beſuche des botaniſchen Gartens in Upfala lernte 
er den ebenſo gelehrten Theologen, wie gründlichen Naturforſcher 
Dr. Celſtus kennen. Dieſer war grade mit ſeinem ſchätzbaren Werke 
über die bibliſchen Pflanzen beſchäftigt und bedurfte eines Gehilfen. ö 
Er wählte dazu Linné, welcher ſich mit Freuden der ihm übertragenen 
Arbeit unterzog. In dieſer Zeit faßte er zum erſten Male den kühnen 
Gedanken, die Herrſchaft des Franzoſen Tournefort zu ſtürzen und da⸗ 
für ein neues Lehrgebäude der Botanik aufzuſtellen. Während jener 
nur die Geſtalt der Pflanzen zur Grundlage ſeines Syſtems genommen 
hatte, wollte Linne die viel mannigfaltigeren Zahlenoerhältniſſe der 
inneren Blumentheile dazu benutzen. Er ſchrieb nun die erſten Bogen 
„über den eigentlichen Zuſammenhang des Geſchlechts der Pflanzen und 
gab ſie dem Dr. Celſtus, durch dieſen kamen fie in die Hände des 
Profeſſors der Botanik, Olof Rudbeck, welcher damals, ſchon hochbeiahrt, 
feine Profeſſur niederzulegen beabſichtigee. Da ihm dle Schrift des 
jungen Linné gefallen hatte, ſchlug er den 23jährigen Jüngling zu 
ſeinem Stellvertreter vor. Der Vorſchlag wurde angenommen, und im 
Frühjahr 1730 hielt Linné die erſten öffentlichen Vorleſungen über 
Botanik. Bei den mit feinen Zuhörern vorgenommenen Excurſionen 
vermehrte ſich bald die Zahl feiner Schüler. Er ſchreilbt ſelbſt von 
dieſer Zeit: „Nun wurden die Tage zur Arbeit mit den Schülern an⸗ 
gewandt und die Nächte zur Ausarbeitung des neuen Syſtems und der 
Reformation, fo daß ich keine Minute verſchleuderte, fo lange ich mich 
in Upſala aufhielt.“ 1 Beim 

In dieſer Zeit kehrte ein junger Arzt, Namens Roſen, von feiner 
Reife ins Ausland zurück, und übernahm den andern Theil von Rud⸗ 
becks Profeſſur. Er hielt Vorleſungen über Anatomie und bemühte 
ch, LAinns zu verdrängen, um Rubdbeck's vollſtändiger Nachfolger zu 
werden. Linné fühlte ſich von jetzt ab nicht mehr wohl in Upſala 
und ergriff deshalb mit Freuden die Gelegenheit, es verlaſſen zu können, 
welche ihm von der literariſchen Geſellſchaft durch den Auftrag zu 
einer Reife nach dem ſchon 40 Jahre früher von Rudbeck bereiſten 
Lappland gegeben wurde. Mit einem Pferde und ſehr wenigem Reiſe⸗ 
geld (zwiſchen 50 und 60 Thaler) trat der junge Botaniker am 13. 
Mat 1732 die beſchwerliche und gefahrvolle Reife von mehr als 800 
deutſchen Meilen an. Ende October deſſelben Jahres kehrte er mit 
reicher wiſſenſchafllicher Ausbeute über Finnland zurück und hielt ſich 
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ie des Landesvereins ſpricht die zuverſichtliche Erwartung aus, daß 
Mt tiche Lehrerverein nicht ſolche Verbände aufnehme, die nicht 
glieder der betreffenden Provinzial: reſp. Landesvereine find; 5) für 
fein Fall des Eintritts würde eine Vereinbarung darüber zu treffen 
wie hoch der Beitrag in die Safe des deutſchen Vereins fein ſoll. 
Ein Berlin, 8. Januar. [Aus dem Abgeordnetenhauſe.] 
9 e erſte Sitzung nach den Ferien hat in unſeren parlamentariſchen 
erſammlungen ſtets denſelben Charakter: recht leere Bänke, eine un⸗ 
zolltſche Tagesordnung und geringe Luft zum Hören, dahingegen leb⸗ 
le Begräßung und Unterhaltung der perſönlichen und politiſchen 
unde unter einander. Auch die Ueberraſchungen, Erwartungen und 
ttäuſchungen der verfloſſenen Weihnachtsferien veränderten an dem 
rakter der heutigen Abgeordnetenhausſitzung als einer erſten des 
den Jahres nichts. Bei der erſten Berathung eines Geſetzentwurfs 
etreffend die Betheiligung des Staates an dem Unternehmen einer 
von Kiel über Eckernförde nach Flensburg führenden Eiſenbahn ent⸗ 
wickelte ſich eine etwas längere Discuſſion über Secundärbahnen im 
gemeinen. Ueber dieſes beliebte Thema iſt dem Abgeordnetenhauſe 
Wizeuſſtonsſioff zugeführt, indem kürzlich die einer Anregung des Han⸗ 
elsminiſters ihre Entſtehung verdankende Denkſchriſt des Freiherrn 
M. von Weber „der ſtaatliche Einfluß auf die Entwickelung der 
Elſenbahnen minderer Ordnung“ unter die Abgeordneten vertheilt iſt. 
gehend wurde nur berathen über den vom Herrenhauſe herüber: 
gekommenen Geſetzentwurf. betreffend die Unterbringung von verwahr⸗ 
Men Kindern in Erziehungs- oder Beſſerungs⸗Anſtalten. Die ver⸗ 
ſchiedenen Redner, Techow, von Rauchhaupt, Schlüter, Wachler⸗ 
Schweidnitz und Zelle hatten, indem fie die Wichtigkeit des Entwurfs 
anerkannten, doch im Einzelnen ſehr vieles daran zu erinnern. Im 
en geht der Entwurf, wie der Abg. Schlüter ganz richtig hervor⸗ 
hob, zu ſehr von der modernen ſocialpolitiſchen oder ſtaatsſocialiſtiſchen 
ee aus, wonach man von vornherein meint, daß Staatsbehörden 
ales am beflen verſtänden und deshalb auch alle geſellſchaftlichen 
Schäden zu heilen berufen ſeien. Die Motive bringen nicht etwa, 
wie es nach alter, guter Sitte zu erwarten war, ſtatiſtiſches Material 
ber das Bedürfniß bei, ſendern ſagen: „unter den Schäden, an 
welchen unſere ſocialen Zuſtände kranken, ſteht die Verwilderung der 
eranwachſenden Jugend in erſter Reihe und es iſt nur eine Stimme, 
aß das Uebel ſich ſeit einer Reihe von Jahren in ſteigender Progreſſion 
eatwickelt.“ Von der gleichen Anſchauung ging freilich der Entwurf zur 
trafgeſetznovelle vom 26. Februar 1876 aus, deren § 55 hier zur 
„führung gelangen foll; und erſt im Reichstage fand man Beden⸗ 
en, der Polizei allein die Verfügung über die Unterbringung von 
indern in Erziehungs⸗ oder Beſſerungsanſtalten zu überlaſſen und 
machte die Unterbringung erſt von einem Beſchluß der Vormund⸗ 
ſchaftsbehörde abhängig. Die eigentlichen Praktiker in dieſer Frage, 
Techow und Zelle anzusehen, da Berlin 3300 Waiſenkinder ganz 
verpflegt und zu 4400 in mütterlicher Pflege befindlichen Kindern 
uſchüſſe ertheilt, — wollen noch weit mehr Vorſichtsmaßregeln an⸗ 
wenden. Techow will die Unterbringung und Beauſſichtigung der 
Kinder durch Behörden bewirken laſſen, in denen Staatsregierung, 
meinde und Schulverwaltung vertreten ſind. Zelle endlich, den man 
wohl als die erſte Autorität des Hauſes auf dieſem Gebiete anzuſehen 
hat, wies unter Anführung einer Menge von Beiſpielen acht Lücken 
des Geſetzes nach, deren Ausführung er für nöthig hält. Dabei 
wünſcht er ſogar noch eine Erweiterung des Geſetzes dahin, daß Kin⸗ 
Aa noch bevor fie firafbare Handlungen begangen haben, unter Um: 
junden nichtswürdigen Eltern genommen und durch eine ſittliche Er⸗ 
Seien vor der Verwahrloſung geſchützt werden können. Der Miniſter 
iedenthal, der auf alle acht Punkte der Zelle'ſchen Rede einging, 
gab, wohl mit Recht, der Hoffnung Ausdruck, daß eine Verſtändigung 
ernielt werden könne. Fraglich bleibt nur, ob bei der Nothwendigkeit 
angehender Commiſſionsberathungen die Möglichkeit vorliegt, das Ge⸗ 


(liegt einige Zeit in Fahlun auf, wo er ſich bei einem Freunde, 
> m Baron Renterholm, von den überſtandenen Anſtrengungen aus⸗ 
uhen wollte. Dort wurde auch eine neue wiſſenſchaftliche Reiſe nach 
alekarlien beſprochen, die er im nächſten Frühjahr ausführte. Das 
Fe ultat feiner erſten Reife war feine „flora lapponica“, in welcher 
m erſten Male die vielen entdeckten Pflanzen nach feiner neuen 

elhode beſchrieb und fomit den erſten öffentlichen Grund zur fpäteren 
eſormation der Botanik legte. 


es Beide Reifen hatten Linné's Namen bekannt gemacht. Daher kam 
„daß ſich in Fahlun Jeder bemühte, ihn freundlich zu empfangen. 


fahne geſchah dies von Seiten des Doctor Moraeus. Der: 


als ſolche find gewiß in erſter Linie die Berliner Stadträthe 


no hatte zwei Tochter. Die ältere, Sarah, trauerte damals 
ſon um den zwei Jahre vorher verſtorbenen Geliebten Ander⸗ 
(len die jüngere, Lena, war kaum achtzehn Jahre alt und 


8 mit Vergnügen die Aufmerkſamkeiten des jungen Roſen ent⸗ 
genzunehmen, der ſchon einmal Linné's Lebensweg durchkreuzt hatte. 
befti nicht lange verkehrte Linns in Moraeud’ Haufe, als er eine 
ge Liebe für Lena faßte. Er hielt dieſelbe aber für hoffnungslos, 

er glaubte, Lena liebe Roſen, und beſchloß deshalb Fahlun ſo 
beſu 8 moglich zu verlaſſen. Er machte deshalb ſeinen Abſchieds⸗ 
er 50 bei Moraeus, traf aber nur deſſen beide Töchter zu Haus. Als 
et feine Abſicht, noch an demſelben Abend abreiſen zu wollen, 
geſtand da war es um Lena's Faſſung geſchehen. Sie erbleichte und 
unbend ihm offen ihre Liebe. Als auch der Doctor Moracug, welcher 
» Bene hinzugekommen war, feine Zuſtimmung gegeben hatte mit 
den D. ingung, daß die Hochzeit erſt ſtattfinden ſolle, wenn Anns ſich 

betorhut erworben, da war fein Glück vollſtändig. 


Som Tage ſpäter befand er ſich auf der Reiſe ins Ausland, im 
burg ner des Jahres 1735. Zuerſt hielt er ſich einige Zeit in Ham⸗ 
lebe koa wo er ſich den Haß der Gebrüder Anderſon zuzog, deren 
Von Öpfige Schlange er als ein gemeines Kunſtproduct aufdeckte. 
PORN er ging er nach Holland in die berühmte Univerfitätsladt 
elner 
trat e 


Frey h Dadurch wurde er immer bekannter und erhielt viele 
erhielt e und einflußreiche Gönner, Durch die Empfehlungen derſelben 
Beet er eine Stelle bei einem Beamten der oſtindiſchen Handels: 
Rn dem reichen Banquier Georg Clifford, welcher ihn als 
bei en und als Aufſeher über einen herrlichen Garten zu Hartecamp 
heſort Heim anſtellte. In dieſer Stellung konnte er ſich ſo recht un⸗ 
enthalt einen botaniſchen Studien hingeben, da er außer freiem Auf⸗ 
weiteren en täglich einen Dukaten erhielt. An Mitteln zu jeiner 
Natur 00 usbildung fehlte es ihm auch nicht, da Clifford die ſeltenſten 
len air fremder Weltiheile, viele Koſtbarſelten aus Oſt⸗ und Welt: 
Bloltother 5 eine mit den ſeltenſten und theuerſten Werken ausgeſtatteke 
ſeines Go eſaß. Im folgenden Jahre unternahm Linné auf Koſten 
den e eine Reiſe nach England, um neue Verbindungen mit 

hmteſten Forſchern dieſes Landes anzuknüpfen. Durch alles 


Pat Lehretoereln kann ſolche Angelegenheiten nur mit Zustimmung] ſetz, welches ohne allen Zweifel im Plenum erheblich geändert, alſo 
an refenden Landesvereins zur Behandlung bringen; 4) der Vor: dem Herrenhauſe zurückgeſendet werden muß, in dem Reſt dieſer 
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Landtagsſeſſion durch die beiden Häuſer des Landiags ohne Schädigung 
am Inhalte durchzutreiben. 


Deſter re ich. 

4 Wien, 8. Jan. [Prozeß Miletic.] Endlich hat heute, 
nach anderthalbjähriger Unterſuchungshaft des Angeklagten, in Peſt vor 
einem Dreirichter⸗Collegium der Hochverrathsprozeß gegen den bekann⸗ 
ten Svetozar Miletie, den ſerbiſchen Agitator und Chef der Omla⸗ 
dina in der öſterreichiſchen Wojwodina, begonnen. Denn Ungarn hat 
bis jetzt immer noch die Jury nur, auf Grund der 48er Geſetzartikel, 
als Ausnahmstribunal für Preßvergehen. Miletic, der in den beiten 
Mannesjahren ſteht, iſt während des langen Kerker⸗Aufenthalts voll⸗ 
ſtändig grau geworden. Ueberhaupt wird Alles, was mit der Affaire 
zuſammenhängt, mit auffallender Langſamkeit betrieben. Als Meletie 
ein gutes Vierteljahr eingeſperrt war, beſchloß das Abgeordnetenhaus 
bei ſeiner Wledereröffnung im October 1876 zwar die, während feiner 
Vertagung decretirte Einſperrung Eines feiner Mitglieder zu ſanctioniren; 
beauftragte aber zugleich, mit Tisza's Zuſtimmung, einen Ausſchuß, 
Vorſchläge zu einem detaillirten Immunitätsgeſetz auszuarbeiten. Seit⸗ 
dem ſind volle fünf Vierteljahre verfloſſen, ohne daß jener Ausſchuß 
etwas von ſich hätte hören laſſen! Nicht ohne Abſicht verlangte daher 
heute der Vertheidiger und Landsmann des Angeklagten Dr. Polit, eben⸗ 
falls Abgeordneter, die Verleſung des Unterhausbeſchluſſes über die 
Aufhebung der Immunität und ſetzte ſie auch trotz der Einſprache des 
Staatsanwalts durch. Beſonders auffallend iſt auch, daß in einer 
ſo wichtigen Procedur der Staatsanwalt ſich durch Einen ſeiner Stell⸗ 
vertreter ſubſtituiren läßt: und daß man von der Aburtheilung des 
reichen Serben Cazagenooie, der mit Miletie zuſammen aus gleicher Ur⸗ 
ſache in Haft genommen ward, noch immer nichts hört. Warum die Vor⸗ 
unterſuchung gar ſo lange gedauert hat, erſcheint um ſo weniger klar, 
als fie durchaus nichts Neues zu den Anklagepunkten zu Tage gefoͤr⸗ 
dert hat, die bereits im Auguſt 1876 bekannt waren, als die könig⸗ 
liche Tafel die Verhaftung jener beiden Männer beſtätigte. Was 
Neues hinzukommt, iſt nicht beſonders hallbar — ſo Punkt 4, daß 
Miletic ſich bei dem Ausbruche des erſten Serbenkrieges nicht damit 
begnügt habe, Miland Aufruf in feiner Neuſatzer Zeitung „Zaſtava“ 
abzudrucken; ſondern denſelben „auch vielen Leuten zuſchickte, die nicht 
einmal Abonnenten des Blattes waren.“ Wo da das Verbrechen 
ſtecken ſoll, darf man neugierig ſein! Der Hauplzeuge gegen den An⸗ 
geklagten iſt, wie auch ſchon vor anderthalb Jahren in der Vorunter⸗ 
ſuchung, ein gewiſſer Rankovie, Secretair des „Generals“ Stratimiroole, 
welch' letzterer im Juli 1876 ebenfalls, aber nur ganz vorübergehend 
verhaftet war. Miletic behauptet, den Rankovie gar nicht zu kennen. 
Bedenklich iſt jedenfalls, daß Rankovie' Genoſſe Timarſevie feine be⸗ 
laſtenden Ausſagen vor feinem Tode zurückgezogen hat. Daß Miletic 
an den Unruhen in Bosnien und der Herzegowina durch Werbungen 
und Geldſendungen Namens der Omladima thätigſten Antheil genom⸗ 
men, glaubt Jedermann dem Ankläger aufs Wort: allein die zahl⸗ 
reichen conſiscirten Briefe der Inſurgentenchefs (Punkt 5 der Anklage) 
an Miletic bewieſen immer nur, daß dieſe ihm von allen Vor: 
gängen Mittheilungen machten. Daß die „Zaſtaba“ die Serben der 
Wojwodina aufforderte, das Schwert für ihre Landsleute zu ziehen, 
würde als Preßdelict jedenfalls vor die Jury gehören. Den Hals 
bricht Miletic wohl der Toaſt, den er in Belgrad ausgebracht haben 
ſoll, falls ſich darin Rankovlc' Ausſage erhärten läßt; und worin er 
ganz Südungarn für das Fürſtenthum Serbien reclamirte, Werbungen 
bis zur Höhe von 30,000 Mann in Ungarn verſprach; auch die Pla⸗ 
eirung des ſerbiſchen Anlehens durch feinen Agenten verhieß— — — 
namentlich aber die Herren Magyaren „Mongolen und Serbenfreſſer“ 
titulirte! 


Großbritannien. > 
A. A. C. London, 7. Jan. [Mr. Forfter,] ehemaliger Chef 
des Unterrichtömefens im Mirifterium Gladſtone, hielt am Sonnabend 


dies wurde es ihm möglich, fein neues Syſtem in einigen Werken 
niederzulegen, welche ſeinen Ruhm für alle Zeiten begründeten. 

Trotzdem Linns ſich in feiner Stellung ſehr wohl fühlte, dachte er 
doch ernſtlich daran, Holland wieder zu verlaſſen, deſſen Klima nach⸗ 
theilig auf ſeine Geſundheit wirkte. Schon im Begriff, nach Frank⸗ 
reich abzureiſen, wurde er in Leyden durch den Profeſſor van Royen 
wieder zurückgehalten, um den botaniſchen Garten neu einrichten zu 
helfen, den erſten in Europa, welcher nach ſeinen Grundſätzen ge⸗ 
ordnet ward. Nachdem er ſich auch dieſer Aufgabe noch entledigt hatte, 
litt es ihn trotz der Bitten ſeiner zahlreichen Freunde nicht länger 
mehr in Holland, in welchem er drei glückliche Jahre verlebt hatte. Mit 
dem Abſchiede von dem ſterbenden Börhave verließ er das Land, in 
welchem er, wie man mit Recht ſagen kann, groß geworden war, 
welches ihm mehr geboten hatte, als ſein Vaterland. Er begab ſich 
nun nach Paris, wo er Juſſieu und andere berühmte Botaniker kennen 
lernte, und kam noch am Ende des Jahres 1738 in Stockholm an, 
wo er wie ein Fremder empfangen wurde. Was ihm die Fremde in 
Fülle geboten hatte, das verſagte ihm die Heimath: das tägliche Brot! 

Da er eine baldige Vereinigung mit ſeiner geliebten Lena wünſchte, 
fo ſah er ſich genoͤthigt, ärztliche Praxis zu ſuchen. Durch einige 
glückliche Kuren wurde er bekannt und Leibarzt der Königin Ulrika 
Eleonora. Bald darauf wurde er auf Veranlaſſung des Grafen Teſſin 
zum Admiralitätsarzt in Stockholm, öffentlichen Lehrer am Ritterhauſe 
und zum erſten Präſidenten der Akademie ernannt. Am 26. Juni 
1739 (nach Anderen am 17. September) vermählte er ſich in Fahlun 
und begann dann ſogleich ſeine öffentliche Wirkſamkeit. 

Als im Jahre 1741 auf dem Reichstage beſchloſſen worden war, 
Schweden in naturhiſtoriſcher Hinſicht aufmerkſamer als bisher bereiſen 
zu laſſen, da ward Linné zum Anführer der Reiſegeſellſchaft erwählt. 
Die Beſchreibung dieſer Reiſe gab er im Jahre 1745 heraus. Trotz⸗ 
dem Linné ſich in einer glücklichen Lage beſand, fühlte er ſich doch in 
Stockholm nicht wohl. Er ſehnte ſich nach einer Stelle, welche ihm 
Muße für ſeine Lieblingswiſſenſchaft gewährte. Auch dieſer Wunſch 
wurde ihm durch ſeine im Jahre 1742 erfolgte Ernennung zum Pro⸗ 
feſſor der Botanik an der Univerſttät Upfala erfüllt. Hier arbeitete 
er unermüdlich fort. Sein Anſehen unter den Gelehrten wuchs immer 
mehr. Die glänzendſten Stellen wurden ihm angeboten. Er ſchlug 
ſie alle aus und blieb ſeinem Vaterlande treu. Dafür ſchenkte ihm 
König Guſtav III. ein Landgut, verdoppelte ſein jährliches Einkommen 
und erhob ihn im Jahre 1756 in den Adelsſtand unter Umänderung 
ſeines Namens Linnaeus in Linné. Die 3 Felder der Natur, ſchwarz, 
grün und roth, jedes mit einer Krone verſehen, darüber die Linnaea 
borealis zwiſchen zwei Palmenzweigen, bildeten das Wappen des 
neuen Geſchlechts. Auch noch die große Auszeichnung wurde Linné 
zu Theil, daß die meiſten Akademien Europas ihn zum Mitgliede 
ernannten. 

Zu allen dieſen äußeren Erfolgen kam noch ein ſehr glückliches 
Familienleben, welches bis zum Jahre 1774 bauerte. In dieſem 
Jahre wurde er von einem Schlagfluß getroffen, welcher ſich mehrmals 
wiederholte und ſeinem forſchensreichen Leben am 10. Januar 1778, 


© 


vor feinen Wählern in Bradford eine Rede, in welcher er ſich ſehr 
eingehend über die Haltung Englands zur Orientkriſis ver⸗ 
breitete. Er drückte ſich ſehr beifällig über die frühere Einberufung 
des Parlaments aus, denn es ſei nur recht und billig, daß die Re⸗ 
gierung in einer ſolchen Kriſis das Parlament ſowie das Land in ihr 
Vertrauen ziehe. Wenn das Parlament getagt hätte, wäre die Kriegs⸗ 
panik, welche das Land während der letzten drei oder vier Wochen in 
Aufregung verſetzte, ſicherlich nicht eingetreten, es ſei denn, daß die 
Regierung die Abſicht hätte das Land in einen Krieg [zu verwickeln, 
was er indeß bezweifelt. Den jüngſten Schritt, denn die engliſche Re⸗ 
gierung im Namen des Sultans in St. Petersburg zur Herbeiführung 
von Friedensunterhandlungen gethan, billigte Mr. Forſter gänzlich, 
und er pflichtete der Anſchauung des Earls von Carnarvon bei, daß 
die Antwort Rußlands auf die türkiſchen Friedensvorſchläge unmöglich 
als eine Beleidigung für England aufgefaßt werden könne. Mit Bezug 
auf die Gerüchte von Spaltungen im Cabinet ſagt Forſter wörtlich: 
„Ich ſchenke allen dieſen Gerüchten keinen Glauben, aber es iſt ſonderbar, 
daß diefelben mehr von den Anhängern der Kriegspolitik als von den Ans 
bängern der Friedenspolitik herrühren. Eine Thatſache iſt indeß gewiß, 
nämlich, daß das Land und die liberale Partei die von Lord Derby und 
Lord Carnarvon adoptirte Politik billigen. Wenn wirklich eine Meinungs⸗ 
verſchiedenheit zwiſchen dem Premier und dieſen Mitgliedern des Cabinets 
exiſtirt, ſo möge der Premier an das Volk appelliren.“ Der Zuſammentritt 
des Parlaments ſei nothwendig, um der Regierung die Pflicht und Poſition 
Englands im gegenwärtigen Augenblick klar zu machen. Die Poſition Eng⸗ 
lands babe ſich ſeit Mitte vorigen Jahres überhaupt nicht verändert. Ein 
Krieg würde nicht allein gegen die Jutereſſen des Landes, ſondern ein Ver⸗ 
trauensbruch ſein. Rußland habe die von der Regierung definirten Inter⸗ 
eſſen noch nicht angetaſtet. Einige Leute befürchteten nur, es dürfte die⸗ 
felben antaken. Deshalb würde die Entſendung einer Kriegsflotte nach 
Gallipoli oder einer Armee nach Konſtanſinopel nicht minder ein 
Vernanensbruch fein. Ein Krieg ſei nur für die Vertheidigung legitimer 
Intereſſen zulaſſig, ſonſt ſei er das größte aller Verbrechen. Wenn man 
die Frage bon einem rein engliſchen Standpunkt betrachte, ſei nicht allein 
kein Grund für eine Betheiligung Englands ain dem Su vorhanden, 
ſondern es ſei nicht einmal wahrſcheinlich, daß ein ſolcher Grund je ent⸗ 
ſteben dürfte. Es ſei keine Gefahr vorhanden, daß Rußland im den Beſitz 
Konſtantinopels gelangen werde. Warum? Weil nicht allein England, 
ſondern Europa dagegen ſeien. „Ich gehe weiter und ſage, es iſt nicht 
ſpeciell unſere Sache, durch engliſche Truppen oder engliſches Geld Rußland 
von e ee e Es iſt eine europäif e Sache und noch 
mehr eine öſterreichiſche, und noch viel mehr eine deutſche. Die eigentliche 
Exiſtenz Oeſterreichs ſtebt auf dem Spiele, und es weiß dies, und Rußland 
weiß, daß es dies weiß. Wenn Konſtantinopel in Gefahr wäre, würde es 
mehr die Pflicht Anderer ſein, es zu vertheidigen, als die Pflicht Bradforder 
Handwerker. Die einzige Gefahr, die wir zu fürchten haben, iſt die, welche 
unſerm indiſchen Reiche drohen könnte. Die Gefahr, welche Deutſchland zu fürch⸗ 
ten bat, iſt eine, die jedes Heim in Deutſchland intereſſirt. Im Krimkriege kämpf⸗ 
ten wir die Schlachten Preußens und wir gaben ihm die Kraft, durch welche 
es jetzt der Kern eines großen und vereinigten Deutſchlands geworden iſt; 
aber wir wollen nicht wiederum ſeine Schlachten kämpfen. Deutſchlands 
Gefahr iſt ein Bündniß zwiſchen rend und Rußland, und Fürſt Big: 
marck weiß ſehr wohl, daß, wenn Rußland Konſtantinopel verlangte, er das 
Riſico laufen würde, ſich zwiſchen ſeinem jüngſten Feinde, Frankreich, und 
einem mächtigeren Rußland eingeſchloſſen zu finden. Ich ſage daher, daß 
in der gegenwärtige Lage der europäiſchen Angelegenheiten Konftantinopel 
in keiner Gefahr ſchwebt, von Rußland in Beſitz genommen zu werden, und 
es iſt kein Grund vorhanden, warum wir von der Entſendung einer Flotte 
nach Konſtantinopel reden ſollten.“ Die Eröffnung der Dardanellen und 
des Bosporus 1 Forſter ebenfalls als ein europäiſches und nicht 
ausſchließlich engliſches Intereſſe. Forſter ſchloß ſeine, oft durch ſtürmiſchen 
Beifall unterbrochene Rede wie folgt: „Ich glaube nicht, daß die Regierung, 
wenn das Parlament zujammentritt, verſuchen wird uns in dieſen Krieg 
ler pa Ich bin gewiß, das Parlament wird ihren Anſtrengungen 
ziderſtand leiſten, wenn ſie verſuchen ſollte dies zu thun, aber es giebt 
keine Anſtrengungen innerhalb der Macht der Conſtitution, die ich nicht 
machen würde, um mein Land vor dieſem Unglücke zu bewahren.“ 


Osmaniſches Reich. 

[Der große armeniſche Kirchenrath.] Die „Pol. Corr.“ 
veröffentlicht den Bericht, welchen die von dem großen armeniſchen 
Kirchenrathe in der Sitzung vom 16. December eingeſetzte Com miſſion 
in Angelegenheit der Einreihung der Armenier in die tür⸗ 
kiſche Armee an den armeniſchen Patriarchen erſtattet hat. Der 
Bericht lautet: 


Vormittags 8 Uhr ein Ziel ſetzte. Sein Zeitalter ſagte nicht mit Un⸗ 
recht: „Gott ſchuf und Linné ordnete“, wir aber ſehen an Linne 
wieder einmal, daß das Wort des Dichters wahr iſt: „Sein Schickſal 
ſchafft ſich ſelbſt der Mann.“ F. Kolbenach. 


[Der Lehnſtuhl von zarter ach Der Römiſche Correſpondent des 
„N. W. T.“, erzählt folgendes Geſchichſchen: Der Papſt empfing vor wenigen 
Tagen das Conſiſtorium in ſeiner Privatbibliothek und hielt eine kurze An⸗ 
ſprache an daſſelbe. In das Bibliothekzimmer hatte ſich der heilige Vater 
in dem mechaniſchen Lehnſtuhle bringen laſſen, welcher ihm vom Cardinal 
Falls ux verehrt worden war. Dieſer Fauteuil iſt in Wirklichkeit das Ge⸗ 
ſchenk einer reichen franzöſiſchen Dame, welche ihn dem Cardinal Falloux 
mit der Bitte geſchickt hatte, denſelben im Namen der erwähnten Dame Sr. 
Heiligkeit zu widmen. Der Cardinal ſah, welch' prächtige Erfindung fo ein 
mechaniſcher Lehnſtuhl ſei und wie wohl er dem Kranken entſprechen werde, 
und wollte ſich ſelbſt durch denſelben verdient machen. Er erkundigte ſich 
alſo um den Preis des Fauteuils, ſandte das Geld der Spenderin zurück 
und ſagte dem Papſte, daß er ihm ſelbſt den Fauteuil aus Paris Bert rie⸗ 
ben habe. Die Dame gerieth in unbeſchreihliche Wuth; fie wies das Geld 
entrüſtet zurück und ſandte dem Cardinal Simeoni einen geharniſchten Pro⸗ 
teſt gegen den Cardinal Fallour. Pius der Neunte, immer ein Mann von 
Geiſt, ließ der Dame ſchreiben: „Die Spenderin wird gebeten, dem Car⸗ 
dinal Falloux zu verzeihen; er hat einen fo Heinen Kopf unter einer jo 
großen Perrücke.“ 


[Ein Abenteurer und ſein Ende.] Wir leſen in neueſten amerika⸗ 
niſchen Blättern: Der ungariſche Abenteurer Kopesky hat (wie bereits ge⸗ 
meldet) in Guatemala ein blutiges Ende gefunden. Er wurde in Geſellſchaft 
von achtzehn anderen Verſchwörern erſchoſſen, welche die Abſicht hatten, den 
erg Barrios und ſämmtliche Minifter jener mittel⸗amerilaniſchen 

epublit meuchlings zu ermorden. Kopesky war ein ungariſcher Jude. 
Als der öſterreichiſche Graberaog Maximilian auf fein mexicaniſches Aben⸗ 
teuer auszog, ſammelte ſich neben den ehrenwerthen Elementen, die ihn be⸗ 
gleiteten, eine Anzahl mebr oder minder ſchlechter Kerle um ihn und zu 
dieſen gehörte auch Kopesly, der als Major in feinen Dienſten ſtand und 
in Mexico ſich . machte, daß er gegen eine ſchöne Belobh⸗ 
nung in Baar eine kleine, ihm von Max anvertraute Feſtung dem Feinde 
überließ. Später betheiligte er ſich an einer Expedition, die Don Palacios 
nach Central⸗Amerika unternahm, um in Honduras zur Macht zu gelangen. 
Der edle Magyare verſchacherte auch da ſeine Genoſſen gegen eine Handvoll 
Silberlinge, als ſie unter einer Parlamentärflagge an das Land gegangen 
waren; ſie wurden ſtandrechtlich erſchoſſen, er aber erhielt von der Regierung 
von Honduras das Commando über den Hafenplatz Omoa und da begann 
er nun ein Leben voll ſo ſcheußlicher Exceſſe und Gewalttbaten, daß ein 
britiſches Kriegsſchiff ſich ins Mittel legte und die Stadt bombardirte. Kos 
pesty entkam nach Guatemala und wurde vom dortigen Präſiden Barrios 
freundlich aufgenommen. Zum Danke dafür ſtiftete er eine Mordverſchwö⸗ 
rung gegen Barrios an, ſobald er ſich von der Ermordung deſſelben einen 
Gewinn verſprechen konnte. Diesmal nützt ihm der Verralh an feinen Ges 
noſſen nichts, er mußte mit ihnen in der Stadt Guatemala ſterben. Einen 
Arm und ein Bein hatte der verworfene Abenteurer ſchon auf ſeinen Streif⸗ 
zügen verloren. 5 


[Muſiker⸗Jubiläum und brillantene Hochzeit.] Zu Hollenburg an 
der Donau wirkt ein Mann, Namens ra Scaar, feit dem Jahre 1808 
ununterbrochen als Chormufiter an der dortigen Pfarrkirche unentgeldlich 
mit. Derſelbe it bereits ſeit 60 Jahren verehelicht und begeht nun fein 
Ratten de Muſiler⸗Jubiläum i. eich mit ſeiner brillantenen Hochzeit. 
Nachdem der Jubelgreis in ſehr dürſtigen Verhältniſſen lebt, hat ſich ein 
Comite 1 um ars Anlaß des gewiß ſeltenen Ereigniſſes ein Feſt und 
eine Collecte zu feinen Ehren zu beranftalten. 
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Der Große Kirchenratb, von der Nationalverſammlung zur Entſcheidung 
der Frage über die Militär⸗Dienſtleiſtung der Armenier aufgefordert, hat in 
der Sitzung vom 16. December beſchloſſen, daß der kaiſerlichen Regierung 
der Dank dafür gebühre, durch dieſe Maßregel die ſchon früher proclamirte 


Gleichheit der Chriften mit den Mohamedanern beſtätigt zu haben. Gleich⸗ 


zeitig aber hat er entſchieden, daß die fragliche Maßregel, indem ſie gerade 


anläßlich des gegenwärtigen Krieges 5 wird, mit Hinblick auf die 
ä 


Lage unferer Gemeinde nicht zeitgemäß wäre und ſodann eine aus feiner 
Mitte gewählte Commiſſion mit der Abfaſſung des Berichtes über den ge⸗ 


faßten Beſchluß betraut. Dieſen Bericht unterbreitet nun die Commiſſion 


Ew. Heiligkeit unter ſummariſcher Darlegung der Erwägungen, von welchen 
ſich der Große Rath bei ſeinem Beſchluſſe leiten ließ. 
1) Die Wohlfahrt der Regierungen beruht auf dem Wohlbefinden der 


Unterthanen und da das Wohlbefinden der Untertbanen im Genuſſe eines 


arbeitſamen und friedlichen Lebens beſtebt, ſo wäre jeder Act, der unzeit⸗ 
gemäß dieſen Genuß ſtören würde, eine Urſache der Schädigung ſowohl des 
Staates wie auch der Nation. Indem nun die während des Krieges ſelbſt 
decretirte Militärdienſtleiſtung der Armenier unverhoffter Weiſe ein Volk 
zu dieſer Dienſtleiſtung heranzieht, dem das Waffenbandwerk ſeit mehr als 
fünf Jahrhunderten unterſagt iſt, würde dies die a an unſerer Exi⸗ 
ſtenz tief berühren. Wenn demnach dem ah der Regierung Raum ge⸗ 
geben würde, ſo würde er folgegemäß den moraliſchen und materiellen Inter⸗ 
eſſen der Gemeinde und des Staates weſentlichen Eintrag thun. 

2) Die armenifhe Gemeinde hat, wie üblich, ſowobl für das gegenwär 
lige als kommende Jahr die Befreiungstaxe bezahlt, auf Grund welcher die 
Armenier ſeit undenklicher Zeit vom Militärdienſte befreit ſind. Es wäre 
ſonach dem Rechte und der Billigkeit widerſprechend, wenn die Regierung 
nach eingehobener Taxe die Gemeinde vor Ablauf der zwei Jahre, während 
welcher fie ſich durch Erlag der Befreiungstaxe von der Militärdienſtleiſtung 
entlaſtete, zu letzterer verhalten wollte. 

III. Unſere Glaubensgenoſſen in Aſien haben anläßlich des Krieges 
beſondere Beweiſe ihrer Anbänglichleit an die kaiſerl. Regierung gegeben, 
indem ſie ſelbſt über ihre Kräfte reichende Opfer jeder Art brachten. Sie 

aben zahlloſe Zuſchlags⸗Taxen bezahlt, eine große Quantität Lebensmittel 
ür die Armee geliefert und derſelben Tauſende von Wägen und Zugthieren 
für den Transportdienſt unentgeltlich zur Verfügung geſtellt. Sie wurden 
überdies zu allerhand militäriſchen Frohndienſten herangezogen und dies 
zum Schaden ibrer eigenen Geſchäfte und des Feldbaues, den ſie einſtellen 
mußten. Die Armenier der Hauptſtadt ihrerſeits haben, obwohl die meiſten 
von ihnen an ihrem Vermögen ſtarke Einbuße erlitten, mit nicht minderer 
Bereitwilligkeit dem Appell der Regierung entſprochen, ſo oft es ſich darum 
handelte, für die Bedürfniſſe des Krieges pecuniäre Opfer zu bringen, und 
ſie haben abermals, gleichwie ihre Glaubensgenoſſen in Aſien, ihre hundert⸗ 
jabrige Anhänglichkeit an die Dynaſtie der Sultane bewieſen. So große 

pfer haben aber die Hilfsquellen der Gemeinde erihöpft und überdies 
mußten unſere Glaubensgenoſſen in der Provinz unter dem Drucke der 
ſchmerzlichſten Verhältniſſe Haus und Hof verlaſſen und zu Tauſenden aus⸗ 
wandern, um anderwärts ihr Brot zu finden. Angeſichts dieſer traurigen 
materiellen Lage der ungeheueren Mehrzahl der Armenier, würde die Maß⸗ 
regel der Militärdienſtleiſtung unfehlbar das Maß des Unglücks der Gemeinde 
voll machen und deren gänzlichen Verfall herbeiführen. 

IV. In den aſiatiſchen, den Kriegsſchauplatz bildenden Provinzen zählt 
die armeniſche Gemeinde ſchon tauſende von Opfern. Eine große Anzahl 
unſerer Religionsgenoſſen wurde niedergemetzelt und wurden ihre Familien 
Bere Wir berufen uns auf unfere profanirten Kirchen, auf unſere in 

rand geſteckten Klöſter und auf unſere geplünderten und verwüſteten 
Städte und Ortſchaften. Haben wir nicht genug gelitten? Wir haben wohl 
ein Recht darauf, zu hoffen, daß die kaiſerliche Regierung, ſo vielem Uebel 
und ſo vielem Unglücke Rechnung tragend, nicht neue Opfer von einem 
Volke verlangen wird, das ſeinen Kriegstribut ſchon in ſo ausgedehntem 
Maße leiſtete. 

V. Erklären wir andererſeits, nachdem der gegenwärtige Krieg einen 
weſentlich religiöfen Charakter trägt, indem die Regierungs⸗Organe ihn als 
Heiligen Krieg“ proclamirten und Jene, welche im Kampfe fallen, als 
Martprer qualificirten, daß unſere Kirche ihren Anhängern es verbietet, für 
eine ihr feindlich gegenüberſtehende Religion das Schwert zu ziehen und 
daß, wenn die Regierung auf die Einreihung der Armenier in die Armee 
beſtehen ſollte, fie nicht nur unſerer religiöjen Ueberzeugung Gewalt an: 
thun, ſondern auch einen Eingriff in unſere Gewiſſensfreiheit machen würde, 
0 beide uns durch die Iradeés der letzten Sultane feierlich garantirt 

urden. 

VI. Nach der Anſchauung der Ardierung wäre die Einreihung der Chriſten 
auf dem Principe baſirt, daß die Gleichheit der Rechte auch die Gleichbeit 
der Laſten mit ſich bringe und daß alle Ottomanen, nachdem ſie gleich ſind, 
die Chriſten wie die Mobamedaner, unter dem gleichen Titel der Blutſteuer 
unterliegen. Wenn es aber wahr iſt, daß der Tanzimat vom Jahre 1839 
die Gleichheit unter allen Otltomanen proclamirt und die Conſtitution vom 
Jahre 1876 dieſe Erklärung neuerlich bekräftigt habe, ſo kann man unter⸗ 
deſſen wohl nicht verkennen, daß, entgegen dieſen feierlichen Verſicherungen, 
die den Chriſten vor der ganzen Welt verſprochene Gleichheit niemals von 
der Theorie in die Wirklichkeit übergegangen iſt und daß der Sultan ſelbſt, 
indem er bei der Eröffnung des Parlamentes im Jahre 1877 erklärte, „daß 
es ſein ſehnlichſter Wunſch war, das ottomaniſche Volk vollſtändige Gleich⸗ 
beit genießen zu ſehen“, erkannt hat, daß „unglücklicherweiſe der Krieg bis 
jetzt die Erfüllung dieſes Wunſches verzögert babe.“ Zweifellos ſtellte der 
Krieg ein Hinderniß den großmütbigen Abſichten Sr. Majeſtät entgegen, 
daran aber, daß die Ungleichheit zwiſchen Mohamedanern und Chriſten in 
ſeinem Reiche noch fortbeſteht, trägt nicht der Krieg allein die Schuld, ſon⸗ 
dern mon muß fie noch und überhaupt dem Uebergewichte des „Cheéri“ zu: 
ſchreiben, und es wäre unnütz, an deſſen Antagonismus gegen die Chriſten 
zu erinnern oder deſſen Conſequenzen zu ſignaliſiren. g 

VII. So lange die Verfügungen des Vacouf, welcher nach dem ottoma⸗ 
niſchen Geſetze einen integrirenden Beſtandtheil der mohamedaniſchen Religion 
bildet, für die den Grundbeſitz regelnden Beſtimmungen maßgeblich ſind, 
infolange wird der Grundheſitz in der Türkei immer ein precärer fein und 
werden die Chriſten, ohne Wurzeln im Boden, in Wirklichkeit daſelbſt kein 
Vaterland haben. Somit kann auch die Regierung, um die Chriſten der 
Einreihung zu unterwerfen, nicht die heilige Pflicht der Vertheidigung des⸗ 
ſelben anrufen. 5 

In Folge dieſer Erwägungen und überdies Angeſichts des einmüthigen 
Widerwillens der Armenier, unter den gegenwärtigen Verhältniſſen ſich ein⸗ 
reihen zu laſſen, eines Widerwillens, der vom geſammten Clerus conſtatirt 
und von Eu. H. ſelbſt anerkannt worden iſt, und dem wir Rechnung tragen 
mußten: Erklärt der große Kirchenrath, daß die Einreihung der Armenier 
ür den gegenwärtigen Krieg, ſei es als reguläre Soldaten, ſei es als 
Multie oder unter irgend einer anderen Form, unzeitgemäß und inopportun 
iſt. So lautet, Mſgr., die von dem Großen Rathe beſchloſſene Reſolution, 
welche wir Ihnen zu übermitteln beauftragt wurden. 


Provinzial- Zeitung. 


XXVI. Schleſiſcher Provinzial-Landtag. 
h 2. Sitzung. 

H. Breslau, 9. Jan. Als Vertreter der Regierung ſind anweſend Ober⸗ 
präſident v. Puttkamer und Regierungs⸗Rath v. Zaſtrow. 

Der Präſident, Herzog v. Ratibor, eröffnet die Sitzung um 2 Uhr 
20 Min. mit der Elta ve einer Anzahl Urlaubsgeſuche und dem Bericht 
über verſchiedene Eingänge. 8 

n die Tagesordnung eintretend, referirt Abg. Landrath Held über die 
orlage des Probinzial⸗Ausſchuſſes, betreffend die Ver⸗ 
waltungs⸗Ergebniſſe des Jahres 1876. Aus dieſem von dem Lundes⸗ 
bauptmann erſtatteten, 18 Druckbogen umfaſſenden Berichte werden wir 
einen Auszug in einer der naächſten Nummern liefern. l 
Der Referent, Abg. Held, erſucht, nachdem er die weſentlichſten Punkte 
des Berichtes kurz erörtert hat, den Provinzial⸗Landtag, dem Landeshaupt⸗ 
mann und den Mitgliedern des Provinzial⸗Ausſchuſſes den Dank des Pro⸗ 
vinzial⸗Landtages für ihre hochwichtige, erſprießliche und aufopfernde Thä⸗ 
tigkeit auszusprechen. 5 

Im Anſchluß an den Bericht macht Abg. v. Röder auf die große Diſſe⸗ 
renz der durchſchnittlichen Brutto⸗Ausgaben für den Unterhalt eines ein 
zelnen Kranken in den verſchiedenen Anſtalten aufmerkſam, welche bei der 


au Leubus pro Kopf jährlich 678,64 M., bei Bunzlau 362,40 M. betragen. 


glaubt vies Factum ganz beſonders auf die ſehr viel größeren Behei⸗ 
zungsloſten, welche in Leubus erwachſen, aurüdjühren zu müſſen. Ohne 
der gegenwärtigen Verwaltungs⸗Commiſſion in Bezug darauf irgend einen 
Borwurf machen zu wollen, glaubt Redner doch, daß es Pflicht des Pro⸗ 
vinzial⸗Landtages ſei, event. dorhandene Schaden aufzudecken und auf deren 

eitigung hinzuwirken, zumal die Ausgaben für die Propinzial⸗Irren⸗ 
Anſtalten einer der bedeutendſten Poſten der geſammten Ausgaben der 
Provinz bilden. Redner bittet die bezüglichen Verwaltungs⸗Commiſſtnen, 


= TEE TE => - 


bei Berathung der entſprechenden Clals die wünſchenswerthen Aufklärungen Bet oder ber Verwaltungsgrundſate der Stiftung nur mit ihrer DM 


zu geben. EL 

andeshauptmann v. Uthmann weit auf die ungünſtige Beſchaffenheit 
der Leubuſer Anſtalts⸗Localitäten hin, welche eine höbere Ausgabe für Be: 
heizung erklärlich machen. Zudem beanſpruche der Charakter der Anſtalt, 
die eine Heil⸗ und keine Pflege⸗Anſtalt ſei, hoͤhere Ausgaben. 

Abg. Werner macht darauf aufmerkfam, daß das Leubuſer Anſtalts⸗ 
Gebäude das zweitgrößte des preußiſchen Staates iſt. Nachdem derſelbe 
noch weitere Aufklärungen über die a gegeben hat, bemerkt 

Abg. Halberſtadt⸗Goͤrlitz, daß der I. Ausſchuß ſich bereits mit den 
bezüglichen Etats beſchäftige und Veranlaſſung gefunden habe, ſich nach der 
gegebenen Auskunft über die bezüglichen Punkte für befriedigt zu erklären. 
Abg. v. Röder behält ſich in Bezug auf den Gegenſtand weitere An⸗ 
räge vor. 

Der Provinzial⸗Landtag tritt dem Antrage des Referenten einſtimmig 
bei. Es folgt die 

Vorlage des Provinzial⸗Ausſchuſſes, betreffend das Protectorat über 
das Muſeum der bildenden Künſte. 

Auf den Beſchluß des 21. Prov.⸗Landtages iſt das Protectorat über das 
Muſeum der bildenden Künſte Sr. Kgl. Hoheit dem Prinzen Albrecht 
von Preußen angetragen worden. Das auf eine bezügliche Anzeige des 
Landeshauptmanns an Letzteren eingegangene Antwortſchreiben Sr. Kgl. 
Hoheit des Prinzen Albrecht von Preußen, Inhalts deſſen Se. Kgl. Hobeit 
dem Wunſche, das Protectorat über das Muſeum der bildenden Künſte an⸗ 
zunehmen, willfährt, wird dem Landtag zur Kenntnißnahme und event. wei⸗ 
teren Beſchlußfaſſung vorgelegt. 

Der Prov.⸗Landtag beſchlteßt nach dem Antrage des Referenten Abg. 
v. Klitzing einſtimmig, Sr. Kgl. Hoheit dem Prinzen Albrecht Dank für 
die Annahme des Protectorats auszusprechen. 2 

Vorlage des Provinzial⸗Ausſchuſſes, betreffend die Aufhebung der für 
die Taubſtummen⸗Anſtalten und Blinden⸗Unterrichts⸗Anſtalten 
HAN beſtandenen Collecte in den evangeliſchen Kirchen der 

rovinz. 

Die Taubſtummen⸗Anſtalten zu Breslau, Ratibor und Liegnitz und die 
Blindenunterrichts⸗Anſtalt zu Breslau haben ſeither einen Theil ihrer Sub⸗ 
ſiſtenzmittel aus Collecten gezogen, welche in den katholiſchen und evange⸗ 
liſchen Kirchen der Provinz alljährlich veranſtaltet werden. Der evangel. 
Oberkirchenrath geht damit um, in den evangeliſchen Kirchen dieſe Col⸗ 
lecten eingehen zu laſſen, weil er der nach dem Erachten des Provinzial⸗ 
Ausſchuſſes irrigen Meinung iſt, daß der Provinzialverband nach Vorſchrift 
des Dotationsgeſetzes vom 8. Juli 1875 verpflichtet iſt, für die Subſiſtenz 
dieſer Inſtitute aufzukommen. — Ein ſeitens des Landeshauptmanns ge⸗ 
machter Verſuch, eine Aufklärung herbeizuführen, iſt nicht gelungen, da der 
evang. Oberkirchenrath ſeine Anſicht feſthält. — Indem der Provinzial⸗ 
Ausſchuß dem Provinzial⸗Landtage bon EG, achlage Anzeige macht, 
5 Beſchlußfaſſung anheim, in welcher Weiſe Abhilfe zu ſchaffen ſein 
mochte 


Der Referent Dr. Riedel ſchließt ſich in ſeinen Ausführungen im 
en den Anſchauungen des Provinzial-Ausſchuſſes an und be: 
antragt: 

„Der Provinzial⸗Landtag wolle beſchließen, die bisher bewilligten Sub⸗ 
ventionen für die Taubſtummen⸗Anſtalten zu Breslau, Liegnitz und Ra⸗ 
übor und die Blindenanſtalt zu Breslau aus dieſem Anlaß (Entziehung 
der Collecten) nicht zu erhöhen, den Provinzial⸗Ausſchuß aber & erſuchen, 
die Vertreter der genannten Anſtalten zu einem nochmaligen Geſuche um 
Fortbewilligung der bisherigen Collecten bei dem Ober⸗Kirchenrath auf⸗ 
. —.— und dieſe Geſuche unter Klarlegung des Sachverhaltes zu be: 

rworten.“ 

Abg. Gobbin⸗Görlitz beantragt dem gegenüber, eine Petition ſeitens 
des Provinzial⸗Landtages an Se. Maj ſtät den Kaiſer zu richten, derſelbe 
wolle geruhen zu befehlen, daß die den Vereinen bisher gewährten Kirchen⸗ 
Collecten denſelben auch für die Zukunft belaſſen werden mögen. 

Nach einer kurzen Discuſſion tritt der Landtag dem bei. 

Vorlage des Provinzial⸗Ausſchuſſes ed eo eine Stiftung des Fräu⸗ 
leins Marie v. Kramſta zu Muhrau zur Unterſtützung bilfsbedürf⸗ 
tiger Lehrerinnen. a ö 

Kraft gerichtlicher Urkunde vom 3. October 1877 hat das Fräulein Marie 
von Kramſta der Provinz Schleſien ein Capital von 240,000 Mark zur Er⸗ 
richtung einer Stiftung zum Beſten hilfsbedürftiger Lehrerinnen und Er⸗ 
zieherinnen geſchenkt, welche durch Alter oder Krankheit an der Fortſetzung 
ibrer Berufsthätigkeit behindert find, Die Grundſätze, nach welchen die 
Stiftung verwaltet werden ſoll, ſind in der Stiftungsurkunde enthalten und 
eben zu irgend welchen Bedenken keine Veranlaſſung, vielmehr kann der 
Provinzial Rusſchuß dem Provinzial⸗Landtage die Annahme der Stiftung 
nur empfehlen. — Er beantant demnach: i AR} N 

„Die von dem Fräulein Marie v. Kramſta in der gerichtlichen Stiftungs⸗ 
Urkunde vom 3. Oetober 1877 der Provinz Schleſien gemachte Schenkung 
von 240,000 Mark unter den Bedingungen der Stiſtungs⸗ Urkunde an⸗ 
res und hierzu die geſetzlich erforderliche ſtaatliche Genehmigung 
nachzuſuchen.“ 

In ihrer Schenkungs⸗Urkunde verpflichtet ſich Frl. v. Kramſta die Summe 
von 240,000 Mark vier Wochen nach dem Tage zahlbar zu machen, an 
welchem der Provinz Schleſien zur Annahme des Geſchenkes die landesherr⸗ 
liche Genehmigung ertheilt werden wird. am | 

Die Verwaltung der Stiftung foll von derjenigen Behörde der Provinz 
Schleſien geführt werden, welche jedesmal nach der beſtehenden Geſetzgebung 
zur Verwaltung des Vermögens der Provinz Schleſien berufen iſt. 

Der Zweck der Stiftung it unbemittelten Lehrerinnen oder Erzieherinnen, 
welche einen unbeſcholtenen Lebenswandel geführt haben und entweder: 

a. in der Provinz Schleſien geboren ſind und innerhalb des Deutſchen 
Reiches ihren Beruf an einer öffentlichen Schule, an einer Privat⸗ 
abe oder in Familien ausgeübt, oder Unterrichts⸗Anſtalten geleiten 

aben, oder 5 5 g 
b. zwar nicht in der Provinz Schleſien geboren ſind, aber wenigſtens drei 

ahre innerhalb dieſer Provinz ihren Beruf an einer öffentlichen Schule, 

an einer Privatſchule, oder in Familien ausgeübt oder Unterrichts⸗ 
Anſtalten geleitet haben, . 
obne Unterſchied des religiöjen Bekenntniſſes und obne Unterſchied, ob fie 
unverheirathet, geſchieden oder Wittwen find, eine ordentliche jährliche Unter: 
ſtützung für den Fall 1. gewähren, daß dieſelben durch Alter oder Krankheit 
zur Fortſetzung ihrer Berufsthätigkeit unfähig und dadurch erwerbslos find. 
Lehrerinnen und Erzieherinnen, welche aus anderen Gründen als Alter 
und Krankheit zur Einſtellung ihrer Berufsthätigkeit veranlaßt worden ſind, 
1 auf die Wohlthaten der Stiftung keinen Anſpruch. Ebenſo ſollen 
dehrerinnen von dem Genuß der Stiftung ausgeſchloſſen fein, welche fi 
nur damit beſchäftigt haben, Unterricht in der Muſik oder in weiblichen 
Handarbeiten zu ertheilen. ; h 0 N 
Für die zum Genuß der Stiftung befähigten Lehrerinnen oder Erziebe⸗ 
rinnen, die noch in ihrer Berufsthätigkeit verbleiben, aber zur Herſtellung 
ihrer ‚yore Geſundheit einer Badekur oder einer zeitweiligen Ausſetzung 
ibrer Berufsarbeit bedürfen, ſollen zu dieſem Zwecke eine oder mehrmalige 
außerordentliche Unterſtützungen gewährt werden. } 
Die volle ordentliche Unterſtützung ſoll jährlich 900 M. betragen. Die⸗ 
ſelbe kann nur ſolchen Lehrerinnen oder Erzieherinnen, welche nachweislich 
nach erfolgter Einſtellung ihrer Berufsthätigkeit keinerlei Mtttel zur Be⸗ 
ſtreitung ihres Lebensunterhalts beſigen und zwar nur ſo lange gewährt 
werden, als dieſe gänzliche Mittelloſigkeit andauert. Solche Lehrerinnen 
oder Erzieherinnen dagegen, welche nach Einſtellung ihrer Berufsthatigkeit 
anderweit bereits ein Einkommen aus pripaten oder öffentlichen Mitteln 
beziehen, mag dieſes in baarem Gelde oder in Naturalbezügen irgend welcher 
Art beſtehen, können, ſo lange dieſes Verhältniß dauert, aus dem Vermögen 
der Stiſtung nur eine Unterſtützung von ſolcher Höhe erhalten, daß ihr 
Geſammteinkommen unter Hinzurechnung aller ihnen aus anderen Quellen 
zufließenden Einnahmen den Betrag von jährlich 900 Mark nicht überſteigt. 
Lehrerinnen oder Erzieherinnen, die nachweislich in einem verwandt⸗ 
ſchaftlichen Verhältniß zur Stifterin ſtehen, ſollen bei der Bewilligung von 
Unterſtützungen ſtets in exſter Linie berückſichligt werden. 
Außerdem behält ſich Fraul. von Kramſta auf Lebenszeit das Recht vor, 
über die Hälfte der etatsmäßig zu den ordentlichen ſowohl wie zu den außer⸗ 
ordentlichen Unterſtützungen jährlich disponiblen Stiftungsgeldern zu Gunſten 
von Lehrerinnen oder Erzieherinnen ſelbſt zu verfügen. E 
Sollte unter veränderten Zeitverhältniſſen ein Bedürfniß zur Unter: 
ſtützung erwerbsunfähiger Lebrerinnen und Erzieherinnen nicht mehr oder 
in geringerem Umfange als gegenwärtig vorliegen und deshalb der Zweck 
der Stiftung mehr oder weniger hinfällig werden, oder ſollten im Laufe der 
Zeit die aufgeſtellten Verwaltungsgrundſätze einer Aenderung oder Er⸗ 
gmung bedürfen, jo ſollen die zur Verwaltung der Stiftung berufenen 
ehörden berechtigt ſein, unter Vorbehalt der landes herrlichen Genehmigung 
ad das Stiftungs⸗Capital ganz oder theilweiſe für einen anderen milden 

weck im Intereſſe der Provinz Schleſien zu verwenden, als auch die Ver⸗ 
—.— 8⸗Grundſätze der Stiftung einer Abänderung oder Ergänzung zu 
unterziehen. 

So lange die Stifterin am Leben iſt, fol indeſſen jede Aenderung des 


ch Nichts, was für meine Auffaſſung ſpricht; ich denke auch in Zukunft 


E einge erlangen. 
Der Reſerenf, Abg. Yuftizratb Schneider, empfiehlt die Anträge dal 
Commiſſion und beantragt im Weiteren 5 ; "2 
a. den Provinzial⸗Ausſchuß Er ermächtigen, die Iandeöherrliche  Genehm 
gung zur Annahme der Stiftung einzuholen; 
b. dem Fräulein Kramſta den Dank des Propinzial⸗Landtages durch den 
Präſidenten ausſprechen zu laſſen. (Bravo.) — 

Der Provinzial⸗Landtag tritt ſämmtlichen Anträgen einſtimmig bei. 
Vorlage des Provinzialausſchuſſes, betreffend die Stempelf reihel 
in Ang shegenbeiten der Chauſſeebauverwaltung der Provin 

n dem a Welche vom 8. Juli iſt die Frage offen 
elaſſen, ob mit der Verpflichtung zur Verwaltung und Unterhaltung del 
rüheren Staats⸗Chauſſeen auch das Recht auf Befreiung von Entrichtung 

der Gerichtskoſten und Stempelgebühren in dem Umfange, wie es der ſtaal⸗ 
lichen Chauſſeebau⸗Verwaltung zuzeſtanden hat, auf die Provinzial: Bet? 
bände gediehen iſt. Nur hat ſich zwar hier, da die Chauſſee⸗Verwallung 
der Provinz Schleſien ſich noch in den Händen des Staates befindet, b 

jetzt keine Veranlaſſung zur Inangriffnahme jener Befreiung, alſo auch keim 
Gelegenheit zu Erfahrungen ergeben welche Steklung dazu die Gerichts 
Behörden einnehmen. n andern Provinzen aber, insbeſondere in del 
Provinz Sachſen, hat dieſe Frage eine verſchiedene Auffaſſung gefunden, 
inſofern dort die eine oder die andere Gerichtskaſſe dem Antrage auf Nieder 
ſchlagung der in Anſatz gebrachten Gerichtskoſten ſtattgegeben, ein Grund! 
buchamt dagegen die Koſten⸗Niederſchlagung verweigert und auf die deshalb 
eingelegte Beſchwerde das zuſtändige Appellationsgericht entſchieden hat, da 

dem Provinzial⸗Verbande das in Anſpruch genommene Rech! 
nicht zuſte he. 

Die Bedeutung, welche dieſe Frage in der Folge für die Provinz Schle⸗ 
ſien nicht minder als für alle anderen betheiligten Provinzen gewinnen 
wird, veranlaßt den Provinzial⸗Ausſchuß zu dem Antrage: 

Der Propinzial⸗Landtag wolle beſchließen: 

1) Eine Peution an des Königs Majeſtät zu richten, betreffend den Er 
laß eines Geſetzes, durch welches denjenigen Provinzial⸗Verbänden, welche 
die Verwaltung und Unterhaltung von Staats⸗Chauſſeen auf Grund des 
$ 18 des Geſetzes vom 8. Juli 1875 übernommen haben, die Freiheit von 
Stempelabgaben und gerichtlichen Koſten in dem Umfange zugeſtanden 
werde, wie ſolche bisher der fiscaliſchen Verwaltung zugeſtanden hat. 

2) Für den Fall, daß die Abſendung der Petition beſchloſſen wird, den 
Provinzial⸗Ausſchuß zu ermächtigen, zum Zweck eines gleichen Vorgehe 
Abschrift der Petition den Communalverbänden zugehen zu laſſen, welche 
auf Grund des allegirten Geſetzes die Verwaltung und Unterhaltung der 
auch übernommen haben, und dieſe zu veranlaſſen, ſich der Petition 
anzuſchließen. h i 

Nachdem der Referent, Abg. Graf Zedlitz⸗Trützſchler, dieſe Anträge 
kurz motivirt hat, empfiehlt Reg.⸗Commiſſarius v. Zaſtrow, den Weg der 
Petition zunächſt noch nicht zu beſchreiten, ſo lange als nicht eine letztin 
ſtanzliche Eniſcheidung in der Sache durch die Miniſter der Finanzen und 
der Juſtiz erfolgt ſei, dagegen den Ober⸗Präſidenten durch Vermittelung des 
Provinzial⸗Ausſchuſſes zu erſuchen, eine ſolche Entſcheidung berbeizuführen! 
der Ober⸗Präſident werde gewiß gern bereit ſein, die Rechte der Provinz 
wahrzunehmen. r 

Der Referent glaubt nach den Ausführungen des Herrn Regierungs⸗ 
Commiſſarius den von demſelben vorgeſchlagenen Weg für den allein rich⸗ 
tigen halten zu ſollen und beantragt dem entſprechend ; 

principaliter den Provinzial⸗Ausſchuß zu beauftragen, mit der Staats 
ne enn in dabin zielende Verhandlungen zu treten, daß der Provin 

zial⸗Verwaltung die dem Fiscus bisher zugeſtandene Stempel⸗Freiheit in 
Angelegenheiten des Chauſſeebaues ebenfalls zugeſtanden werde; 

eventualiter ik den Fall, daß kein günftiges Reſultat erreicht wird, 
u Provinzial⸗Ausſchuß im Sinne der oben bezeichneten Anträge zu bes 
auftragen. x - 

Der Propinzial⸗Landtag tritt di eſen Anträgen bei. 

Hiermit iſt die Tagesordnung erſchöpft. ächſte Sitzung Donnerstag 
den 10. d., Nachmittags 1 Uhr. 


Breslau, 9. Januar. [Tagesbericht.] 


[Eine Erklärung des Herrn Juſtizrath Freund, Abg, 
für Breslau,] zwingt mich ſehr wider meinen Willen, noch einmal 
auf den Zwiſchenfall in der am vorigen Sonnabend hier abgehaltenen 
Verſammlung der Fortſchrittspartei zurückzukommen. Herr Freund 
erklärt nämlich in der Berliner „Volkszig.“: 

„Soeben von Breslau hier angelangt, finde ich zu meiner größten 
Verwunderung in der „Nationalliberalen Correſpondenz“ unter der oſten⸗ 
ſiblen Ueberſchrift: „Die Klärung innerhalb der Fortſchrittspartei“ eine 
Reihe von Bemerkungen, welche auf die Autorität eines Leitartikels der 
„Breslauer Zeitung“ vermeintliche Differenzen zwiſchen einer ſogenannten 
Breslauer oder ſchleſiſchen Fortſchrittspartei und einer ſogenannten Ber⸗ 
liner Fortſchrittspartei zu conſtatiren verſuchen. N 

Solche Aeußerungen dürfen gerade im gegenwärtigen Moment nicht 
unwiderſprochen bleiben. 2 a 

Mein College Eugen Richter bat in einer ſehr zahlreich beſuchten Ver 
ſammlung des Breslauer Wablvereins der Fortſchrittspartei am letzten 
Sonnabend das Verhältniß der Partei zu den ſchwebenden Fragen und 
zum Fürſten Reichskanzler in einer Weiſe gekennzeichnet, welche den un? 
geibeilten Beifall jener Verſammlung und auch weiterer Kreiſe erlangt hat. 

Bei dieſer Gelegenheit hat für Jeden, der unter den Breslauer Partei⸗ 
genoſſen wie unter den zum Parteitage in Breslau erſchienenen Freunden 
aus der Provinz ſich zu orientiren in der Lage war, ſich wiederum er⸗ 

eben, daß, was der Verfaſſer jenes Artikels als Differenz zwiſchen einer 
chleſiſchen oder Breslauer Fortſchrittspartei und einer Berliner Fort‘ 
3 bezeichnet, in der Wirklichkeit nicht beſteht und nicht be⸗ 
tanden hat. 

Dies und der Widerſpruch, welchen der fragliche Artikel am Tage 
feines Erſcheinens auch ſonſt, wie ich perſönlich feſtzuſtellen Gelegenheit 
batte, in Kreiſen heimathlicher Parteigenoſſen erfahren hat, laſſen darüber 
keinen Zweifei, daß jener Artikel nur einer vereinzelten perſönlichen Auf‘ 
faffung ſeines Verfaſſers Ausdruck gegeben hat. 


erlin, 8. Januar 1878. Freund | 
Abgeordneter für Breslau. j 

Ich habe die Stelle aus der „Nationalliberalen Correſpondenz“ 
den Leſern der „Bresl. Ztg.“ nicht erſt mitgetheilt, wie überhaupt 


nicht davon abzugehen. In dem Leitartikel in Nr. 7 der „‚Bredl, 
Zig.“ handelte es ſich vorzugsweiſe über die Art und Weiſe der Poler 
mik gegen die Perſon und die Stellung des Fürſten Bismarck; in 
dieſer Beziehung beſteht trotz der obigen Erklärung des Herrn Abg- 
Freund eine Differenz zwiſchen der Auffaſſung, welche in Breslau 
und Schleſien, und der Auffaſſung, welche in Berlin und im Parla- 
mente ſich geltend macht. Es giebt ja Mitglieder der Fortſchritts 
partei auch in Breslau und Schleſien, welche mit Herrn Abg. Freund 
über die gegen Fürſt Bismarck zu richtende Polemik einverſtanden 
ſind, aber Herr Freund wird mir ſicher einräumen, daß es auch 
nicht wenige Mitglieder giebt, die meiner Auffaſſung in dieſer Fragt 
zuſtimmen, wie er mir auch zugeſtehen wird, daß ich über die Volks“ 
ſtimmung in Breslau und Schleſien nicht gerade ſchlecht unterrichtet 
bin. Das liegt naturgemäß in meiner Stellung. Was würde man zu 
einem Redacteur ſagen, der nur einer „vereinzelten perf oͤnlichen 
Auffaſſung“ Ausdruck geben wollte! Herr Freund und Her 
Richter betonen die Worte: „Differenz zwiſchen einer Bres⸗ 
lauer und einer Berliner Forſchrittspartet.“ Nun wohl, in äußerſtel 
Correctheit hätte ich ſchreiben ſollen: Diſtanz zwiſchen der Auffaſſung 
der Polemik gegen Bismarck in der deutſchen oder einem großen Thell 
der deutſchen Fortſchrittspartei in Breslau und der Auffaſſung ı. in 
Berlin. Nun ja und noch einmal ja; es wäre zwar etwas langweilig 
aber außerordentlich correct geweſen. Dr. Stein. 
[Mittheilungen aus dem ſtatiſtiſchen Bureau. Woche von 
30. Dechr. bis 5. Januar.] Die Temperatur der Luft iſt nun ein werd 
gemäßigter als in der vergangenen Woche, das Tagesmittel beträgt — 0% 
gegen — 1,9 in der Vorwoche. Auch die Temperatur der Erdkruſte iſt etwas 
emäßigter, fie beträgt an der Oberfläche — 0,71 R. (gegen — 1,29 in! 
Porwo e), 25 Ctm. tief: — 0,01 (gegen — 0,04 in der Vorw.); — 50 Centin, 
tief: + 1,80 (gegen + 2,16 in der Vorw.); — 125 Centim. tief: + 4° 
(Fortſetzung in der erſten Beilage.) R 
Mit zwei Beilagen, 


„Donnerstag, ben 10. Sannar 1878. 


© Conſtadt, 8. Jan. [Verſchiedenes.] Aus dem Jabresbericht der 
grauen Schweſtern hierſelbſt geht hervor, daß die Zahl der Kranken, welche 
im verfloſſenen Jahre von ihnen gepflegt wurden, 98 betrug. Davon ſind 


— Die Feuchtigkeits⸗Niederſchläge (Schnee) erreichten eine Hohe — —— .?2ĩ— | RER, d 
: 0 „7. Jan. 7 zw | genefen 71, geſtorben 19, erleichtert entlaſſen 3, in Pflege verblieben 5. — 
ch Lauban Jan. [Zur Tageschronik. Der Poſtpacetverkeh ie bisherige Neujahrs⸗ Gratulation der Nachtwächter, Schornſteinfeger ꝛc. 


U 7 ar. L 1 
wurden 925 in. (gegen 3,53 in der Vorwocheſ. — In den Standesämtern j i j 
eihnet: 36 2 ; . — [par vergangene Weihnachten bierortß bedeutend ſtärker, als in den Vorjahren. 4 17761 : 
lic ben ere eh, als 55 gs ee 103 5 Da Sg iſt Mar. je ae Abe an 5 ſigen ee e eee eee e ne Nie 
g » 93 weibliche. Todtgeboren waren 5. Von den Lebendgeb en. Am 1. Jan. d. J. waren es 25 Jahre, daß Herr Faber am biefigen |; 5 : B50 
waren 93 i ge on den Lebendgeborenen G am feine Tante d Bori S im November vergangenen Jahres gewählten Stadtverordneten: Böttcher 
Jewoche uneheliche. — Endlich; 133 Geftorbene (1 weniger als in der peranſtaitete der bieſige Muſuvereinn dat. zweites Alien Enadend Abend | Wüdelm Müller, Tiſchlermeiſer Orlowsti, Ofen Fabrikant Kühner 
der ae) und zwar 68 männliche, 65 weibliche. Das Verbaltniß zwiſchen Neranſtalete der bieſge Mufitverein ſein zweites Winter Concert. — Die Kaufmann Hirſchmann, Kaufmann Berma d Gutzbeſiter Acker⸗ 
e Zahl der Geburt EN in] Theaters Borftellungen der C. Pötterſchen Geſellſchaft erfreuten ſich bis jetzt ann ' ann und Gutsbeſitzer Acker⸗ 
ute maßen e e ee 4 ne mon ein einer recht regen Tbeilnabme don Seiten des Publikums. — Heute früh 3 werden an N 1 durch den Bürgermeiſter Herrn Zedlitz 
ute nur um 46). Die Zabl der Kinder, die unter 1 Jahre geſtorben ing in Alt Lauban ein Pferd mit einem leeren Frachtwagen durch. Leiver ier ſt in ihr Amt eingefab t.... 
39, Mt um 16 größer als in der Vorwoche, fie beträgt diesmal 40 (gegen wurden 3 Perſonen überfahren, welche außer Bein⸗ und Armbrüchen noch! A Pitſchen, 7. Jan. [Thierſchutz Verein. — Schule.] Am 
Die a. der Vorwoche). — An zymotiſchen Krankheiten find 7 geſtorben. — ſchwere Verletzungen am Kopfe davon getragen haben. Erſt in der Nähe geſtrigen Abend hielt der Thierſchutz⸗ Verein feine erſte diesjährige Bar 
ag Geburtsziffer (auf je 1000 Bewohner und per Jabr gerechnet beträgt] der Stadt gelang es, das Thier, welches in raſender Schnelligkeit dahin im Saale des Herrn J. Przerembel. Herr Lebrer Fulde⸗Reinersdor 
, die Sterblichkeitsziffer 25,9. — Umgezogen ſind 331 Familien Eimzel⸗ eilte, zum Steben zu bringen. Daß nicht noch mehr Unglück entſtanden, hielt in derſelben einen Vortrag über die Biene, deren Pflege und Feinde 
Setionen 883. Abgezogen 568 angezogen 397 Perſonen mithin iſt ein iſt eigentlich zu verwundern, da der Unfall ſich kurz vor 8 Uhr ereignete, wo Zur Berathung kam das in den nächſten Monat fallende Stiftungsfeſt des 
mus von 166 entstanden. ! gerade} biele Kinder den Weg zur Schule palfirten. — In der heut Abend Vereins, welches in Form eines Tanzkränzchens begangen werden foll. — 
in [Der ältere Turnverein] batte geſtern Abend fein Eröffnungs Hattgebabten Gewerbe⸗Vereins Sitzung hielt Herr Kreis⸗Gerichtsratb Stelzer An der ſtädtiſchen Simultanſchule ist der bisherige Conrectorats⸗ Vertreter 
Fenen in der neuen Turnhalle, welches ſich zu einem Feſtturven geſtaltete. einen Vortrag über die neue Gerichtsordnung. — Herr Paſtor Schmidt in zum Rector ernannt und beſtätigt worden. Hierdurch iſt die Conrectorſtelle 
ne gel war nicht allein feſtlich beleuchtet, die Gallerien waren nicht allein ar ge Tbimendorf iſt als erſter Geiſtlicher nach Friedeberg a. Q. be⸗ erledigt und zum 1. April c. fteht der Abgang des ſechsten Lehrers bevor, 
Fi n e deln, * 1558 e e ü VOR SE S bel a 1 en en an — 5 e der hi 1955 
5 5 f e machten da : ; geringe engen 
4 Men zu einem Feſtturnen. Nach Muſit zogen die Turner gegen 79 Uhr 8 Waldenburg, 8. Jan. [Verdienſt Ehrenzeichen. — Schwerer letzten Lehrerſtellen noch gar nicht abzuſehen iſt, können natürlich nur nach⸗ 
%%% J/%% auf die Leitungen der ganzen Säule re. 

7 a {4 ” 4 — w * * n . 2 4 
Nachdem das ſchöne aa ne 10. bee ln een Wieland daſelbſt aus Feuersgefabr das Verdienſt,Gbrenzeichen für Rettung. O Beuthen OS., 8. Jan. [Zur Tageschronik.] Für die ſeit dem 
gelungen, bielt der zeitige ſtellvertretende Vorſitende, Herr Dr. Fedde, eine aus Gefahr verlieben worden. — Ein trauriges Ereigniß, durch welches] Monat November wieder im Gange befindliche Lehrlingsfortbildungsſchule 
kurze Anſprache an die Turner und die Anweſenben. Geſtern waren es wieder der Beweis geliefert worden, wie nothwendig es ift, bei der Beband⸗ bat ſich der Magiſtrat veranlaßt geſehen, ein beſonderes von der Regierung 
derade 19 Jahre, daß der Turnverein gegründet ſei. Er brachte zum Schluſſe lung der Schußwaffen die größte Vorſicht zu üben, hat ſich am Sonntag in Ay urin unterm 21. December b. 3) dee deen eee 
em Turnverein ein dreifaches Gut Heil aus, welches ſtürmiſch erwidert Altwaſſer zugetragen. Ein dortiger Porzellandreher, unverheirathet, wurde] Das auch von Mitgliedern der Stadtverordnetenverſammlung gegengezeich⸗ 
wurde Nachdem nun die Achterreihen Abſtand e von einem feiner Bekannten, der auch Dreher, verheirathet und Vater] nete Ortsſtatut verpflichtet ebenſowohl alle Gefellen, Gehilfen und Lehrlinge 
dem Femmend des ersten Tun wo Freilbungen Er der Muſik vor⸗ mebrerer Kinder iſt, beſucht. Während der Unterhaltung öffnete Eriterer | von hieſigen Gewerbetreibenden, mit Ausnahme der Gebilfen der Apotheker 
ſenommen. Die liebungen gehörten nicht zu den leichteren, vielmehr zus den, Tischſchub und 4 unter den darin befindlichen Gegenſtänden ein] und Kaufleute, ſofern das achtzehnte Lebensjahr nicht überschritten iſt, zum 
ammengeſetzten ſchwierigen, ohne irgend einen Tadel wurden ſie gemacht. altes Terzerol, das ſich ſchon ſeit langer Zeit an der bezeichneten Stelle] regelmäßigen Schulbeſuch, als es auch die Arbeits: und Lehrherren ermahnt, 
dr dem Turnverein werden die Freiübungen ſehr gepflegt und fo war 28 befand. Nicht im Enifernteſten ahnend, daß daſſelbe geladen fein könne, den Lehrlingen die nötbige Zeit zum Beſuche der Fortbildungsſchule zu ger 
in Wunder, daß fie eben fo vortrefflich gingen. Nachdem dieſelben iebte er ein Jundbatchen auf und drüdte ios. CB ftellte fih aber heraus, | währen und vieſelben zum jleibigen Schulte ſuch anzubalten. Durch diejen, 
dollendet waren zogen die einzelnen Riegen auf ihre Uebungsplätze in den daß in dem alten Laufe eine Kugel ſteckte. Das Terzerol entlud ſich und ſchon nach der Gewerbeordnung obligatoriſchen Unterricht ſteigert ſich die 
gal, und zeigen nun bier unter der Spitang: ihrer ee welcher die Kugel ging dem beſuchenden Porzellandreher in den Arm, fo daß un: | Shülerzabl allmälig, fo daß bei der Eröffnung des gegenwärtigen Schul⸗ 
Eifer für die Turnkunſt fie befeelte. Die Uebungen wurden En vorgeführt verzüglich ärztliche Hilfe in Anſpruch genommen werden mußte. ſemeſters bereits über 300 Schüler zu regiſtriren waren. Andererſeits macht 
10 haben gewiß dieſelben nicht allein viele Freunde für das Turnen ger 0. Reichenbach i. Schl., 7. Jan. [Feuer. — Begrähniß. — Thä⸗ — — — 25 elbeile 1 55 an N lichen 
Beraten, ſondern auch viele für den Verein geworben. Wir rufen dem tigkeit der grauen Schweſtern. — Statiſtik. — Perſonalien.] ad e en ee e ee eee 
weilen ein freudiges Gut Heil zu. Möge er auf der beſchrittenen Bahn] Der Schloßbrand in Langenbielau, welcher durch den Einſturz mehrerer 

er gehen ihr zum Segen! Schornſteine, welche die Gewölbe durchſchlugen, noch größere Dimenfionen 
ms [Im beutigen Donnerstag⸗Concert!] ſpielt Herr Otto Lüftner [annahm, als im letzten Berichte gemeldet wurde, verurſachte am 5. Abends 
rs höchſt intereſſante Violin⸗Piecen. Erſtens das bier noch nicht gehörte | bier noch einmal Feuerlärm, da die Flammen auf's Neue hoch emporſchlu⸗ 
mit Oll-Eoncert von Vieuxtemps und die Fauſt⸗Fantaſie von Pablo de Saraſate, gen. Das Schloß iſt nun bereits vollſtändig ausgebrannt. — Denſelben 
die welcher der Componiſt bei ſeinem Berliner Gaſtſpiel in jüngſter Zeit | Abend brannten auf dem Gehöft des Hauptmann a. D. Ludwig zu Groß⸗ 
Hlänzenditen Erfolge erzielte. Wierau zwei dreitennige maſſive Scheuern und Stallung nieder. Dieſem 
eee er 04 1 t gebt am 7 75 noch Beat: A 7 ® Abends aaa 92 70 ein era er 8 Theile 
elie „Hote ingebuſch“ in Scene. m Sonn: unſeres Kreiſes und zwar in Weigelsdorf, wo eine Stelle niederbrannte. — a 2 Etabliſßſ in di i 
gend findet die erſte Aufführung von „Zivolini, der Bandit von Palermo“, Heut folgte ein zahlreiches Grabgeleite einem Sarge nach dem Bergmann: 5 5 „ do viel wir Ohren, ein Bruder des Hotel 
fette in 3 Acten von H. Cbivot⸗Dorn, Muſik von Lecoca, ſtatt. ſchen Kirchbofe. Derſelbe barg die irdiſchen Ueberreſte des penſionirten | yon — er in O Dein) aber egangen. Das Grundſtück wurde nach ers 
6 [Tbalia⸗Theater.] Das beliebte Luftipiel „Der Veilchenfreſſer“ von] Förſters Carl Fellbaum. Der Verſtorbene war einer der Eriten, welche fol [ar Snbbotation von dem 2 8 Pringsbeim in Oppeln Il 
. 20n Moſer gelangt am Freitag zur Aufführung. dem Aufrufe des Königs Friedrich Wilhelm III. am 3. März 1813 kant und bat jetzt den Namen Hotel Sansſoucit erhalten Nach der 
un [Schießwerder⸗Reſſource.] Zu der eliern ſtattgefundenen Cr: | folgten, um für das Vaterland ins Feld zu ziehen. Das kleine Häuflein egen im ende eſchehenen Perſonenſtandsaufnahme find in Stadt 
nung der Schießwerder⸗Reſſource waren die Mitgliever mit ihren An⸗ der noch lebenden Schleſier, welche als freiwillige Jäger damals den 82 then excl. des ink waldes 20,060 Einwohner ermittelt worden — 
Bebörigen ſo zahlreich erſchienen, daß der geräumige Saal vollftänvig befept | Erbfeind bekämpften, verliert in dem Dahingeſchiedenen einen treuen leb 91 b Sommer v. Eu in Anregung gebrachte Gründung des „Kauf 
Iſcien. Der Königl. Mufilvirector, Herr Englich, begann pünkllich um 4] Kameraden. Er erreichte das ehrenvolle Alter von 87 Jabren. — Die] aber de 5 Ins für den Induſt 1b Fee berbreitet: ſich ng legte 1 
9 r das Concert. Der dritte Theil wurde mit der Feſt⸗Ouverture bon ſegensreiche Wirkſamkeit der hieſigen grauen Schweſtern erſieht man wieder⸗ 1 Still 1195 di Bei 0 al 5 16 iche erft 1 bb 155 
eutmer eingeleitet. Alsdann nahm das Mitglied, Herr Apotheker Kullmann um aus dem 14. Jahresbericht. Danach wurden 1877 pon den ehrwürdigen wieder tiefes Sti 1. — it 5 Beſchl 5. 8 u als Vorſt 15 after 
& Wort zu einer ſchwungvollen Anſprache. Hinweiſend auf das von vielen] Schweſtern 128 Kranke verpflegt, von denen 78 genaſen, 34 ſtarben und geflogen BT be n wis auf Weiters fir u Ber Venigtt 5 5 ſet 
eiten zum Ausdruck gelangende Beſtreben, geſellige Vereinigungen zu 6 erleichtert entlaſſen wurden. In Pflege verblieben find 10. Von den jenem Beſchluß 155 en der zu erfolgenden 5 erfolgten Wahl des Ain. 
Sünden, bezeichnete Redner das Entftehen der Schießwerder⸗Reſſource als | Berpflegten waren 72 katboliſch, 54 evangeliih und 2 jüdiſch. An Kranke audes ſelbſt nichts et in 2 Oeſſentlichleit . ad 
05 längſt gefühltes Bedürfniß. Die in den letzten Jahren in großem Um⸗ und Arme wurden im Laufe des vergangenen Jahres 1216 Portionen ver⸗ . — 125 
nge ſtaugefundene Bebauung der Odervorſtadt habe Bürger: und Beamten: abreicht. — In hieſiger evangeliſcher Parochie wurden 1877 396 Kinder m. Rosdzin, 8. Jan. [Sur Tageschronik.] Vom 1. April c. ſoll 


Faulen in großer Zahl nach dort gezogen. Ibnen iſt im Schießwerder⸗ (219 männlich, 177 weiblich) geboren. 16 wurden todtgeboren. Getraut! bierſelbſt wieder eine neue Schule ins Leben treten und zwar eine jüdiſche 
Dabliſſement ein ſchoͤner und gut gelegener Zuſammenkunftsort geboten. wurden 66 Paare. 295 Perſonen (138 männliche, 157 weibliche) ſtarben.] Privatſchule. Es iſt dies nicht das erſte diesbezügliche Unternehmen und 
Mülermeifter errmann wir glauben, daß auch dieſes Mal das Beſtehen der zukünftigen Anitalt 


el die lich zunehmende Mitgliederzahl der Reſſource — ge enwärtig 850 — I — Als Gemeindevorſteher wurden vereidigt: j J künf 

5 ie beſte Anerkennung für das Comité, welches die Reſſource gründete.] Rauſch für die Gemeinde Ober⸗Faulbrück; Müllermeiſter Auguſt Jung für nicht von langer Dauer fein. wird. Das Beſte wollen wir jedoch hoffen. 
ein ge die Reſſource — wenn 1 ſpäter größer an Mitgliederzahl — ſtets] die Gemeinde Kaſchbach und Hausheſitzer Carl Birke für Nieder- Peters⸗ Der anzuſtellende Lehrer, der auch jüdiſch unterrichten muß, wird ein Ge⸗ 
Ran gut bürgerlichen Charakter bewahren. In dieſem Sinne — fo ſchließt | waldau. Der Gutsbeſitzer Heinrich Scholz in Girlachsdorf iſt zum Standes⸗ | balt von 12: bis 1500 Mark erhalten. — Die Lehrkräfte an der bieſigen 
& ner — ſage ich Namens einer Anzahl Mitglieder dem vorbereitenden | beamten für den Standesamts⸗Bezirk Girlachsdorf beſtellt und verpflichtet Ortsſchule find ſeit dem 1. d. Mts. um eine vermehrt. Es wirken ſomit 
Ri mite den herzlichſten Dank und begrüße Sie, geehrte Mitglieder, mit | worden. jetzt 5 Lehrer. — Der biefige „Oeffentliche Anzeiger“, der wöchentlich einmal 
je frohen Willkommen. (Bravo.) Das Concert endete wegen des daran⸗ F being ift vom 1. Januar c. unter dem Namen „Anzeiger“ in den 
b 


Pflichten beſitzen, ein Uebelſtand, welchem das obige Ortsſtatut durch die 
fernere Beſtimmung entgegen zu arbeiten ſucht, daß weder der Mangel an 
Zeit, noch das Intereſſe der Arbeits oder Lehrherren zu denjenigen Grün⸗ 
den zu rechnen ſind, aus denen event. der Lehrling vom Beſuch der Forte 
bildungsſchule entbunden werden kann. Letztere ſteht bis zur Bildung eines 
beſonderen Curatoriums z. Z. unter Aufſicht der ſtädtiſchen Schulendepu⸗ 
tation, nachdem der Gewerbeverein ſich Jahre hindurch bemüht hat, die 
Schule empor zu bringen, ohne bei dem Mangel aller executiven Gewalt 
damit umfaſſendere Reſultate zu erzielen. — Seit dem 5. d. iſt das be⸗ 


ießenden Tanzkränchens um 8 Uhr, der Schluß des erſten Reſſourcen⸗ —r. Namslau, 8. Jan. [Goldenes Amts jubiläum! Nachdem Verlag und in die Repaction des Herrn Siwin na in Kattowitz übergegangen. 
am 28. v. Mis. das goldene Amtsjubilaum des Lehrers und Cautors Herrn Die Expedition jedoch behielt ſich der frühere Verleger und Redackeur 
1 wegen 0 aum Arne 1 a ganz ae Herr Reich. 2 

ill begangen werden konnte, wurde bei der außerordentlichen igkei 8 VVV g 
ſeines Ane des Herrn Lehrers Wilbelm Renner, deſſen geſtriges, © Lublinitz, 8, Jan. [Baftor- Jubiläum.) Geſtern Nachmittagke Uhr 
goldenes Lehrer⸗Amts jubiläum um jo feſtlicher begangen. Herr Renner, beging unſer Herr Paſtor Pruſſe das 25jährige Jubiläum ſeiner Wirkſam⸗ 
der im Jahre 1807 in Creuzburg geboren iſt, woſelbſt er auch vom Jahre keit als Paſtor biefiger ev. Gemeinde. Ein Comite, an deſſen Spitze der 
1822 bis 1825 Präparand war, wurde von 1825 bis 1827 im Lehrer- ed. Gemeinde⸗Kirchenrath ſtand, batte für eine recht würdige Feier deſſelben 
Seminar zu Breslau vorgebildet, lam am 7. Januar 1827 als dritter Lehrer geſorgt. Am Tage vor dem Feſte wurde dem Jubilar ein Ständchen und 
an die evangeliſche Schule nach Conſtadt und trat am 1. October 1820 die am Morgen des Feſttages ein Morgengruß gebracht. Nachdem Herr Paſtor 
vierte Lehrerſtelle an der evangeliſchen Schule zu Namslau an, an welcher Pruſſe vom Gemeinde Kirchenrath kurz nach 2 Uhr Nachmiuag in ſeiner 
er faſt 48 Jahre bindurch mit treuem Cijer und ſegensreichen Erfolgen ge: | Wohnung abgeholt und nach der evangeliſchen Kirche geleitet wurde 
wirkt bat. In welch hohem Maße er ſich während dieſes langen Zeitraumes] bielt fein Neffe, Herr Superintendent K. aus Pleß, die Feſtrede. Na 
nicht nur die Liebe feiner zahlreichen Schüler und Schülerinnen, ſondern dieſer wurde vom Muſikchor ein längeres, dem Feſte entſprechendes Lied 
auch die Hochachtung der Erwachſenen und das Wohlwollen ſeiner Bor: von Mendelsſohn recht brav vorgetragen. Hierauf ſprach Herr Paſtor 
eſetzten zu erwerben wußte, davon bat der geſtrige Tag ein beredtes Pruſſe Worte des Dankes zu ſeiner zahlreich anweſenden Gemeinde 

engniß abgelegt. Nicht nur, daß er von Seiten feiner gegenwärtigen und und den ebenfalls erſchienenen vielen latholiſchen und jüdiſchen Mit⸗ 
rüberen Schüler und Schülerinnen und deren Eltern überaus reichlich be⸗ bürgern. „Nun danket alle Gott“ bildete den Schluß der erhabenen 
dealt wurde, — es erſchien am Vormittage auch eine Deputation des Feier in dem festlich geſchmückten Gottesbauſe, worauf ſich Herr Pruſſe mit 

agiſtrats und der Stadtverordneten Verſammlung in der Wohnung des ſeinen 5 Amtsbrüdern unddem Gemeinde⸗Kirchenralh nach ſeiner Wohnung 
Herrn Jubilars und überreichte ihm im Namen der Stadt ein elegant ang: zurückbegab. — Seine Gemeinde überreichte ihm einen toitbaren ſilbernen 
geſtatteies Diplom, durch welches er zum Ehrenbürger von Namslau] Tafelaufſatz — der vielen . und mündlichen Ehrenbezeugungen 
ernannt wird und außerdem eine Feſtgabe von 150 M. Unmittelbar dar; von nah und fern gar nicht zu gedenken. 
auf erſchien der Herr Landrath Salice-Conteſſa und überreichte unter 
herzlicher Beglückwünſchung dem Herrn Jubilar im Auftrage der Königl. Handel Induſtrie ꝛc. 
Regierung den Adler der Jubaber des Hohenzollernſchen Hausordens, deſſen 0 a } 
Inſignien er ihm bald auf der Bruſt befeſtigte. Nunmehr wurde der Ju⸗ A. Breslau, 9. Jan. [Von der Börſe.] Die Börfe eröffnete in ſeſter 
bilar von 2 Amtsbrüdern abgeholt und nach der evangeliihen Schule, wo Stimmung, ſchwächte ſich ſpäter etwas ab, ſchloß aber in Folge der vor⸗ 


an die Concerte an jedem Dinstag ſtatt. In Pauſen von 4 bis 6 
wenden ſchließt ſich ein Tanzchen an, außerdem beabſichtigt der Vorſtand, 

möglich noch in dieſem Winter eine kleine Tbeatervorſtellung zu veranſtalten 
Milt, [Unglücksfall] Bei einem Brauereibeſitzer auf der Friedrich⸗ 
w 


Inden wird wohl erſt lange nach Mitternacht erfolgt fein. — Von jetzt ab 


helmsſtraße war geſtern der dort beſchäftigte und auf der Berlinerſtraße 
nhafte Arbeiter Carl Pankſch im Begriff, von einem ſoeben angekomme⸗ 
zu d iswagen das Hinterrad abzuſchrauben und daſſelbe mit Wagenſchmiere 
und erſeben. Beim Abdrehen des Rades von der Achſe glitt Pankſch aus 
ein ſtürzte ihm das ſchwere Rad dergeſtalt auf das linke Bein, daß er 
ke Bruch des Unterſchenkels erlitt und in Folge deſſen nach einer bie: 
N Rrantenanftalt geſchafft werden mußte. — In der Nähe der erſten 
3 inne, am ſogenannten Steindamme, ertrank vorgeſtern Nachmittag der 
Bdabre alte Sohn des Margarethengaſſe 40 wohnhaften Maurers Joſeph 
Ihle ber. Der unvorſichtige Knabe hatte ſich auf die ſchwache Eisdecke der 
ſei e begeben, die unter ihm einbrach, und wodurch der Bedauernswerthe 
ent A 
TelUnglücksfall mit tödtlichem Ausgange.] Als der Knecht 
nr Moſel aus Groß Sägewitz, Kreis Breslau, am. berflofienen n 
0 n Abend die zu einem Boden führende Treppe hinanſtieg, glitt er aus, 
daß re mehrere Stufen herab und zog ſich derartige innere Verletzungen zu, 
er auf der Stelle ſeinen Geiſt aufgab. 
este, NER Einem Spediteur von der Altbüßerſtraße wurde 
aa bend auf dem Wege von der Hummerei bis zum Oberſchleſiſchen 
Sepmbofe ein 22 Kilo ſchweres Collo, gezeichnet „T. I. 8. 298“, enthaltend 
Bode tofe im Werthe von 200 Mark, gejtoblen. — Aus derſchloſſener 
wobenkammer eines Hauſes der Neuen Tauentzienſtraße wurden einem dort 


— — — — — ——— — — — — — 


ohnb N 5 - - 0 7 b : h . 
ſreiſtenſten Baͤckermeiſter 2 Gebett Betten, das eine mit rotb und weiß ge: ſich bereits ein großer Theil der Schulkinder, ferner die Geiſtlichen, Lehrer I. iti Nachri i ft. Creditacti 

teilten, das and it rot 8. 5 7 iber, N A ‚ liegenden politiſchen Nachrichten wieder ſehr feſt. Creditactien ſetzten zu 
Einer as andere mit roth und weiß karrirten Ueberzügen geſtoblen. und Feſtgaſte verſammelt hatten, von hier aber im feierlichen Zuge unter 363 ein, wichen bis 361,50 und blieben nach Schluß der Börſe 365 bez. 


bermittweten Frau Directori f 
au rin auf der Grünſtraße wurde ebenfalls 
weiß verſchloſſener Bodenkammer 1 Deckbett und 2 Kopfkiſſen mit blau I 
wenygeftteiften Zuchen, und ein Beutel mit 1% Pfund Bettfevern ent⸗ 
meiſter Einem — el auf der Tauentzienſtraße und einem Fleiſcher⸗ 
Thürtliauf der Hummerei ſind in der verfloſſenen Nacht die meſſingenen 
worden en von den Hausthüren gewaltsam losgebrochen und geſtohlen 
mohnpafen Aus dem Flur eines Hauſes am Burgfelde wurden einem daſelbſt 
aut en Maler zwei Stück zehnſtuſige Doppelleitern geſtohlen. — Einem 
ube ein aut auf der Goldenen Radegaſſe wurde aus verſchloſſener Wohn: 
ilgbut dunkelgrauer Winter⸗lleberzieber, ein Eskimo⸗Rock, ein ſchwarzee 
wendet d 2 Kiſten Cigarren im Geſammtwerthe von 110 Mark ent⸗ 
Vobnſtube Einem Brauergeſellen auf der Kletſchkauſtraße wurde aus feiner 
deo e eine ſilberne Chlinderuhr mit Goldrand, und einem Mälzer auf 


Glockengeläut nach der evangeliſchen Kirche geleitet, wo Herr Renner auf * ; 8 
einem Eehnſeſel vor dem Altar Platz nahm. Nach dem einleitenden. Ge: Oeſterreichiſche Renten wenig verändert, Bahnen ſtill. — Ruſſiſche Valuta 
ange: O daß ich tauſend Zungen (hätte, hielt Herr Paſtor Schwartz die gegen geſtern einen Bruchtheil niedriger. 9 
eſtrede, welcher der af des Pfalmes 8: „Herr unſer Gott“, componirt — 
von Schnabel, und demnächſt die Einſegnung des Herrn Jubilars, der zugleich ; Breslau, 9. Januar. Preiſe der Cerealien. . 
Mitglied des evangeliſchen Gemeinde⸗Kirchenraths und zwar ſeit dem Bes Feſtſetzung der ſtädtiſchen Markt⸗Deputation pr. 200 Zollpfd. — 100 Kilogr. 
fte ss alten Bi nr N e an len Nach 8 ſchwere mittlere leichte Waare. 
ußgeſange „Lob, Ehr und Preis ſei Gott“, begab ſich der Feſtzug nunmehr 7 ee, re 
nach dem geräumigen Pfüfungsſaal der evang. Stadlſchule, wo nach dem Tedfti höchſter W aa 7 9 . 
gen Männergeſange: „Lobe den Herren, den mächtigen ꝛc.“, der Kreisſchulen⸗ Weizen, weißer . 20 20 19 90 21 00 20 50 10 20 17 90 
der e Jae hier eine ganz vortreffliche Feſtrede bielt, nach welcher Meike ’ elb er. . 19 30 19 00 20 00 19 80 18 80 17 70 
dem Herrn Jubilar durch den polniſchen Paſior Herrn Zawada die Glüd: An a 14 00 13 10 12 90 12 60 12 40 12 00 
wünſche und ein in 150 Mark beſtehendes Seligejhent der evangeliſchen Sehe. en 16 80 15 60 15 10 14 60 14 30 13 50 


colatſtraße ebenfalls aus unverſchloſſener Wohnftube eine filberne Kircheugemei Si el. 
j € gemeinde dargebracht wurden. Hierauf beglückwünſchte der Herr 3 7 2 . 
* 10 N. is Gene nd und goldenem Medaillon geſtoblen. — Aus un- Rector Kotelmann im Auftrage der Lehrer der Stadt und des Kreiſes ee 1 5 A 11 5 15 80 15 90 11 2 15 2 
kaße 2 Gebett Paten e 1 7 geſtern einem Erbſaß auf der Michgelis.] Namslau den Jubilar und übergab ihm im Auftrage derſelben ein pracht⸗ Er ſe inne n der von der Handelskammer ernannten Commiſſion 
entwendet etten mit blau karrirten Züchen im Werthe von 80 Mark voll ausgestattetes Chrendiplom und ein Oldenburger 40 Thlr.⸗Loos. Nach⸗ 2 zur Peſttellun a JP erreiſe von Raps und Rübſen. 
mt Merpaftungen] Der 21 Jahre alte u dem Herr Lehrer Walter⸗Hönigau ihn noch im Namen der auswärſigen und * Pr 200 Bollpfuud — 100 Kilogramm. 
eiß, welcher eine gen. 2 er 21 Jahre alte Uhrmachergehilſe Friedrich abweſenden Collegen begrüßt und mehrere Schülerinnen entſprechende Ger feine mittle orb. Waare 

don berſchiedenen große Anzahl von Wand⸗ und Taſchenubren, die ihm dichte vorgetragen hatten, dankte der Jubilar mit lief empfundenen Worten an A 
ſchlagen bat, iſt an en zur Reparatur übergeben worden waren, unter: | für die ihm an ſeinem rentage ſo reichlich gewordenen Liebesbeweiſe. 4 5 N 8 A 
einem Getreide-Diedftat verhaftet worden. — erner 2 Sackträger, die bei| Nunmehr Überbrachte Herr Prediger Dobſchall im Auftrage des ſchwer er⸗ Raps 3 — 28 — 25 — 
ihren in Oblau wohne betheiligt find, und 2 Jleiſcherlehrlinge, welche krankten Jubilars Herrn Cantor Schade der Feſtverſammlung deſſen Gruß Winter⸗Rübſen.. 30 — 27 — N 
0 gebracht worden. e ger Nad Kat ee Lunb an 1 die auc ihm au feinem Ehrenigge fo reichlich zugeggugenen Sommer Rübſen 2 80 1 * Pe 

e w H en | Liebesbeweije und mi geſange: öpfer“ 5 a e 5 2 — 9 — 
ae de dan dene den det A ig abe 2 Ute we Blemming, 3 En Pelfanggſaake Madin tag Saen ick si N 10 fiel d 78 Bid. Brutt 5 75 gr.) 

ein ſi 5 nur 5 babe, r verſammelten 5 2 lars, arkoffeln per Sack (zwei Neuſcheffe fd. Brutto = 75 Klgr. 
Noth befi — Unterkommen, da er ao bilflog, ſich in der größten dh Fiber 60 Baß, Steunde und Belannte der Jubilard Auen befte 890.0020 Mark, geringere 2.00 —2,20 Mark, 


im Saale des Grimmiſch en Hotels zu einem mit Frohſinn und ungerrübter 
a gewürzten Fei Be A welchem auch 95 l Superintendent per Neuſcheffel (75 Pfd. Brutto) beſte 1,25—1,75 Mk., geringere 1,00—1,10 M 
3 ale un bei 3 Herr ee per Liter 0,05—0,05 Mark. 
; alt auf den Protector der Schulen, Se. Majeſtät den Kaiſer - 8 2 
) ! üdelm, Herr Balto ; Schwartz aber den Toaſt auf die beiden Jubilare Breslau, 9. Januar. [Amtlicher Producten⸗Börſen⸗Ber icht. 
aaren. Die bezüglichen Karten] Schale und Renner o Anden de Gelen noch 75 Eike Toaſte 5 Kleeſaat, rothe matt, ordinäre 29—34 Mark, mittle 37—41 Mark, feine 


+ [dur Warnung.] Seit ein int ei 
ann { ( .] Seit einigen Tagen erſcheint ein unbekannter 
ſigen Gesc ele eines militariſch gekleideten jungen Mannes bei bie: 


de ſtsleuten, und entnimmt i 
n Namen eines Oberſten verſchledene 10 gar Die Bealiden Rare 


44,50—47,50 Mark, hochfeine 49 50—51,50 Mark pr. 50 Kilogr. Kleeſaat, 
weiße feft, ordinäre 36—42 Mark, mittle 46—52 Mark, feine 56—62 Mark, 
hochfeine 66—72 Mart pr. 50 Kilogr. 

Roggen (pr. 1000 Kilogr.) geſchaftslos, gef. — Ctr., pr. Januar 130,50 
Mark Br., Januar⸗Februar 130,50 Mark Br., April⸗Mai 134,50 Mark Br. 
und Gd., Mai⸗Juni 136,50 Mark Br., Juni⸗Juli —. 

Weizen (pr. 1000 Kilogr.) gek. — Ctr., pr. lauf. Monat 196 Mark Br., 
April⸗Mai 204 Mark Br. 

Gerſte (pr. 1000 Kilogr.) gek. — Ctr., per lauf. Monat —. 

Hafer (pr. 1000 Kilogr.) gek. — — Ctr., pr. lauf. Monat 121 Mark 
Gd., Januar⸗Februar —, April⸗Mai 126 Mark Br. 

Raps (pr. 1000 Kilogr.) gek. — Ctr., per lauf. Monat — Mark Br. 

Rübbl, (pr. 100 Kilogr.) vet, gel. — — Ctr., loco 72 Mark Br., pr. 

anuar 71,50 Mark Br. Januar⸗Februar 71,50 Mark Br., Februar⸗März 
1,50 Mark Br., April-Mai 70,50 Mark Br., Mai⸗Juni 70,50 Mark Br. 

Spiritus (pr. 100 Liter & 100 %) wenig verändert, gek. 20,000 Liter, 
pr. Januar 47,60—50 Mark bezahlt, Januar⸗Februar 47,60 — 50 Mark be⸗ 
zahlt, April⸗Mai 49,50 Mark Gd. E 

Zink: ohne Umſatz. Die Börſen⸗Commiſſion. 
Kündigungspreife für den 10. Januar. 

Roggen 130, 50 Mark, Weizen 196, 00, Gerſte —, —, Hafer 121, 00, 
Maps Rüböl 71, 50, Spiritus 47, 60. 


u en) f 

H. Breslau, 9. Jan. [Handelskammer.] Die heutige Sitzung er⸗ 
öffnete der Präſident, Commerzienxath Friedenthal, mit Einführung und 
Begrüßung der wiedergewählten Mitglieder und Verpflichtung des neuge⸗ 
wählten Mitgliedes, Herrn D. Mugdan, durch Handſchlag. 

Bei der folgenden Neuwahl des Präſidiums für das laufende Geſchäſts⸗ 
jahr werden gewählt: Zum Präſidenten Commerzienrath Friedenthal, 
zum ſtellvertretenden Präſidenten Commerzienrath Mol ingri. 

Wahl der Börſen⸗Commiſſion für das Jahr 1878. Pro 1877 
fungirten als Börſen⸗Commiſſarien die Herren: Commerzienrath Heimann, 
G. Kopiſch, E. Oppenheim, Em. Freyhan, D. Lipmann, Alb. 
Guttmann, H. Hamburger, Salo Sackur, H. Görlitz, M. Alexan⸗ 
. M. Lyon und Ad. Hamburger. Dieſelben werden wieder⸗ 
gewäblt. 17755 — N 

Einſchätzungs⸗Commiſſion. Die Boͤrſen⸗Commiſſion theilt der 
Handelskammer mit, daß die Herren: Commerzienrath Heimann, 
M. Alexander und D. Lipmann zu Mitgliedern der Commiſſion für 
Veranlagung des Börſeneintrittsgeldes gewäblt worden ſind. Die Kammer 
nimmt hiervon Kenntniß. 

Dem Geſchäftsbericht der Handelskammer pro 1877, vorge⸗ 
tragen von Herrn Dr. Era, entnehmen wir Folgendes: Im abgelaufenen 
Jahre haben 8 öffentliche und 6 geheime Plenarſitzungen ſtattgefunden. 
An Commiſſions⸗Sitzungen wurden 45 abgehalten. Die eingegangenen Vor⸗ 
lagen beziffern ſich auf 1217 Nummern, welche mit wenig Ausnahme er- 
ledigt worden find. — Auf Requiſition der Gerichte gab die Handels⸗ 
kammer über ſtreitige Handelsgebräuche 40 Gutachten ab und ertheilte auf 
46 Anfragen Auskunft über Cours⸗ und Preisnotirungen. Sie ernannte 
de Handelsmäklern die Herren Berthold Kiefer und David Roſen⸗ 

eld, beide für Getreide, den Herrn Carl Chrambach für Wechſel⸗, Fonds: 
und Geldgeſchäfte und die Herren Rudolph Feldmann und Carl Blafig 
als Subſtituten ihrer Väter. — Die Bibliothek der Handelskammer wurde 
im vorigen Sabre durch 295 Zugänge vermehrt. — Die Börſen⸗Com⸗ 
miſſion bielt 11 Plenarſitzungen, 2 Sitzungen der Fondsabtheilung und 
4 Sitzungen der Productenabtheilung ab. Zur Erledigung gelangen 98 Bor: 
lagen (11 mehr als im Vorjahre). — Das Kündigungs⸗Regiſter pro 1877 
ſchließt mit 859 Nummern (231 weniger als im Vorjahre). Zur Präſentation 
reſp. Abſtempelung gelangten im vergangenen Jahre: Weizen 5000 Ctr. (im 
900 Ctr.), Roggen 175,000 Ctr. (im Vorfahre 184,000 Gır.), 


Vorjahre 37, 1 r 0 
Hafer 64,000 Ctr. (im Vorjahr 48,000 Etr), Rüböl 10,000 Gt. (im Vor⸗ 


jahre 19,400 Ctr.), Spiritus 2,175,000 Ltr. (im Vorjahre 2,978,000 Ltr.) = 


Zum Ausbang an der Börſe gelangten 445 Bekanntmachungen. Der 
Börſenbeſuch geſtaltete ſich im Vergleich zum Vorjahre wie folgt: Es 
beſuchten die Börſe: Einheimiſche Mitglieder 644 (im Vorjabre 661), Fremde 


Aus welſe. 
& 157 9. Januar. [Wochen ⸗Ausweis der öſterreichiſchen National⸗ 
ank. 
Noenggluf Nen 280,208,810 Fl., Abn. 2,059,090 Fl. 
Metallſcha g 187,453,688 = Unverändert. 
n Metall zahlbare Wechſelll . 11,425,668 = Bun. 111,064 ⸗ 
taatsnoten, welche der Bank gehören 2,267,878 » Abn. 264,375 
ET RE 109,446,574 = Abn. 3,807,101 » 
QOmDGeDeit..s sen alu “ 27,970,200 = Abn 286,100 s 
Eingelöſte u. börſenmäßig angekaufte 
fand briefe. 8 1,798,600 = Abn. 194,200 
Giro ⸗Ginlag e cn ap asn ee 69,522 = 


*) Ab⸗ und Zunahme nach Stand vom 7. Januar. 


Vorträge und Vereine. 


— d. Breslau, 9. Januar. [Breslauer Gewerbeverein.] Die 
4 — Abend in der alten Börfe abgehaltene Verſammlung, welche vom 
orſitzenden, Stadtrath Hipauf, mit einem Glückwunſch zum neuen Jahr 
eröffnet wurde, war ſo zablreich beſucht, daß der Saal die Anweſenden nicht 
= faſſen vermochte. Der Grund für diefe Erſcheinung lag 1 in der 
ebhaften Agitation, welche von einem namenloſen Comitee bezüglich der 
auf der Tagesordnung ſtehenden Neuwahl des Vorſtandes eingeleitet worden 
war. Zunächſt gab der Kaſſirer, Particulier Kalinke, den Kaſſenbericht. 
Die Einnahme Dh rund 8004 M., die Ausgabe 7036 M., der baare 
Kaſſenbeſtand 937 M. und der Effectenbeſtand 22,600 M. Dem Kaſſirer 
wird Decharge ertheilt. — Herr Dr. Beblo gab demnächſt einen Bericht 
über die Vereinsthätigkeit im vergangenen Jahre. — Director Dr. Fiedler 
verwahrt den Vorſtand gegen die Vorwürfe, welche in einem an die Mit⸗ 
glieder gerichteten Schreiben gegen ihn (den Vorſtand) dahin gerichtet worden 
find, daß er die für künftigen Sommer projectirte Kunſtgewerbe⸗Ausſtellung 
verſchleppt babe. — Am 30. October des abgelaufenen Jahres iſt die Aus⸗ 
ſtellung beſchloſſen worden. Schon jetzt haben 30 der größten Firmen Schle⸗ 
ſiens ihre Betheiligung zugeſagt. Beratbungen haben ſtattgefunden mit 
den hervorragendſten Perſönlichkeiten, ce auch mit Capacitäten auf 
dem Gebiete des Kunſtgewerbes. Man wäre ſchon weiter vorgeſchritten, 
wenn nicht in einer Commiſſionsſitzung der ganz berechtigte Antrag des 
Stadtraths Korn zur Annahme gelangt wäre, uns erſt der Theilnahme der 
größeren Kunſtinduſtriellen Schleſiens zu vergewiſſern, ehe weitere Schritte 
geſchähen. Das Local der Ausſtellung iſt in der alten Börſe gefunden, 
welche von der hieſigen Kaufmannſchaft in liebenswürdiger Weiſe für dieſen 
Zweck zur Verfügung geſtellt worden iſt. Nach dieſen vorbereitenden Schritten 
wird in nächſter Zeit zur Wahl der verſchiedenen Commiſſionen geſchritten 
werden. Die Uebelſtände der Ausſtellung vom Jahre 1870 wird man mög⸗ 
lichſt zu vermeiden ſuchen. — Hierauf zeigte Geh. Medicinalrath Prof. Dr. 
Göppert aus dem botaniſchen Muſeum der Univerſität und des botaniſchen 
Gartens für kunſtgewerbliche Zwecke wichtige Hölzer vor und knüpfte daran ein⸗ 
gehende Erläuterungen. Von Palmen zeigte Redner das allgemein in Deutſch⸗ 
land verbreitete Holz des Astrocarpum Murumuru aus Braſilien in 2 Mtr. hohem 
Stamme u. Querſchnitte, ferner Querſchnitte der Balmyrapalme aus Oſtindien 
u. der Attalen funifera aus Braſilien und wies den Unterſchied nach von unfern 
Hölzern und die ſich daraus ergebende Verwendung. Ferner legte Redner 
vor Querſchnitteſeines vierhundertjährigen Oelbaumes, zeigte Abbildungen der 
Baumformen und Wachsthumsweiſe unter Hinweis auf Vaterland und 
Verbreitung des Oelbaumeg. Endlich legte er Holzquerſchnitte von Cypreſſen 
von mehrhundertjährigem Alter vor und zeigte eine Abbildung der Cypreſſen 
der Villa Giuſti in Verona. Für einen ppeleren Abend ſtellte Redner einen 
eingehenderen Vortrag über die dem Kunſtgewerbe dienenden, im Handel 
befindlichen Hölzer und ihre naturgeſchichtlichen Verhältniſſe in Ausſicht. 
Dem Redner wird der Dank der Verſammlung durch Erheben von den Plätzen 
ausgeſprochen. — Apotheker Müller berichtet über das Project der Schleſi⸗ 
ſchen Geſellſchaft für vaterländiſche Cultur, im Verein mit dem Breslauer Ge⸗ 
werbeverein ein eigenes Heim zu gründen. Die hierfür bereits vorliegenden 


mit Jabreskarten 39 (43), durchpaſſirende Fremde 1249 (1437), Handels Zeichnungen gelangen zur Vertheilung. Als Bauplatz für das Gebäude iſt 


mäkler 36 (36), Schiffsmäkler 5 (4), Kann Je 2 127 (140). — An 
Börſendepeſchen wurden im vorigen Ja ic 

pflichtige und 2919 Stück 9 im Ganzen 36,212 Stück, gegen 
37,560 Stück im Jabre 187 


dem Bericht Kenntniß. 


Krahn⸗, Ladeplatz⸗ und Lagergelder. Auf die Bitte des Vereins ge 


chriſtlicher Kaufleute, betreffend die Erhöhung der Krahn⸗, Lade⸗ und Lager⸗ 
gelder auf dem hieſigen Packhofe, bat die Königliche Regierung dahin ent⸗ 
ſchieden, daß ſie die in den Vorſtellnngen des Vrreins chriſtlicher Kaufleute 
eſtellten Anträge abſolut und event. dieſelben höheren Orts zu befürworten 
Bedenken tragen müſſe. — Ebenſo lehnt die Königliche Regierung den An⸗ 
trag ab, Packhofsräume, ſoweit ſolche von der Straße aus zugänglich find 
und abgeſondert werden können, auch zur Lagerung verſteuerter Waaren zu 
benutzen, da die Ueberfüllung der Magazine in den Conjuncturjahren 1872 
und 1873 ergeben, daß in Breslau kein zu großer Packhofsraum vorhanden 
it. — Die Kammer nimmt hiervon Kenntniß. 

Die vereideten Handelsmakler petitioniren um Erlaß des Börfen- 
Eintrittsgeldes in Anbetracht des Umſtandes, daß der Börſenbeſuch für ſie 
obligatoriſch ſei und an anderen Börſenplätzen den Maklern freier Eintritt 
gewährt werde. — Nach längerer Debatte für und wider wird der Antrag 
mit großer Majorität abgelehnt. 7 5 23 

Abgekürzte Maß⸗ und Gemwihtöbezeihnungen. Der Miniſter 
des Handels ꝛc. macht die Handelskammer darauf aufmerkſam, daß vielfach 
das Bedürfniß hervorgetreten ſei, ſtatt der vollen Bezeichnung der Maße und 
Gewichte auch abgekürzte Bezeichnungen anzuwenden. Der Miniſter über⸗ 
ſendet der Handelskammer eine Zuſammenſtellung abgekürzter Bezeichnungen 
der Maße und Gewichte, wie ſolche in Zukunft bei den Behörden in An⸗ 
wendung kommen ſollen. Er erſuche die Handelskammer, auch ihrerſeits bei 
ihren Verhandlungen und Publikationen dieſe Bezeichnungen ausſchließlich 
zu gebrauchen und dabin zu wirken, daß auch im Privatgebrauch dieſelben 
möglichſt Anwendung finden. 

Die Verſammlung beſchließt nach dem Antrage des Referenten Bülow 
eine öffentliche Bekanntmachung der qu. Bezeichnungen durch die Zeitungen. 

Im Anſchluß bieran referirt Kaufmann Bülow noch über eine 

Reviſion über die vorgeſchlagene Aenderung der Maß⸗ und 
Gewichtsordnung Namens der zur Begutachtung eingeſetzten Com⸗ 
miſſton. 1 . 

Hiernach ſeien weder gegen Beſeitigung der Bezeichnungen: Dekagramme, 
Dekameter, noch gegen die deutſchen Benennungen: Ceniner, Pfund, Eins 
wendungen zu erheben. Auch die Kraftbeſtimmungen im Artikel 24 des 
Entwurfs hätten zu Erinnerungen keine Veranlaſſung gegeben und ſei es 
zu wünſchen, daß insbeſondere die Steuerbehörden baldigſt angewieſen 
würden, ihre Aufitellungen nicht mehr nach den alten Bezeichnungen 
und Einheiten zu machen. — Bedenklich ſei der Commiſſion der Arkikel 21 
mit den Beſtimmungen über die ſogenannte „Nacheiche“ erſchienen und — 
die Commiſſion geglaubt, daß es genügen werde, wenn von 3 zu 3 Jahren 
oder von 5 zu 5 Jahren, eine Verification der Maße und Gewichte auf An⸗ 
zeige des Inhabers ſtattfände, mit der Maßgabe, daß die Nacheiche nur 
dann eintreten dürfe, wenn der Beamte Bedenken trüge, den Maß⸗ und 
Gewichtsſtäcken den Verificationsſtempel aufzudrücken. f 

Die a e beſchließt * 1 Discuſſion, an der ſich die 
Herren Werther, Roſenbaum, Dr. Gras, Schierer, Friederici 
und der Referent betheiligen, den Anſchauungen der Commiſſion beizutreten. 


O. Reichenbach i. Schl., 8. Januar. [Markthericht.] Bei heutigem 
Wochenmarkt wurden nachſtehende Preiſe erzielt: Weißer Weizen 20,00 M. 
bis 21,00 M. bis 22,00 M. Gelber Weizen 18,50 M. bis 19,50 M. bis 
20,50 M. Roggen 13,75 M. bis 14,25 M. bis 15,25 M. Gerſte 14,50 M. 
bis 15,00 M. Bis 16,00 M. Hafer 12,00 M. bis 13,20 M. bis 14,00 M. 
Die Preiſe verſtehen ſich pro 100 Kilogr. 


Berlin, 6. Jan. [Pariſer Welt⸗Ausſtellung.] Obſchon nach 
einem Beſchluſſe des Bundesraths eine Betheiligung des Deutſchen Reichs 
an der diesjährigen Pariſer internationalen Ausſtellung nicht ſtattfindet, 
ſind die Staats⸗Eiſenbahn⸗Directionen durch den Handelsminiſter doch er⸗ 
mächtigt worden, für diejenigen Gegenſtände, welche auf genannter Aus⸗ 
ſtellung ausgeſtellt werden und unverkauft bleiben, im Durchgangsverkehr 
eine Transportbegünſtigung in der Art zu gewähren, daß für die Hinbe⸗ 
förderung die volle tarifmäßige Fracht berechnet wird, die Rückbeförderung 
auf demselben Wege an den Ausfteller aber frachtfrei erfolgt, wenn durch 
Vorlage des Originalfrachtbriefs für den Hinweg, fo wie durch eine Be: 
ſcheinigung des Ausſtellungs⸗Comites nachgewieſen wird, daß die Gegen⸗ 
ſtände ausgeſtellt geweſen, unverkauft geblieben ſind und die Rückbeförde⸗ 
rung innerhalb des Jahres 1878 nach Schluß der Ausſtellung ſtattfindet. 


Kpeinslaner Kreisbank.] Aus Prenzlau lommt die Nachricht, daß die 
dortige Kreisbank (Prenzlauer Kreisbank Frügge u. Co.) ihre Zahlungen 
ſuspendirt hat, 


re 33,293 Stück gebühren⸗ untern Bär (circa 1000 


beitellt. — Das Börſen⸗Schiedsgericht 
verhandelte über 55 Klagen (im Vorjahre 47). — Die Kammer nimmt von 


eihe der vordere zuzuſchüttende Theil des Stadtgrabens am ſog. 
Qu.⸗Meter Grundfläche) mit der Front gegen 
den Königsplatz in Ausſicht genommen. Das Hauptgeſchoß wird durch die 
Räume der Schleſiſchen Geſellſchaft eingenommen, während das Parterre⸗ 
Geſchoß zumeiſt der Benutzung des Gewerbevereins zu Verfügung ſteben 
fol. Nach einem approximativen Koſtenanſchlage würde der Bau auf un⸗ 
fähr 75,000 Thlr. zu ſtehen kommen. Sollte dieſer Platz von der Stadt 
nicht an werden, fo ift bereits, wie Herr Müller mittheilt, ein an: 
derer Bauplatz in Ausſicht genommen. — Herr Müller zeigt ferner eine 
kleine Schnellpreſſe aus der Buchhandlung von Priehatſch für praktiſchen 

ebrauch. — Aſſeſſor Frief bringt Zuſammenſtellungen der Abkürzungen 
von Maß⸗ und Gewichtsbezeichnungen zur Vertheilung. — Das inzwiſchen 
feſtgeſtellte Reſultat der Neuwahl des Vorſtandes ergiebt folgendes Reſultat: 
Es wurden gewählt die Herren Director Dr. Fiedler, Stadtrath Hipauf, 
Baumeiſter von Arnim, Fabrikbeſitzer Algödver, Apotheker Müller, 
Sattler⸗Obermeiſter Pracht, Fabrikbeſitzer Meinecke sen., Ingenieur 
Nippert und Fabrikbeſitzer Glier. 


A. F. Breslau, 9. Jan. [Handwerker⸗ Verein.] Dem Beiſpiele 
der meiſten hieſigen Vereine folgend, bot auch der Handwerker⸗Verein ſeinen 
Mitgliedern am geſtrigen erſten Vereinsabend im neuen Jahre die zeit⸗ 

emäße demonſtrative Belehrung über das Telephon; den erläuternden 
Vortrag hatte Herr Dr. Schieweck freundlichſt übernommen. Wenn die hier⸗ 
auf vorgenommenen Fernſprechverſuche, welche zwiſchen einem Klaſſenzimmer 
in der erſten Etage und dem im zweiten Stockwerk befindlichen Vortrags⸗ 
ſaal angeſtellt wurden, auch nicht ausnahmslos als gelungene zu bezeichnen 
waren, weil die mannigfachen, in größeren Verſammlungen nahezu unver⸗ 
meidlichen Störungen ungemein beeinträchtigend auf das Verſtändniß wirkten, 
fo ſchien die Conperſation für einzelne Hörer doch durchaus verſtändlich, 
wäbrend die Verſuche einer geſanglichen Unterhaltung per Telephon und 
die Vermittelung einiger auf dem ieder geſpielten Volkslieder die be⸗ 
friedigendſten Reſultate lieferte. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus Wolffs Telegr.⸗Bureau.) 

Berlin, 9. Jan. Die „Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ erllärt 
die Meldung der Blätter, daß Staatsminiſter Hofmann ſeine Eat⸗ 
laſſung erbat oder zu erbitten beabſichtige, entbehre nach ihren Infor⸗ 
mationen aller thatſächlichen Begründung. 

Berlin, 9. Jan. Das Abgeordnetenhaus nahm in dritter Leſung 
die geſtern in zweiter Leſung erledigten Geſetzentwürfe über den Ge 
bietsaustauſch zwiſchen Preußen und Schwerin, über die Erweiterung 
des Stadtgebiets Elmshorn, über die Aufhebung der in den ehemals 
naſſauiſch⸗heſſiſchen Gebletstheilen beſtehenden geſetzlichen Beſchränkungen 
der Uebergabe des Grundbeſitzes Seitens der Eltern an die Kinder an 
und erledigte hierauf eine große Anzahl von Petitionen meiſt localen 
oder perſönlichen Intereſſes. 

Berlin, 9. Jan. Die „Prooinzial⸗Correſpondenz“ ſchreibt: Die 
Schritte behufs des vorläufigen Waffenſtillſtandes dürften nur unter 
der Vorausſetzung erfolgreich ſein, wenn ſie zugleich die Bürgſchaften 
eines demnächſtigen annehmbaren Friedensſchluſſes gewähren. Neuer⸗ 
lich ſtattgehabte vertrauliche Erörterungen würden immer mehr als 
günſtige Vorzeichen einer baldigen friedlichen Wendung gedeutet. 

Berlin, 9. Jan. Der „Relchsanz.“ meldet: Der Geheime Hof⸗ 
rath Rudolph Gottſchall (Leipzig) iſt in den Adelſtand erhoben. 

Berlin, 9. Jan. Börſenſchluß ſehr hoch auf Waffenſtillſtands⸗Verhand⸗ 
lungen. Credit 361 à 375 à 371. Disconto⸗Commandit 106,75. 

(Wiederholt.) 

Wien, 9. Jan. Die „Preſſe“ meldet aus Siſtowa: Mehemed 
Paſcha, Commandant von Widdin, benachrichtigte die Führer der an⸗ 
rückenden rumäniſchen und ſerbiſchen Corps, daß er Widdin bis auf 
den letzten Mann vertheidigen und dann nur einem ruſſiſchen General 
übergeben werde. 

Nom, 9. Jan. Das Bulletin von heute früh meldet: Der Zu⸗ 
ſtand des Königs hat ſich die Nacht verſchlimmert, die Athembeſchwerden 
und Unregelmäßlgkeiten des Pulſes nehmen zu, es zeigt ſich der Beginn 
eines Frieſelausſchlags. 

Nom, 9. Januar. Die Kaiſer von Deutſchland, Oeſterreich und 
Rußland, die meiſten anderen regierenden Häupter, das deutſche Kron⸗ 


in erſter 


- 


unſch aus, 
Das diplomatiſche Corps beeilte ſich, im Qutrinal geſtern Erkundi⸗ 
gungen einzuziehen. — Die Prinzen Amadeus und Carignan werden 
hier erwartet. Voraus ſichtlich treffen die Königin von Portugal und 
die Prinzeſſin Clotilde demnächſt ein. — Von zahlreichen Municipal: 
und anderen Behörden gehen Telegramme mit Wünſchen auf baldige 
Geneſung des Königs ein. 

Nom, 9. Jan., 2 Uhr. Der Zuſtand des Königs iſt ſehr be 
denklich, der Frieſelausſchlag iſt ſehr ſtark. 

Rom, 9. Jan. Der König ſtarb Nachmittags 2% Uhr, mit den 
Tröſtungen der Religion verſehen. (Victor Emanuel, Sohn des Königs 
Karl Albert von Sardinien, war den 14. März 1820 geboren. Et 
folgte feinem Vater 1849 in der Regierung und nahm durch das Geſez 
vom 17. März 1861 den Titel „Konig von Italien“ an. In erſtet 
Ehe mit der 1855 geſtorbenen Königin Marie Adelheid, Tochter des 
Erzherzog Rainer von Oeſterreich vermählt, lebte er bis an ſeinen 
Tod in morganatiſcher Ehe mit Roſina, Gräfin von Mirafiore. Seine 
Kinder ſind 1) die Prinzeſſin Clotilde, die ſeit 1859 mit dem Prinzen 
Napoleon vermählt iſt, 2) der 1841 geborene Kronprinz Humber, 
3) der als einſtiger König von Spanien wieder nach Italien zurück 
gekehrte Prinz Amadeus und die mit dem König Ludwig von Portugal 
vermählte Prinzeſſin Maria Pia.) 

London, 9. Jan. Beaconsſield und Northcote erließen die üblichen 
Circulalre, worin fie um die Gegenwart der Anhänger der Regierung 
bei Eröffnung des Parlaments nachſuchen. Northcote's Circulair an 
die Unterhausmitglieder ſagt: „Ihre Aufmerkſamkeit wird unverzüglich 
auf Dinge von großer Wichtigkeit gelenkt werden“. Der „Daily⸗Tele⸗ 
graph“ meldet aus Pera vom 8. Januar: Die britiſche Note, welche 
der Pforte die Annahme des Vorſchlags Rußlands, wegen der Waffen⸗ 
ruhe direct mit dem Hauptquartier zu unterhandeln, anempfiehlt, if 
bereits in Konſtantinopel eingetroffen. (Wiederholt.) 

London, 9. Jan. Der deutſche Botſchafter Graf Münſter empfing 
am 8. Januar eine Deputation der hier arbeitenden deutſchen Maurer, 
welche mehrere Beſchwerden vorbrachten. Münſter bedauert, daß die 
deutſchen Maurer ſich beſtimmen ließen, in London Arbeit zu nehmen 
und erflärte, er würde in Deutſchland vor einem weiteren Zuzug 
warnen laſſen. — Midhat iſt hier eingetroffen. (Wiederhelt.) 

Petersburg, 9. Jan. Officiell: Aus Bogot vom 7. Januar 
wird gemeldet: Die von Slatitza zurückgezogenen Türken entfernten 
ſich nach Kosnitza. Bei der Verfolgung derſelben blieben 60 Türken 
todt, 49 wurden gefangen. Am 4. Januar Abends und Nachts vom 
5. auf den 6. wurde der Abhang des Trajanspaſſes recognoscirt, 
wobei gefunden wurde, daß der Abhang ſtark befeſtigt und durch Nizam 
und Artillerie beſetzt iſt. Unſererſelts 2 Offiziere verwundet, 18 Sole 
daten verwundet, 10 todt. Die Recognoscirung wurde bei 22 Grad 
Kälte ausgeführt, wobei 2 Offiziere, 12 Koſaken und 48 Schützen 
erfroren. Ein kleineres Detachement, welches auf Bergſteigen nach rechts 
geſandt wurde, kam beinahe im Schnee um, iſt jedoch glücklich zurück⸗ 
gekehrt. 
Am 6. Jannar erkämpfte Oberſt Kraſſowsky Achmedeli, welcher 
Ort durch 6 Tabors vertheidigt wurde. »Die Türken zogen ſich gegen 
Dewitſchta⸗Mogila zurück. Am ſelben Tage beſetzte das Petroſawodsſi'ſche 
Regiment ohne Kampf Kisla auf der Twerditzer Chauſſee, während 
das Gin'ſche Regiment aus Slatariza in die Ebene von Stwrekon 
vorrückte und ein Geplänkel mit 600 bewaffneten Bewohnern unter⸗ 
hielt. Der ruſſiſche Verluſt im Verlauf des ganzen Tages beträgt 
gegen 100 Todte und Verwundete. 

Beim Detachement des Thronfolgers fanden am 6. Januar blos 
kleinere Geplänkel bei Manſur, Tirbelitrer und Paſchakiot ſtatt. 
Manſur und Paſchakiot waren von türkiſcher Infanterie beſetzt. Ruf 
ſiſcherſeits keine Verluſte. — Gurko meldet: Die Türken hinterließen 
in Sofia 1500 Verwundete, für deren Verſorgung bereits Maßregeln 
getroffen find. (Wiederholt.) 

Konſtantinopel, 8. Jan., Abends. Der heutigen Kammerſitzung 
wohnten alle Miniſter, mit Ausnahme des Kriegs⸗ und Marine⸗ 
miniſters, bei. Der Miniſter des Aeußeren gab ein Exposé über die 
Lage. Mahmud Damat vertheidigte die Militär⸗Adminiſtration. 


(Wiederholt. ) 

Konſtantinopel, 9. Jan. Die Pforte entſchied ſich für die Nach⸗ 
ſuchung eines Waffenſtillſtandes. Der Kriegsminiſter ſchickt ſich an, 
ins Hauptquartier abzugehen. (Wiederholt.) 

Konſtantinopel, 9. Jan. Die Miniſter unterbreiteten dem Sultan 
die Bedingungen für den Abſchluß eines Waffenſtillſtandes. Directe 
Verhandlungen mit Rußland über einen Waffenſtillſtand, welcher einen 
rein militäriſchen Charakter haben ſoll, werden von der Pforte auf 
den Rath Derbys angeknüpft. 0 

Konſtantinopel, 9. Jan. Die Waffenſtillſtands⸗Unterhandlungen 
find beſchloſſene Sache, nachdem die Zuſtimmung des Sultans erfolgte. 
Die bezüglichen Inſtructionen ergehen an die Armeecommandanten. 
Der Entſchluß iſt gefaßt, nachdem auf ein letztes Telegramm Servers 
an Muſurus, worin dieſem aufgetragen wurde, Derby zu erſuchen, mit 
Rußland die Bedingungen des Waffenſtillſtands zu vereinbaren, Derby 
geantwortet hatte, Rußland werde jedes derartige Verlangen Englands 
ablehnen und Englond könne der Pforte nur directe Verhandlungen 
mit Rußland rathen. — Die Pourparlers zwiſchen England und Ruß⸗ 
land bezüglich der ſpäteren Arrangements dauern fort. 
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Nach Schluß der Redaction eingetroffen.) 
Berlin, 9. Jan. Der „Kreuzzeitung“ zufolge iſt über die Wieder: 
beſetzung der Stelle des Generals Schwarzkoppen in Stuttgart noch 
kelne definitive Beſtimmung getroffen. 


München, 9. Jan. Die Kammer nahm nach ſechsſtündiger er⸗ 
regter Debatte die Petition der katholiſchen Gemeinde Groß⸗Karlbach 
behufs Aufhebung der Verordnung über die Simultanſchulen mit 77 
gegen 75 Stimmen an. Im Laufe der Debatte erklärte der Cultus⸗ 
miniſter, die Anerkennung der Jurisdiction des Biſchof Reinkens würde 
eine Verfaſſungsverletzung ſein, die Regierung könne es jedoch nicht 
hindern, wenn Reinkens kirchliche Handlungen in Baiern vornähme. 

Petersburg, 9. Jan. Dfficell wird aus Bogat vom 8. Jan. 
gemeldet: Nachts vom 6. zum 7. ſandte General Karzeff 4 Bataillone 
und 300 Koſaken ab, um die türkiſchen Poſitionen zu umgehen, welche 
den Weg von Trajansvall verſperrten. Nachdem die Logements im 
Rücken der Türken bei Kornar beſetzt waren, rückten auch die übrigen 
Truppen zum Angriff aus. Am 8. Januar wurde eine türkiſche Re⸗ 
doute, ein ſogenantes Neſt, genommen und die Fahne des Ingerman⸗ 
land⸗Regiments auf einer der hoͤchſten Stellen des Balkan hiermit auf 
gepflanzt. Die Türken flohen, von den Koſaken verfolgt. Unſere 
Avantgarde wurde auf Take dirigirt. Der Ruſſen Verluſt ift gering. 
Am 7. Januar ſchlug Oberſt Kraſſowsky mit dem Jakutskiſchen un 
dem Wlatkaſchem Regiment 12 Tabors Türken aus der befeſtigten 
Poſition bei Dewiſchj Mogila (Mäydeigrale) heraus und warf dieſelben 
bis Staraja Reka zurück. Die Türken ließen über 270 Todte am 


Alaz. Die bei der Einnahme von Achmedelel gefallenen Türken wur⸗ 


den 
Ben wit gemeinſamen Gräbern beerdigt. — Kraſſowski machte große 
dere ind chmedell. Unſer Verluſt betrug an beiden Tagen 2 Offi« 
Defonderg 187 Mann verwundet, 18 Soldaten todt, verſchollen 7. 
mentz u zeichneten ſich das dritte Bataillon des Wiatkaſchen Regi⸗ 
un die erſte halbe Escadron Ordendragoner aus. 
klärte Sikantinopel, 9. Jan. In der geſtrigen Kammerſitzung er: 
um * am Schluſſe ſeiner Rede: Wir machten Anſtrengungen, 
ſind liber für unſere Sache zu intereſſiren. Dieſe Anſtrengungen 
nung g er unfruchtbar geweſen. Wir ſind iſolirt, haben keine Hoff⸗ 
welher europäiſche Allianzen und verhandeln einen Waffenſtillſtand, 
zum Frieden führt. Sobald der Waffenſtillſtand abgeſchloſſen, 
erſelbe den Kammern zur Genehmigung mitgetheilt. Die Kammer 
amel befriedigt durch die minifteriellen Auseinanderſetzungen, 
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Börſen⸗Depeſchen. 
IE Berlin, 9. Jan. (W. T. B.) b 8 Sehr animirt. 
| fte Depeſche. 2 Uhr 35 Min. 
Deſtert Cours vom 9. 8. Cours vom 
e a SIE 
Staa 436 — 45 
eee ac 50180 


9. 8. 
169 90169 40 
168 80168 40 
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Vresl. Juntverein. 90 
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Saal Vereinsbank. 
Lauma! 


Oeſterr. Noten 170 — 1169 50 
Ruſſ. Noten 206 — 204 85 
44A ab Anleihe 104 40104 40 

68 75| 68 75]3%% 

66 90| 66 40] 186 


taatsſchuld . 92 70) 92 80 
Deutſche Reichsanleihe —, —. 


r Looſe 106 751106 — 


0 (H. T B.) Zweite Depeſche. 2 Uhr 40 Min. 
ahr Pfandbriefe. 94 5 94 30 eier. 108-1 9 — 
8 msi berrente.. 56 80) 56 30 Rheiniſche 103 30103 50 
Art, 5, Goldrente 63 25) 63 —Bergiſch⸗Märkiſche... 71 25 71 50 
en 1865er Anl. 9 75] 9 50 Koͤln⸗Mindener 6 50 86 — 
um. Cite Pfandbr 55 250 55 25 Galizie r 500104 — 
Sberf Iiſenb⸗Oblig 19 90] 19 40 London lang — 
Fresch. Litt. A. .. 119 25119 25 Paris kurz — 20 
0,1 Teiburger. 60 30 60 40 Reichsbank 156 250156 — 
1 ü.⸗-St.⸗Actien. 93 50] 93 — Disconto⸗Commandit 106 75105 10 
Ympanı B) Nach boͤrſe: Credit⸗Actien 372, —. Franzosen 434, 50. 
dente gen 131, 50. Disconto⸗Commandit 107, 20. Laura 67, 25. Gold⸗ 
„25. 1877er Ruſſen 77, —. Neueſte Conſols 95, —. 


aim, Waffenſtillſtands ⸗Ausſichten durchweg beſſer. Spielwerthe ſehr 

zuſſiche Bahnen und öſterreichiſche Renten wenig höher, für Banken, 

agnide Fonds und ruſſiſche Valuta Kauflust ſteigend. Induſtriewerthe 
rend. Discont 3% pCt. 

Fourſelfurt a. M., 9. Januar. Mittags. (W. T. B.) [Anfangs 

1800, 85], Eredit⸗Actien 184, —. Staatsbahn 217, —. Lombarden —. 

r Looſe 106%. Goldrente —. Galizier 209, 50. Sehr günſtig. 


0 amdur „ 9. Jan., Mittags. 0 B. Anfangs⸗Courſe. 
e 100) N ans 8585 ) [Anfang ſe.] 
en, 9. Jan. (W. T. B.) [Schluß⸗Courſe.] Günſtig. 
‚Cours vom 9. 8. ours vom 9. 8. 
ilberrente 1 63 40 63 45 Anglvoo 93 50 93 75 
Goldraente 8 66 90 66 90 [St. ⸗Eſb.⸗A.⸗Cert. 253 50 [254 50 
ISc0er de. u 74 50 74 75 Lomb. Eiſenb... 76 — 75 75 
1864 * — 4 113 50 113 50 öndon 119 15 119 — 
Credit oje... 137 — 1137 — Galizien 245 25 246 — 
Rorntactien . . 215 10 [214 10 |Unionbant .... 65 — 65 — 
Nordweſtbahn 108 — 107 50 Deutſche Reichsb. 58 9214| 58 82} 
Palin EHE 196 50 196 — |Napoleonsv’or.. 9 53% 953% 
Neue aris, 9. Jan. (W. T. B.) [Anfangs⸗Courſe.] 3% Rente —, —. 
Dome Anleihe 1872 108, 57. Italiener —, — Staatsbahn —, —. 
Deren —, —. Türken 9, 40. Goldrente —. Günſtig. 
Ag 9. Jan. (W. T. 275 [Schluß ⸗Bericht.] 
Wei ours vom 9. . Cours vom 9. 8 
Auen. Verflaund Raböl. Matt. 
Male Mai e 205 — 206 — | Januar 72 — 72 20 
Rogcle Jun . 200 — 207 60] April⸗Mai 71 700 72 — 
. Unveränd. 
y Mar... .....; 9 138 50 Spiritus. Feſt. 
Maß BERGE > . 22.0. 142 — 142 — | Januar⸗Februar . 49 40 49 20 
Safer mm 141 141 50 April⸗ Mai 601 51 40 
an, Maꝛ⸗ Juni 51 80 51 70 
pril⸗ Mai. 138 — 138 50 | 


Warſchau 8 Tage... 205 90204 45169 


Conſols 95%. 
Ruſſen 1873er —, —. 
Glasgow —, —. 
n, 9. Jan. 1 Uhr 15 M 
Cours vom 
Weizen. Unveränd. 


Naben 


ilber —, —. 


8. 
Nüböl. 

208 50209 — | Januar 

210 —[210 50 April⸗Mai 


Spiritus. 
loco 
anuaa ett 


en 


—ͤ— 


140 50/140 50 
140 — 140 — 


Petroleum. | 
Januar.. ... . . 12 70 12 90 

(W. T. B.) Köln, 9. Jan. [Getreide markt.] (Schlußbericht.) Weizen 
—, —, per März 21, 90, per Mai 21, 75. Roggen per März 15, —, 
per =. 5 10. Rüböl loco 38, 50, per Mai 37, 70. Hafer loco 16, —, 
per März 15, —. 

(W. T. B.) Hamburg, 9. Januar. (Getreidemarkt.) (Schlußbericht.) 
Weizen ruhig, per April⸗Mai 211, —, per Mai⸗Junt 213, —. Roggen 
ruhig, per Avril⸗Mai 151, —, per Mai⸗Juni 152, —. Nüböl ſtill, loco 
, per Mai 74, —. Spiritus flau, per Jan. 39%, per Febr.⸗März 40%, 
April⸗Mai 41%, per Mai⸗Juni 41%. Froſt. 

(W. T. B.) Paris, 9. Januar. 

Mehl ruhig, per Januar 70, —, per Februar 69, 75, per März April 
„75, per März⸗Juni 69, 50. — Weizen rudig, per Januar 32, 25, per 
Februar 32, 50, per Marz⸗April 32, 75, per März⸗Juni 32, 75. — Spiritus 
. 8 Januar 58, 25, per Mai⸗Auguſt 60, 50. — Wetter: Ver⸗ 
uderlich. 

(W. T. B.) Amſterdam, 9. Januar. [Getreidemarkt.] (Schluß bericht.) 
en: loco niedriger, per Marz 317, per Mai —. Roggen loco niedriger, 
per März 181, per Mai 184. Ruüböl loco 43, per Mai 42%, per Herbſi 
41. Rays loco —, ver Mai —, per Herbit —. — Wetter: Schön. 

(W. T. B.) London, 9. Januar [Getreidemarkt.] Schluß⸗Bericht.) 
Weizen ruhig, i anderes feſt, Umſatz beſchränkt. Fremde Zu⸗ 
fuhren: Weizen 12,660, Gerſte 1410, Hafer 17,820 Qurtrs. 

Glasgow, 9. Jan. Roheiſen 51. 


Frankfurt a. M., 9. Jan., Abends — Uhr — Min. [Abendbörſe.] 


25 (Original⸗Depeſche m Zig.) Creditactien 186, -—. Staatsbahn 216, 50, 


Lombarden —, — dell. 755 
Hamburg, 9. Januar, Abends 8 Uhr 33 Min. (Original⸗Depeſche der 
Bresl. Ztg.) [Abendbörſe.] Silberrente 56%. Lombarden —, —. Ita⸗ 
liener 163 —. Creditactien 185, 50. Oeſterr. Staatsbahn 542, — Ge⸗ 
äftslos. 
15 (W. T. B.) Wien, 9. Januar, 5 Uhr 40 Min. [Abendbörſe.] Crevit: 
Actien 216, 75. Staatsbahn 254, 75. Lombarden 76, —. Galizier 246, —. 
Anglo⸗Auſtrian 94, 25. Napoleonsd'or 9, 54½. Renten 63, 30. Deutſche 
Marknoten 58, 95. Goldrente 74, 50. Schluß auf den Tod des Königs 
von Italien matter. 3 
Paris, 8. Januar, Nahm. 3 Uhr — Min. [Schluß⸗Courſe.] (Orig. 


Depeſche der Breslauer Zeitung.) Feſt, Schluß ruhiger. 
Cours vom 9. 8. Cours vom 9. 8. 
Zproe. Rente 72 62] 72 57 Türken de 1865 9 47 9 35 
Sproc. Anleihe v. 1872 108 65 108 50 Türken de 1869 44 70 44 50 
tal. 5proc. Rente . 71 05] 71 40 Türkenlooſe 29 20 28 70 
eſterr. Staats⸗Eiſ.⸗A. 53625] 531 250 Goldrente 63% | 63% 
Lombard. Eiſenb.⸗A. 165 — ! 163 75 
London, 9. Januar. Nachm. 4 Uhr — Min. [Schluß⸗Courſe.] 
(Driginal⸗Depeſche der Breslauer Zeitung.) Platzdiscont 2% pCt. Bank 
autzahlung 185,000. 

Cours vom 9. 8. Cours vom 9. 8. 
neee 95% | 95,03 | Silberrente —, — 55, — 
talien.5proc. Rente 70% 70% | Bapierrente --.---- —, — 53, 
ombarden 6, 09] 6,09 Berlin —, — 20, 64 
Sproc. Ruſſen de 1871 79% 79 Hamburg 3 Monat. —, — | 20, 64 
proc. Ruſſen de 1872 79 78% | Frankfurt a. Mm.. —, — 20, 6 

uber Jachazsz 3% 53% I —, — | 12, 20 
Türk. Anleihe de 1865 9% o —, — 25, 35 
proc. Türken de 1869 —, — ] —, — | Petersburg.. — — 123% 

6proc. Ver. Staat.⸗Anl. —, —| —,— 


Sohrau. Ref. wird in ſ. „Nachſchriften“ immer perſönl. u. greift aus 
pure berzl. Tendenz u. wie angebor., Charakt. u. Ehre an; wer zeigt alſo 
Luſt, ſich zu „reiben“? Sein unwahr. u. übe trieb Geſchwätz mußte bericht. 
werden. Das gleiche Einſchreiten des Magiſtr.⸗Beamten in derſelben Sache 
und die von Seiten der Red. ihm deshalb zugegang. „Pille“ wird hoffentl. 
gut wirken. Hiernach läßt ſich Meiſter N.’s Beſcheinigung u. alles Uebrige 
beurtheilen. Die andern angegang. Perſ. wollten nicht auf den Leim 
gehen? — Wirklich zu bedauern! 2 


Di — EEE 
och Verlobung unserer 
man ter Hedwig mit dem Kauf. 
ee} Herrn Robert Spiegel 
N wir uns ergebenst 
B zeigen. 7 
Yeslau, den 10. Jan. 1878. 
ranz Jentsch und Frau. 


o 


auf Schloss Militsch, 
Freien Standesherrn etc. etc., 


erlitten, 


Hedwig Jentsch, 
Robert Spiegel, 
Verlobte. 


2 
dern de dre mit dem Kaufmann 


bechten 5 N ey? Prausnitz 
u ung ergebenit anzu eigen. 5 
Mau, ben , Jen lerer ftir v 0 dect ae tel, 


deute stellv. Vorsitzender. 
meine Morgen, %4 Uhr, wurde . 

Mittn Frau Dorothea, geborene 
Madchen von einem Zwilligspaar, 
ſchwer an und Knaben, glücklich aber 

ſechtebunden. 1137] 

au, den 9. Januar 1878. 

8 S. Königsberg. 
Borke liebe Frau Emma, geb. 
Teöftigen g am 6. d. M. von einem 
worden. Knaben glücklich entbunden 
Berlin. 126 


Heute Nacht verſchied ſanft 
nach ſchweren Leiden unſer un⸗ 
vergeßlicher Gatte, Vater, Schwie⸗ 
ger: und Großvater, der Juwelier 
D. Wohlauer. [531] 
Dies zeigen tiefbetrübt mit der 
Bitte um ſtille Theilnahme an 


e 
trauernden Hinterbliebenen. 
Gleiwitz, Breslau, Tarnowitz, 

den 9. Januar 1878. 


M 


. Scholz, 

Deſſern 3 Poſt⸗Aſſiſtent. 
ein Here, Nachmittags 3%, Uhr, bat 
Bene Deröichlag re unſeres 
, Großvanig geliebten Gatten, Va⸗ 
des Naters und Schwiegervaters, 

Fri Ngermeifters a. D. 

in mriedrich Reichert, 
gemacht. don 74 Jabren ein Ende 

8 127 


dat, nt den @ 
wi erſtorbenen gekannt 
n wien eren Schmerz zu mwürs 


bi leg 
gend, a 


Statt beſonderer Meldung. 

Allen theilnehmenden Freunden 
die traurige Anzeige, daß unſer heiß⸗ 
geliebter Gatte und Vater, der König: 
liche Kanzleirath [1139 


Albert Bernard, 
Nitter des Rothen Adler⸗Ordens, 
uns heute 1 1 Uhr, im 77ſten 
Lebensjahre, durch den Tod entriſſen 


wurde. 
Ratibor, den 8. Januar 1878. 
e 
ſchmerzerfüllten Hinterbliebene 


Heute Morgen 7% Uhr entſchlief 
nach längeren Leiden unſere innig 
geliebte Frau und Mutter [1147] 
Chriſtine, geb. Schindler. 

Dies zeigen Verwandten und Freun⸗ 
den ſtatt beſonderer Meldung mit der 
Bitte um ſtilles Beileid an 

Carl N Buchhalter, 
n. 


ne 
Brieg, d. Januar 1878. 


dige 


eslau, 
ellerhof, 


hlier ö. d. M. Abends 10 

Fabeln im Aller don bewaße g 

ueber, guler Gale an dan unſer 
nd Großvater, Ser Lehrer zwieger⸗ 


i 
zu Sun benhaar 125 


2 
Die Hinterblieblnen 


Durch das Dahinscheiden Seiner Excellenz des 


Grafen Auguſt von Maltzan 


Ober-Erb-Kämmerers von Schlesien und 
hat das von uns vertretene Oels- 


Gnesener Eisenbahn-Unternehmen einen unersetzlichen Verlust 


Seiner unermüdlichen Thatkraft verdankt es vorzugsweise das 
Entstehen, seiner alle Zeit bereiten Unterstützung durch Rath 
und That die weitere Entwickelung und Befestigung. 

In dankbarer Anerkennung seiner grossen Verdienste werden 
wir sein Andenken für alle Zeiten treu bewähren. 


Breslau, den 8. Januar 1878. 
Oels-Gnesener Eisenbahn-Gesellschaft. 


märk. Ulanen⸗Regt. Nr. 16 Hr. v. De: 
wall mit Frl. Suſanna Herbing in 
Stettin. Herr Gymn. ⸗ Director Lie. 
Tauſcher mit Frl. Marie Hertzer in 
Wernigerode. Kgl. Oberförſter Herr 
v. Weickhmann in Koblenz mit Frl. 
Margarethe Erlenbach in Caub. 
Geboren: Eine Tochter: dem 
Hrn. Prediger Feldhahn in Berlin. 
Geſtorben: Hauptm. u. Comp.⸗ 
Chef im Cadetten⸗Corps Hr. v. Klöſter⸗ 
lein in Berlin. Geh. . 
u. Pr.⸗Lt. a. D. Hr. Mund in Berlin. 
r. Kreis⸗Ger.⸗Director v. Trotha in 
othenburg OL. Paſtor em. u. Su⸗ 
perintendent a. D. Herr Güſſow in 
Gernrode. Herr Geh. Staatsrath 
Mutzenbecher in Oldenburg. 


Stadt- Theater. 


Donnerstag, den 10. Jan. Unwider⸗ 
ruflich zum letzten Male: „Dora.“ 
Schauſpiel in 5 Acten von Victorien 
Sardou, deutſch von R. Schelcher. 

Freitag, den Il. Jan. Auf vielfaches 
Verlangen: „Hotel Klingebuſch.“ 


Lobe - Theater. 


Donnerstag, den 10. Jan. 8. 13. M.: 
„Haſemann's Töchter.“ [1112 
reitag. Z. 19. M.: „Größenwahn.“ 
onnabend. Zum 14. M.: „Haſe⸗ 
mann's Töchter.“ 


Thalia - Theater. 


Donnerstag, d. 10. Jan. „Der Veil- 
chenfreſſer.“ Luſtſpiel in 4 Acten 
G. v. M 1114 


1111] 


Direction. 
Grapow. 


Heute Morgen 5 Uhr entſchlief fanft 
unſer fnnigftgeliebter Gatte, Bruder, 
Vater, Schwiegervater und Großvater, 

der Erbſcholtiſeibeſitzer, 


Franz Kuſchel, 


im Alter von 64% Jahr. Dieſe 
ſchmerzliche Anzeige allen Verwandten 
und Freunden ſtatt jeder bee 


Meldung. 
Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 
3 künfugen Sonnabend, 
Vormittag 10 Uhr. 
Schimmelwitz, p. Canth, 
den 19. Januar 1878. 


Am 6. d. M. ſtarb zu Löwenberg 
nach längerem Siechthum unſer Ehren⸗ 


mitglied, der Kämmerer a. D. von G. v. Moſer. 
Herr Robert Schwarzer. Freitag, den 11. Januar. Dieſelbe 
Vorſtellung. 


Derſelbe hat ſeit dem Jahre 1840 
dem unterzeichneten Verein als actibes 
Mitglied angebört und an allen Ver: 
anſtaltungen deſſelben den regſten An⸗ 
theil genommen. 124] 

Durch feinen biederen und offenen 
Charakter hat derſelbe ſich ein blei⸗ 
bendes Andenken unter uns geſichert. 

Er ruhe in Frieden. 1 

Oblau, den 8. Januar 1878. 

Der Männer ⸗Geſang⸗Verein. 


Familien⸗Nachrichten. 

Verlobt: Herr Appell.⸗Ger.⸗Re⸗ 
ferendar v. Winterfeld mit Frl. Magda 
Bock in Gr.⸗Weltzin. 

Verbunden: Hauptm. u. Comp.: 
Chef im Weſtſ. Fuſ.⸗Regt. Nr. 37 
Hr. Rösdorff⸗Salm mit ria 
Janeckg in Poſen. Pr.⸗N. im Al: 


Es gratuliren heute aus der Ferne 
dem berrſchaftlichen Kunſtgärtner 


Herrn Grüger 


zur ſilbernen Hodpeit und zum 25: 
jährigen Dienſt⸗Jubiläum 

ehrere Freunde. 
[536] N. W. 6. 


erschienene [1145] 
Mendelssohn-Ausgabe 


ist zu beziehen durch 


Musikalienhandlung 
und Muslkalien-Leih-Institut, 
Schweidnitzerstr, 80. 


[Productenmarkt.] (Anfangsbericht.) b 


— ler, der kranken Mutter in der Haushaltu 


nimmt der unterzeichnete Amtsvorſteher entgegen. 


Die soeben in der Edition Peters 


Theodor Lichtenberg, 


Für Diejenigen, beren Beruf anhaltendes Spiechen erfordert, wie Abbo 
caten, Redner, 25. Prediger iſt kaum etwas störender, als ein Schnupfen, 
andauernde Heiſerkeit oder die Wachwehen irgend eines Halsleidens. an 
bringt en wohl alle moglichen Medicamente in Form von Paſten, 
Sprupen, Tiſanen 2c. zur Anwendung, welche indeß, wie Jedermann weiß, 
in den meiſten Fällen das Uebel keineswegs hindern, feiner langſamen und 
naturgemäßen Verlauf zu nehmen. Nur der Theer vermag eine ſchnelle, 
um nicht zu ſagen augenblickliche Erleichterung zu verſchaffen und dies Re⸗ 
Rabl 1 bei Gebrauch von 4 bis 6 Gupotſcher Theerkapfeln ver 
ahlzeit ein. 1105 
Da der Flacon 60 Kapſeln enthält, jo ftellt ſich die ganze Eur 15 nicht 
böder, als einige Pfennige per Tag, und es iſt eine Thatſache, daß von 
10 Perſonen, welche einen Verſuch mit dieſem Heilmittel gemacht haben, 
9 Men de 1510 1 ſeln habe Sl 
Die Gupyotjhen Theerkapſeln haben in Folge ihres großen Erfol 
vielfache Nachahmungen hervorgerufen und übernimmt ee Ka 
Garantie nur für diejenigen Flacons, welche feine Unterſchrift in dreifar⸗ 
bigem Drucke tragen. 


Oels⸗Gneſener Eiſenbahn. 
Die Einnahme pro Monat December beträgt: 
proviſoriſch 1877 definitiv 1876 
a. aus dem 0 ekcragga ... 23,861, M. 21,307,900 M. 
ee üterberfehr incl. Extraordi⸗ 
narien 47,168, M. 50,568,777 M. 
Summa 71,027, M. 71,876, M. 
pro December 1877 weniger 849,67 M. 
f irection. 


Kaufmänniſcher Verein. 
Freitag, den 11. Januar, Abends 8 Uhr, 


im kleinen Saale der neuen Börſe. 
Tagesordnung: 1) Mittheilungen. 11123 

2) Bericht der Verkehrs⸗Commiſſion, betreffend den inter 
nationalen Poſtverein und die Haſtung für Werth⸗ 
ſendungen in's Ausland. Referent: Herr B. Jadig. 

3) Bericht über die Einrichtung der Fortbildungsſchule. 
Referent: Herr S. Haber. 

4) Bildung der Wahl: und Verfaſſungs⸗Commiſſion. 


Der Vorſtand. 
Gemälde-Ausstellung Theodor Lichtenberg. 


Die mit so vielseitigem Beifall aufgenommenen Falstaff. Cartons von 
Eduard Grützner bleiben nur noch kurze Zeit ausgestellt. Neu: 
Fritz Paulsen aus Berlin, z. Z. hier, Portrait, Bilder von Dantz, Willberg, 
Douzette, v. Strantz. Zwei grosse Jagdbilder von Arthur Thiele, Dresden. 


Ortsverein Breslauer Schneidermeiſter. 


Donnerstag, den 10. d., Abds. 8 Uhr: f ee Caſino, Neue Gaſſe. 


[1146] 


Fachwiſſenſchaftlicher Vortrag über Stofffabrikation, Mode⸗Journal, 
. Wintervergnügen und 533 
Nichtmitglieder hierdurch eingeladen. Der Vorſtand. 


Bitte. 


Am 5. December d. J. verbrannte dem Häusler Holzbecher zu Schiefer 
das ganze Habe, während er auswärts auf Tagearbeit und ſeine Ehefrau 
Wöchnerin war. Der jährige Sohn deſſelben war fo bedauernswerth, daß 


ng belfend, mit Licht Schaden ver⸗ 
urſachte. Ein armes Elternpaar mit 6 4 


N r indern, von denen das ältejte 
10 Jahre alt iſt, hofft auf den Beiſtand guter Menſchen. Milde 3534960 
934] 


ragekaſten. 


Waltersdorf bei Lähn, den 24. December 1877. 


Das Comitee: 


Der Der Der 
Amtsvorſteher. ſtellvertretende Gutsvorſteher. Gemeindevorſteher. 
(gez.) Thamm. (gez.) Moſſier. (gez.) Schäfer. 


BVeſcheidene Aufrage! 


Warum ſind in Breslau die Straßen um 6 Uhr früh nach den 
Bahnhöoͤſen nicht mehr erleuchtet? 2 [533] 
Mehrere Bürger. 


3000 Mark Belohnung 


zahle ich Demjenigen, der mir den 
Wnſtifter des Schloßbrandes zu 
Langenbielau derartig nachwei⸗ 
ſet, daß ich deuſelben gerichtlich 
belangen kann, und bitte ich, be⸗ 
zügliche Mittheilungen bei mei⸗ 
nem Renutmeiſter Jäger zu 
Langenbielau niederzulegen. 
Schloß Markt⸗Vohrau, 
6. Januar 1878. 
Fr. von Seydlitz. 


[100] 


Mädchen, welche hieſige Schulen beſuchen wollen, finden 
bei mir freundliche Aufna 


me und Pflege und Beaufſichtigung 
bei ihren Schularbeiten. [537] 


Verw. Paſtor SuckoWw, 
Gartenſtr. Nr. 10a, im Gartenhauſe, 3 Tr. 


Gbdn. Preis 8 M., durch jede Buchhandlung zu beziehen. 


Der Druck des nächſten Jahrganges beginnt mit 1. Juni, gefällige 
Beiträge bittet man möglichſt bald an die Redaeti en in 
Wien I., Grünangergasse 8, oder an die Verlag abueh- 
handlung Buschak dc Irrgang in Brünn zu adreſſtren. 
Gedruckte Schemas zum Eintragen der Bamiliendoten werden auf 
Verlangen gratis und fra geo ſtenf [128 


Die Aufnahme von % und ohne gegenſeitige 
Aruteln eiolgt Ko en frei Jobben. 


— 


„Springer 2 
Concerf-Saal. 


Heute! Zweites 


Donnerstag-Concert 


unter Mitwirkung 
des Herzogl. Altenburgſchen Kammer⸗ 
Virtuoſen Herrn Otto Lüſtner. 
Suite für Orcheſter. Saint Saöns. 


Feucrverſicherungsbauk für Deut chland zu Gotha. 
Zufolge der Mittheilung der Feuerverſicherungsbank für Deutſchland zu Gotha wird dieſelbe nach 
vorläufiger Berechnung ihren Theilnehmern für 1877 111025 


ca. SO Procent 


ihrer Prämieneinlagen als Erſparniß zurückgeben. 5 
Die genaue Berechnung des Antheils für jeden Tb⸗anehmer der Bänk, ſowie der vollſtändige 


Rechnungsabſchluß derſelben für 1877 wird zu Anfang ds Monats Mai d. J. erfolgen. 
Zur Annahme von Verſicherungen für die Jeuerverſicherungsbank find die Unterzeichneten jeder 


Zum 1. Male: Concert A-moll für 
Violine. Vieuxtem 8. Zeit bereit. 
Same Nolkse daft kalte für Breslau, den 6. Januar 1878. 


Paul Scholtz 's Een“ 


[1068] Heute: 


Grosses Concert 


unter Leitung 
des eee Ben Straſſer. 
a 


8 x 
des klaſſiſchen Streich Trio 
Geſchwiſter Ludmilla, Bozena und 

ermine Worlieek 
vom Conſervatorium in Prag 
und der Pianiſtin Fräulein Sule. 


——— 
Allgemeine Versammlung und 
botanische Section. 
Donnerstag, den 10. Jaun 

Abends 6 Uhr; 11076] 

Herr Geheimer Med.-Rath Prof. 

Dr. Goeppert: Erinnerung an Linné 

an seinem 100jährigen Todestage, 
den 10. Januar 1778. 


Gelber Löwe, Oderſtr. 23. 


7% Ubr. 30 Pf. Mittagtiſch (3 Gänge) A 75 Pf. 
. 306) Leopold Pollak. 
Zeltgarten, 033] Ich wohne jetzt 983] 


Kloſterſtraße 16a. 
Dr. Baer, 


prakt. Arzt und Augenarzt. 
Sprechſtunden: 8-9 u. 3-4 Uhr. 
Für arme Augenkrauke unent- 
geltlich. 


Unterricht im [127] 


Schönschreiben 


und dem gesammten 


Handels wissenschaften. 
PF. Berger, Grünstrasse 


Nr. 6. 


Heiraths⸗Geſuch. 


Der Beſitzer eines 200 Morgen 
großen Gutes von beſter Bodenbe⸗ 
ſchaffenheit, der 26 Jahre alt iſt und 
ſich in guten Vermögens verhältniſſen 
befindet, ſucht auf dieſem nicht mehr 


Großes Concert 


von * A. Kuſchel. 


aſtſpiel 
des berühmten Velocipediſten 
Mr. Gorin⸗Brown, 
ſowie Auftreten 
der Wiener Coſtüm⸗Soubrette 
Fräul. Amelie v. Kraft, 
der deutſchen Chanſonette⸗Sängerin 
Fräul. Marietta Güſten, 
des Geſangs⸗Komikers 
Herrn Martin eee 
des Damenkomikers Herrn Alb. Ohaus, 
des Komikers Hrn. Fleiſchmann, 
der Liederſängerin 
Fräulein Poſener Craſſee, 
der Ballet⸗Soubrette Frl. J. Wegener, 
des berühmten Mandolinen⸗Virtuoſen 
Signor Armanini 
u. der Guitarriſtin Signora Armanini. 
Anfang 7% Uhr. Entree 50 Br. 


Vormals 11028) ungewöhnlichen 7 5 ein 8 
oder eine junge Witiwe zur Frau. 
Weberbauer. Neben Solidität und angenehmem 


7 Umgang iſt ein Vermögen von 3: bis 
| 4000 Thalern erwünſcht. Strengſte 

Discretion wird zugeſichert. Gefällige 
B. poſtlagernd 


| Im neuen Saale 


(letzte Woche): AI Offerten nimmt P 


Grosses Namslau entgegen. [1143] 
Nat ional-Goncert Zwei Penſion. amilie 
der Tiroler Eoncert-Sänger- a und gute Keen 
er Ditern c. 
Gefellfcjaft weg aheres Oderſtraße 22, 3. Clage. 


J. Messner & Kehl 


aus Innsbruck. 
Anfang 7 Uhr. 
Entree à Perſon 20 Pf., Kinder 10 Pf. 


Goncert-Haus, 


vorm. Wiesner, jetzt Nitsche. 


Heute: 1115] 
Großes Vock⸗Feſt 
mit neuen Ueberraſchungen. 
Anfang 7% Uhr. Entree 20 Pf 


Bergkeller. 


Heute Donnerstag: 


Familien - Kränzehen. 
Hötel Lohengrin, 


63a. Nicolaiſtraße 
Zimmer von 1 Mark 50 Pf. an 
incl. Service. [802] 


Brieg. 

Für jüngere Schüler, die eine der 
hieſigen Schulanſtalien beſuchen wollen, 
wird zu Oſtern 1878 in einer anſtän⸗ 
digen Familie Platz. Näheres durch 
Bänder's Buchholg., Brieg. [7058] 


Aſſocié⸗Geſuch. 


Zu einem luerativen über 20 Jahre 
beſtehenden Mühlen ⸗Etabliſſement 
wird ein thätiger oder ſtiller 


Theilnehmer 


Pe 
© 
mit einer Einlage von Mk. 30,000, 
welche event. hypothekariſch ſicher zu 
ſtellen ſind, geſucht. Gef. Off. sub 
W. 1932 beförd. das Annoncenbureau 


Grüter, Breslau, Riemerzeile 24. 
Ein j. anſt. Mädchen bittet einen 

Herrn um ein Darl. v. 30 M 
gegen vünktl. Ratenzahlung. Gef. Off. 
unter R. K. 50 Hauptpoſtamt lagernd. 


gestellt, entfalten die volle 
Wirksamkeit der Coca, des 
berühmten Heil- u. Kraft- 
mittels der Indianer Peru's. 
Ihrem Gebrauche, dort 
seit Urzeiten heimisch, 
schreibt Alex. . 
das totale Fehlen von 
1 Flacon 3 R. Mk. Asthma und Tuberculose 
auf den Anden zu, und die Koryphäen der Wissenschaft aller Lünder 
sind darin einig, dass keine Pflanze des Erdballes so glückliche Heil- 
wirkungen auf die Organe der Athmung und bier V., mit so enormer 
constanter Kräftigung des Nerven- und Muskelsystems (Cocagenuss allein 
erhält die Peruaner bei härtester Arbeit vollkräftig) vereinigt, als eben 
die Coca. Ob. Präparate, für die verschiedenen Krankheitsgruppen ver- 
schieden combinirt und in vielen Ländern autorisirt, sind das Endresultat 
gründlicher Studien und Versuche Prof. Dr, Sampson’s, des direct dazu 
veranlassten Schülers v. Humboldt's. Humboldt's Empfehlung Ehre 
machend, bewährten sich seit vielen Jahrzehnten (eclatanteste Dank- 
schreiben Geheilter) selbst in verzweifelten Fällen: Coca-Pillen I gegen 
Hals-, Brust- u. Lungenleiden, Coca-P, II gegen hartnäckigste Störungen 
der Verdauung, Hämorrhoiden ete,, Coca-P. III als unersetzlich gegen 
allgem. Nervenschwäche, Hypochondrie, Hysterie etc., und hervorragend 
gegen specielle Schwächezustände (Pollutionen, Impotenz ete.). Coca- 
Spir. gegen Kopfgicht, Migräne ete. Preis n. d. deutschen Arzneitaxe 
Flac. od, Schachtel 3 Rmk., 6 Sch. 16 Mark. Belehrende Abhandlung 
Prof. Sampson's gratis franco d. d. Mohrenapotheke Mainz und deren 
Depots: Breslau: 8. G. Schwartz, Ohlauerstrasse 21. Lipine i. Schl.: 
B. Richter, Apoth. Posen: Dr. Mankiewiez, kgl. Hof-Apoth. Berlin: 
M. Kahnemann, Schwanenapoth., Spandauerstr. 77. [122] 


A. Reinhardt, Generalagentur, 
Wilh. & Theod. Selling, An 
Jul 8 Firma It 
Jul. Natzky, Scheitnigerfir gge 3, part. 
Alerander Wagner, Ma 


Aechte aus frischer Pflanze dar-| - 


DO’ fau:Ufer 15, part. 
n den Kaſernen 12, part. und Malergaſſe 30, part. 
r M.ichalowiez Nachfolger, Schmiedebrücke 1718, part. 


Derma Nicolaus Hartzig, Nicolaiſtraße 9. 
Kaufmänniſcher Verein „Union“. 


Sonnabend, den 12. d. M., in Liebleh's Etablissement: 


Stiftungsfeſt. 


Souper und Ball. 


Eintrittskarten bis zum 11. e. bei den Herren: Oscar Gießer, 
Junkernſtr. 33, Oscar Illmer, Kupferſchmiedeſtr. 25, Otto Lindner, 
Biſchofſtr. 2. [1121] 


Rath in Sachen kritiſcher Lebensfälle. 


Fun Ordination in ſchwierigen Fällen, welche auf viele theoretiſch, wie 
praktiſch erworbene Lebens⸗Erfabhrungen baſirt, bin ich von 3 bis 5 Uhr 
Nachmittags eines jeden Donnerstags zu ſprechen. Als Specien der 
Letzteren dürften, beziebungsweiſe der Hygiene, zu gemeinnütziger Ver⸗ 
werthung beſonders bier empfohlen fein, diejenigen in Krankheiten, wie: 
„Gelenk: Rheuma, Schwächezuſtände jeden Alters, Nerven⸗, Hals⸗ und 
Lungenleiden, der namentlich bei kleineren Kindern verſchieden ſich äußern⸗ 
den katarrhaliſchen Affectionen, in gleichem Falle der mitunter entſetzliche 
Folgen verurſachenden Skropheln.“ [549] 


Frau Profeſſor Littaur, 
Neue Schweidnitzerſtr. 9a („Prinz Friedrich Carl“), 
1. Etage rechts. 


Providentia, 


Frankfurter Verſicherungs⸗Geſellſchaft 
in Frankfurt a. M. 


Wir bringen hierdurch zur öffentlichen Kenntniß, daß wir die 
General⸗Agentur unſerer Geſellſchaft, Abtheilung für Lebensverſiche⸗ 
rung, vom 1. Januar 1878 ab den Herren Gebr. Pniower zu 
Breslau übertragen haben. [900] 


Sranffurt d. M., im Januar 1878. 
Die Direction. 


Mit Bezug auf obige Bekanntmachung empfehlen wir uns zur 
Vermittelung von Lebens⸗ und Leibrenten⸗Verſicherungen bei der 
Providentia gegen mäßige, feſte Prämien. 


Gebr. Pniower, 
Leſſingſtraße Nr. 10, Breslau. 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 


Es ſoll die Lieferung der bei der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn für die Zeit 
vom 1. April 1878 bis ultimo December 1879 erforderlich werdenden Be⸗ 
kleidungsſtücke im Wege der Submiſſion vergeben werden. 

Die Offerten können abgegeben werden auf 

ieferung fertiger Dienſtkleider 


oder 
Lieferung der Materialien (diefe werden jedoch nur auf die Zeit 
vom 1. April bis ultimo December 1878 verdungen), 


oder 
„Lieferung der Schneiderarbeit. 
Die Offerten ſind bis zum 
6. Februar d. J., Vormittags 10%, Uhr, 
in hr General-Bureau (Berwaltungs:Gebäude, Ecke der Claaſſenſtraße) 
einzureichen. 

Die Submiſſions⸗Bedingungen liegen vom 12. d. Mts. ab ebendaſelbſt 
zur Einſicht aus und lönnen gegen Zahlung von 50 Pf. Copialien pro 
Exemplar in Empfang genommen werden. 

Es wird erſucht, die Bedingungen, welche gewünſcht werden, zur Ver: 


[1110] 


meidung unnöthiger Koſten genau zu bezeichnen. 


Breslau, den 7. Januar . 


Königliche Direction. 
Oberſchleſſſche Eiſenbahn. 


Die Rumäniſche Eiſenbahn⸗Actien⸗Geſellſchaft wird nach Wiedereröffnung 
des Verkehrs auf ihren Linien bis auf Weiteres Güterſendungen nur unter 
Ausſchluß der Lieferfriſt übernehmen und insbeſondere keine Lieferfriſt⸗Ver⸗ 
ſicherung zulaſſen. In Folge deſſen werden demnächſt auch von uns Güter⸗ 
ſendungen nach Stationen der Rumäniſchen Eiſenbahn und über dieſelbe 
binaus nur unter jener Einſchränkung angenommen werden können. Zur 
Zeit iſt der Frachtgutverkehr einſchließlich des Privat⸗Kohlen⸗Verkehrs nach 
Suczawa und den dahinter belegenen Stationen noch vollſtändig eingeſtellt. 
Der Eilgutverkehr iſt frei. 


Breslau, den 6. Januar 1878. [1148] 
Königliche Direction. 
Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. [1135 


Vom 15. d. Mis. ab werden bis vorläufig Ende September 1878 
die in dem gemeinſchaftlichen Steinkohlentarif der Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗ und 
Kaiſer⸗Ferdinands⸗Nordbahn vom 10. October 1876 enthaltenen Frachtſatze 
von Trautſcholtſegengrube auf die Sätze von Lazisk des gleichen Tarifes 
ermäßigt. Breslau, den 8. Januar 1878. Direction. 


Breslau⸗-Warſchauer Eiſenbahn. 


Bezüglich des Transports von „gemahlener Holzkohle“ ſind mehrere Be⸗ 
ſtimmungen des Betriebs⸗Reglements für die Eiſenbahnen Deutſchlands ab⸗ 
geändert worden. Die Abänderungen können auf den diesſeitigen Stationen 
eingeſehen werden. 

P.⸗Wartenberg, den 20. December 1877. [129] 
Direction. 


Rheiniſche Eiſenbahn. 


00 Die N von 15 Stück Perſonenwagen 
1. / II., II. und II. /III. Klaſſe ſoll im Submiſſions⸗ 
wege verdungen werden. Zeichnungen und Bedin⸗ 
ungen ſind von unſerer Rendantur, altes Ufer Nr. 2 
dierselbſt zu beziehen und Offerten, verſiegelt und 
mit der äußern Auſſchrift: 
„Submiſſion auf Lieferung von Wine 
bis zum 17. Januar k. J. uns einzureichen. 55] 
dln, den 31. December 1877. 


Die Direction. 


Rrfeiniſche Eiſenbahn. 
Amortiſation 3½ und 4proc. Prioritäts⸗ 
Obligationen. 


Von den unterm 12. October 1840 reſp. 8. SW 
tember 1843 privilegirten 4 und 3% proc. Priorität 
Obligationen unſerer Geſellſchaft ſind bei der 
1 29. December vor. Nen zum Zweck der Tilgu 
1 vorſchriftsmäßig erfolgten Auslooſung die n 
—ſtehend bezeichneten Nummern gezogen worden; 


a. 98 Stück 3½ proc. Obligationen à 200 Thlr. = 600 k: 
a 625. 9686. 731. 764. Au’ 938. er 1038 


152. 388. 
1060. 1164. 1188. 
1602. 2. 1691. 
2260. . 2450. 
3162. . 3362. 
3934. . 4008. 
4558. . 4624. 
4844. . 4855. 

5539. 5706. 5774. 
b. 162 Stück 4 proc. 
Nr. 151 29. 294. 
1201. 
2212. 22 


Nr. 
1307. 1330. 1373. 
1694. 1980. 
2461. 2601. 2820. 
3369. 3522. 3636. 
4019. 4202. 
4640. . 4664, 
4898. 2. 4967. 5047. 5127. 5 
5811. 5876. 5877. 6146. 6165. 6175. 6 
Obligationen à 250 Thlr. — 750 
348. 355. 368. 542. 626. 634. 


1414. 1415. 
2021. 2104. 2 
2910. 3009. 
3643. 3694. 
4306. 4368. 
4694. 4740. 


8 i aufgefordert, di, 
ſelben vom 1. Juli 1878 ab, mit welchem Tage die Verzinſung aufhört 


lbſt oder an eins der nachſtehenden Ban 
en en Bank-Berein, Herren Sal. Oppen“ 

H. Stein und J. D. Herſtatt pierfelbſt, S. Blei 
t e in Berlin, die Aachen! 
Disconto⸗Geſellſchaft in Aachen, Herren von der Heydt, Kerſten & One 
in Elberfeld, die Filiale der Bank für Handel und Induſtrie in Fran 
furt a. M., Herren Ed. Frege & Co. und die Norddeutſche Bank M 


Hamburg, ſowie den Schleſiſchen Bank⸗Verein il 


Breslau einzuliefern und dagegen den Nennwerth der Obligatione“ 
in Empfang zu nehmen. 
Nach dem 31. Juli c. erfolgt die Einlöſung nur noch bei unſerer Haupt 
Kaſſe. Für jeden nicht miteingelieferten Zins⸗Coupon pro 2. Januar 1 
u. ff. wird der Betrag deſſelben an der Capitalſumme gekürzt werden. 
on den früher ausgelooſten Nummern der obenbezeichneten Obligatione“ 
find die nachſtehenden bis dato noch nicht zur Einlöſung präſentirt worden 
a. von 3 ½procentigen Prioritäts⸗ Obligationen: 
Nr. 3711. 4073, ausgelooſt pro 1. Juli 1875; 
889. 2694. 3252. 4781. 5353. 5722, ausgelooſt pro 1. Juli 1876; 
690. 863. 1183. 1204. 1405. 3196. 3315. 3734. 3801. 4673. 478% 
4858. 5130, ausgelooſt pro 1. Juli 1877. 
b. von Aprocentigen Frerttei nes: 
. 6605. 6708. 9379, ausgelooſt pro 1. Juli 1873; 
4171. 7667. 8731, ER „ 1. Juli 1874; 
6120. 6742. 7939, 75 „ 1. Juli 1875; 
9413, 15 „ I. Juli 1876; 
6476. 6768. 6873. 6874. 7235. 7529. 7575. 7731, ausgelooſt pit 
1. Juli 1877, j 
und wird daher hierdurch wiederholt zu deren Einlöfung aufgefordert. ö 
Köln, den 7. Januar 1878. 11381 


Die Direction. 
Höhere Knabenſchule zu Namslau, 


Zu Oſtern d. J. ſoll in hieſiger Stadt eine höhere Knabenſchule, zunäch 

mit 3 Klaſſen, eröffnet werden. 

An derſelben ſind folgende Lehrerſtellen zu beſetzen: 

1) die Dirigentenſtelle mit einem Anfangsgebalte von 3000 Mk., 
4 Zwiſchenräumen von 5 zu 5 Jahren um je 300 Mk. bis zu 4200 M. 
ſteigend. Erwünſcht iſt die fac. doc. in alten oder neueren Sprachel 

2) eine wiſſenſchaftliche Lehrerſtelle mit einem Anfangsgehalte v 
2250 Mk., wie ad 1 ſteigend bis zu 3450 Mk.; 

3) eine Mittelſchullehrerſtelle mit einem Anfangsgehalte von 1500 Ml 
wie ad 1 um 150 Mk. bis zu 2100 Mk. ſteigend. 4 

Auswärtige Dienſtjahre kommen bei einer event. Penſionirung, bezügli 
deren die für Staatsbeamte giltigen Beſtimmungen Anwendung finden, 
Anrehnung- h 

Qualificirte Bewerber wollen ihre Meldungen unter Beifügung iht⸗ 
Zeugniſſe und eines curr. vitae bis zum 21. d. Mts. bei uns einreichen. 

Namslau, 5. Januar 1878. 11624] 


Der Magiſtrat. 


gez. Koße. 


Bekanntmachung. 


In den Forſten des Fürſtenthums Krotoſchin find pro 1877/78 1978% 
. Eichen⸗Nutz⸗ reſp. Schiffsbolz angefallen, welche in ſechs Looſen 
ege der Licitation in nachſtehender Reihenfolge an den Meiſtbietend⸗ 
werden verkauft werden. 3 - 
2008 Nr. 1 umfaßt — Stämme mit 297,20 Feſtmtr. im Revier Hellefeld, 
2 1 


— 
= 


7 7} [7 7 7 „ " [7 „ lanken ee 
„ „ 8 . 118 „ " 199,1 7 „ „ „ Korytnica, 
„ W. 20217 204 „ 7. 2 12,57 " „ „ Smoszewo N 
Pe 270 „ 7 381 19 „ „ „ Glisnica, 

6 1737 „ „ 170,16 Lakoczyn 


77 ” 7 7 ” * “ 

„Zu dem am 24. Januar d. J., Vormittags 10 Abr, in dem Am 
Locale des unterzeichneten Forſtamtes zu Fried. Wilh. Hayn (bei Krotoſche 
abzuhaltenden Lieitations⸗Termin werden Kaufluſtige mit dem Bemerken enn 

eladen, daß die Licitationsbedingungen und Aufmaaßregiſter bei den bee 

nden Revierförſtern und Förſtern eingeſehen werden können. Letztere fr 
E den ſich meldenden Intereſſenten die Beſichtigung der Holz 
zu geſtatten. a l 

eder Licitant hat eine Caution von 33% Procent des Auswurfspreil 

von demjenigen Looſe, auf welches er bieten will, in preußiſchem Gelde obs 
inländiſchen Werthpapieren zu erlegen. 

Die Kaufgelder find innerhalb 14 Tagen nach dem Zuſchlage an d 
fürſtliche Rentkammer⸗Hauptkaſſe zu zahlen. Letzterer — der Zuſchlag 
erfolgt, falls ein entſprechender Preis erzielt wird, und findet eine Dr 
ſteigerung ſämmtlicher Looſe zuſammen nicht ſtatt. 


Fried., Wilh. Hayn, den 5. Januar 1878. 11170 
Fürſtlich Thurn u. Taxis 'ſches 
Forſtamt Krotoſchin. 


the. 


Im Detail zu Engros⸗Preiſen 
das Engros⸗Geſchäſt Blücherplatz 1 


Knöpfe, Borden, Franſen zu Ra ie bageimejenen eiſen. Echte 
und unechte eh. pr. Pfd. von Rmk. 1,00. ab. Eſtramadura von 
Beuisiib pr. 3.Bid. Amt. 3,00, 1 Carton Nollengarn diverſe Nrn. 
5 Pf. Prima Zaillenfutter pr. Mtr. 40 Pf. Steife breite Gaze 
pr. Mir. 25 Pf., ſowie alle ins Poſamentierfach ſchlagende Artikel 
zu ſehr billigen Preiſen. [1140] 


M. Charig, Blücherplatz 18. 


1 


A Bekanntmachung. 


re Bekanntmachung dom 19ten 


daß ne 1877 wird dahin berichtigt, 


ie Firma Nr. 4647 des Firmen⸗ 
550 deren Löſchung als Zweig: 
andelaſſung der in Oppeln beſteben⸗ 
drspatipnieverlaffung folgt und 
fon entlicht ift, nicht S. Proskauer, 
daten „S. Proskauer & Co.“ 


31 
Dreslau, den 5. Janu 
n . ar 1878. 
SL. Stadt Gerſch. Abth. 1. 
Bekanntmachung. 
Dalachdem in dem Comune über das 
mögen der Handels⸗Geſellſchaft 
a . Cohn 
. Breslau die heiden Gemeinſchuld⸗ 
Ei Edmund Cohn und Richard 
de die Schließung eines Accords 
au tragt haben, fo iſt zur Erörterung 
Di die Stimmberechtigung der Con⸗ 
Aus Öläubiger, deren Forderungen in 
Mehuing der Richtigkeit bisher ftreitig 
€ lieben oder noch nicht geprüft find, 
in Termin [32] 
auf den 18. Januar 1878, 
bo. „Vormittags 11 uhr, 
zor dem unterzeichneten Commiſſar, 
Qadinmer Nr. 47 des 2. Stocks des 
dt⸗Gerichts anberaumt worden. 
wide Betheiligten, welche die er⸗ 
nten Forderungen angemeldet 

„ser beſtritten haben, werden hiervon 
in Kenntniß geſetzt. 

Breslau, den 5. Januar 1878. 
N Königl. Stadt- Gericht, 

er Commiſſar des Concurfi es. 
F Dr, George. 


Coneurs⸗Eröffnung. 
Kgl. Kreis Gericht zu Sagan, 
I. Abtheilung, 
den 11. December 1877, 
Mittags 12 Uhr. 

Ueber das Vermögen der Actien⸗ 
Oeſellſchaft 

Brauerei Bergſchlößchen 


f zu Sagan 
iſt der kaufmänniſche Concurs eröffnet 
und der Tag der Jahlungseinſtellung 
f auf den 25. October 1877 
Want 8 8 
m einſtweiligen Verwalter der 
Mae iſt der Rentier Herr J. Reiß 
zu Sagan beſtellt. 
die Gläubiger der Gemeinſchuld⸗ 
nerin werden aufgefordert, in dem 
auf den 24. December 1877, 
4 Vormittags 10 Uhr, 
in unſerem Gerichts⸗Locale, Zimmer 
8 Unterfuhnngsrichters, vor dem 
demmiſſar Kreisgerichtsrath Fock an⸗ 
eraumten Termine ihre Erklärungen 
und Vorſchläge über die Beibehaltung 
ieſes Verwalters oder die Beſtellung 
5 8 einſtweiligen Verwalters 
geben. 
| Allen, welche von der - Gemein: 
Guldnerim etwas an Geld, Papieren 
Ger anderen Sachen in Beſitz oder 
einwabrſam haben, oder welche ihr 
Was verſchulden, wird aufgegeben, 
ots an dieſelbe zu Feel 
Bo zu zahlen, vielmehr von dem 
eig der Gegenſtände 11083] 
bis zum 11. Januar 1878 
5 einſchließlich 
Em Gericht oder dem Verwalter der 
ſe Anzeige zu machen und Alles, 
Vorbehalt ihrer etwaigen Rechte, 
ahin zur Concursmaſſe abzulie⸗ 
g lee und andere mit 


denselben gleichberechtigte Gläubiger 
05 Gemein ſchu dnerin haben von den 
i ihrem Beſitz befindlichen Pfand⸗ 
gen nur Anzeige zu machen. 
web ugleich werden alle Diejenigen, 
Coche an die Maſſe Ansprüche als 
N ucurg läubiger machen wollen, bier: 
add ust e ihre Anſprüche, die⸗ 
Der mögen bereits ee fein 
rat, mit dem dafür verlangten 
e 


bis zum 21. Januar 1878 
« einschließlich 
anz uns fchriftlic oder zu Protokoll 
fung melden, und demnächſt zur Prü⸗ 
gebe der fämmtlichen innerhalb der 

achten Friſt angemeldeten Forde⸗ 
ellen, ſowie nach Befinden zur Be⸗ 
Va definitiven Verwaltungs⸗ 


auf den 14. Februar 1878, 
in u. Vormittags 10 Uhr, 
des aſerem Gerichts⸗Locale, Zimmer 
gena nterſuchungsrichters, vor dem 

unten Commiſſar zu erſcheinen. 
einzeicht eine a ee ſchriftlich 
und ihre hat eine Abſchrift derſelben 

5 eder anlagen beizufügen. 
dan eren Amtsbezirke feinen Wohnſitz 
dag muß bei der Anmeldung ſeiner 
woh erung einen am bieftgen Orte 
a haften oder zur Praxis bei uns 
gien Den auswärtigen Bevollmäch⸗ 
; N beſtellen und zu den Acten an⸗ 

en Denjenigen, welchen es hier 
5 an 525 Watch De 

n e ndrich un 

Selige zu Sachwallern vorgeſchlagen. 
Kreis-Gericht. I. Abth. 
Bekanntmachun 
a Seine Werwallen Kauf⸗ 
dem Cone, Aber bierfelbit, iſt in 
des Handelsmann dd 
dierſelbſt zum d e 
tee fallen deu 
K 1 * den 4. Januar 1878. 

gl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Zweite Beitage zu Mer. 


äubiger, welcher nicht in 


0 Bekanntmachung. 

f Concurs⸗ Eröffnung. 
Ueber das Vermögen des Kauf⸗ 
manns e 

Karl Wilhelm Jokwi 

zu Reichenbach i. Schl. iſt der kauf⸗ 
männiſche Concurs eröffnet und der 
Tag der Zahlungseinſtellung 

auf den 29. Juni 1877 
feſtgeſetzt worden. 

25 Zum einſtweiligen Verwalter der 
Maſſe iſt der Kaufmann G. v. Einem 
bier beſtellt. 

Die Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
ners werden aufgefordert, in dem 

auf den 7. Jannar 1878, 
Vormittags 9 Uhr, 
vor dem Kreis⸗Richter von Bünau 
im Termins⸗Zimmer Nr. 8 des Ge⸗ 
richts⸗Gebäudes anberaumten Termine 
ihre Erklärungen und Vorſchläge über 
die Beibehaltung dieſes Verwalters 
oder die Beſtellung eines andern einſt⸗ 
weiligen Verwalters oder eines Ver⸗ 
1 abzugeben. 

II. Allen, welche von dem Gemein⸗ 
ſchuldner etwas an Geld, Papieren 
oder anderen Sachen in Beſitz oder 
Gewahrſam haben, oder welche ihm 
etwas verſchulden, wird aufgegeben, 
Nichts an denſelben zu BER 
oder zu zahlen, vielmehr von dem 
Beſitz der Gegenſtände 

bis zum 31. Januar 1878 

einſchließlich 

dem Gericht oder dem Verwalter der 
Rails Anzeige zu machen und Alles, 
mit Vorbehalt ine etwanigen Rechte, 
fen ff zur Concursmaſſe abzulie⸗ 
fern. Pfandinhaber und andere mit 
denſelben gleichberechtigte Gläubiger 
des Gemeinſchuldners haben von den 
in ihrem Beſitz befindlichen Pfand⸗ 
ſtücken nur Anzeige zu machen. 

III. Zugleich werden alle Diejenigen, 
welche an die Maſſe Anſprüche als 
Concursgläubiger machen wollen, hier⸗ 
durch uſpeſordert, ihre Anſprüche, die⸗ 
ſelben mögen bereits rechtshängig ſein 
oder nicht, mit dem dafür verlangten 
Vorrechte 

bis zum 1. Februar 1878 

einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll 
anzumelden und demnächſt zur Prü⸗ 
fung der fämmtlichen innerhalb der 
gedachten Friſt angemeldeten Forde⸗ 
rungen, ſowie nach Befinden zur Be⸗ 
Person des definitiven Verwaltungs⸗ 
erſonals 


auf den 21. Februar 1878, 
Vormittags 9 Uhr, 
vor dem Kreis⸗Richter von Bünau 
im Termins⸗Zimmer Nr. 8 des hie⸗ 
ſigen Gerichts⸗Gebäudes zu erſcheinen. 


Nach Abhaltung dieſes Termins ſowie zur Verkündigung des Urtheils 
wird geeigneten Falls mit der Ver⸗ ber die Ertheilung des Zuſchlages 


handlung über den Accord verfahren 
werden. 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich ein⸗ 
reicht, Ei eine Abſchrift derſelben und 
ihrer Anlagen beizufügen. 

Gläubiger, welcher nicht in 


2 5 
unſerem Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz 


hat, muß bei der Anmeldung ſeiner 
Forderung einen am gieſigen Orte 
wohnbaften oder zu Praxis bei uns 
berechtigten Bevollmächtigten beſtellen 
und zu den Acten anzeigen. 
Denjenigen, welchen es hier an 
Bekanntſchaft fehlt, werden die Rechis⸗ 
Anwälte Juſtizräthe Anſpach, Hagck 
und Hundrich hier, ſowie Roſe⸗ 
mann in Langenbielau zu Sachwal⸗ 
tern vorgeſchlagen. 
Reichenbach in Schleſien, 
den 29. December 1877. 


Kgl. Kreis⸗ Gericht. 1. Abth. 


Nothwendiger Verkauf. 
Das dem Fräulein Eliſabeth 
Luſtig zu Schweidnitz esel an Bauer⸗ 
gut Nr. 14 zu Beilau ſoll im Wege 
der nothwendigen Subhaſtation 

am 26. ur 1878, 
Nachmittags 3½ Uhr, 

vor dem unterzeichneten Subhaſtations⸗ 
Richter in dem Gerichts⸗Kretſcham zu 
Beilau verkauft werden. 

Zu dem Grundſtück gehören 23 Hectar 
34 Ar 40 Quadratmeter der Grund⸗ 
ſteuer unterliegende Ländereien und 
iſt daſſelbe bei der Grundſteuer nach 
einem Reinertrage von 316,58 Thlr., 
bei der Gebäudeſteuer nach einem 
Nutzungswerthe von 192 Mark ver⸗ 
anlagt. 147 

Neumarkt, den 20. December 1877. 

Königl. Kreis⸗Gericht. 

Der Subhaſtations⸗KNichter. 

Gebel. 


Bekanntmachung. 
Die dem Kaufmann Richard 
Methner gehörigen, zu Giersdorf, 
age Hirſchberg, belegenen — — 
e 
Garten Nr. 55, Mehlmühle 
Nr. 56, Haus Nr. 86 und Mühl ⸗ 
gang Nr. 89 zu Giersdorf, 
kommen 
am 25. Januar 1878, 
Vormittags 9 Uhr, 
— 3 — 1 5 — Grund⸗ 
e Nr. 86, zur Zwangsverſteigerung. 
Auf den Grundftücken Nr. 86 — 5 
89 befindet ſich eine neu errichtete 
Kunſtwollfabrik. g 
Hermsdorf u. K., den 4. Jan. 1878. 
Königliche Kreis⸗Gerichts⸗ 


ommiſſion. 
Der Subhaſtations⸗Richter. 
Rehorſt. 


2 


15 der Breslauer Zeitung. 
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Nachdem in dem Concurſe über das 
ideen Vermögen des Kaufmanns und 
ederfabrikanten ‚[152] 
Karl Theodor Adolph Siegert 
DER der Gemeinſchuldner die 
Schließung eines Accords beantragt 
hat, ſo ih zur Erörterung über die 
Stimmberechtigung der Concursgläu⸗ 
biger deren Forderungen in Anſehung 
der Richtigkeit bisher ſtreitig geblieben 
oder noch nicht geprüft ſind, ein 


Termin > 

auf Freitag, 
den 18. Januar 1878, Vor⸗ 

mittags 9½ Uhr, 

vor dem unterzeichneten Commiſſarius, 
Kreis⸗Gerichts⸗Rath Bedau, im Ter⸗ 
mins⸗Zimmer Nr. 3 des Gerichts⸗Ge⸗ 
bäudes anberaumt worden. 

Die Betheiligten, welche die erwaͤhn⸗ 
ten Forderungen angemeldet oder be⸗ 
ſtritten haben, werden hiervon in 
Kenntniß geſetzt. 

Schweidnitz, den 5. Januar 1878. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 
Der Commi ar des Concurſes. 

edau. 


Bekanntmachung. 

Die unter Nr. 25 und 45 unſeres 

Firmenregiſter eingetragenen Firmen 
. Simmel 
in Wohlau und [154] 
. E. Teichmann 

in Stadt Auras ſind gelöſcht. 

Eingetragen ſind unter Nr. 150 die 
Firma { 2 

C. E. Teichmann's W. 

in Auras und als deren Inhaberin 
die verwittwete Frau Kaufmann Teich⸗ 
mann, Sophie, geborene Böttger, 
in Auras: ferner unter Nr. 151 die 


Firma 
F. W. Mentzel 
in Naudten, und als deren Inbaber 
der Kaufmann Friedrich Wilhelm 
Mentzel dortſelbſt. 
Wohlau, den 27. December 1877. 
Kgl. Kreis ⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. 

In unſerem Genoſſenſchafts⸗Regiſter 
iſt bei der unter Nr. 3 eingetragenen 
Genoſſenſchaft: el 151 

Vorſchuß⸗Verein in Coſel 
Colonne 4 Folgendes eingetragen 
worden: 

„In der General⸗Verſammlung 
„vom 16. December 1877 ſind als 
„Vorſtandsmitglieder auf die Jahre 
„1878, 1879, 1 2 

„a. der Director Julius Ebſtein 


„wieder, 
„b. der Rechts⸗Anwalt Szezaßny 


„und 
„e. der Hausbeſitzer Carl Bolik 
5 „neu gewählt worden.“ 
Eingetragen zufolge Verfügung vom 
4. Januar 1878 an demſelben Tage. 
oſel, den 4. Januar 1878. 
Kgl. Kreis-Gericht. I. Abth. 


Handels Regiſter des 
Königlichen Kreis⸗Gerichts zu 
Frankfurt a. O. 

Der Kaufmann Friedrich Adolph 
Groche zu Frankfurt a. O. iſt in das 
unter der Firma 

Adolph Groche 
zu Frankfurt a. O. beſtehende, früher 
Nr. 355 des Firmen⸗Regiſters einge⸗ 
tragene Handelsgeſchäft des Kauf: 
manns Adolph Groche als Han⸗ 
delsgeſellſchafter eingetreten und iſt 
die am 1. Januar 1878 errichtete 
offene Handelsgeſellſchaft unge 


Firma 

Adolph Groche 

unter Nr. 188 unſeres Geſellſchafts⸗ 

Regiſters zufolge Verfügung vom 

18. December 1877 am 2. Daun 

1878 eingetragen. ; 

Als Geſellſchafter find vermerkt; 

1) der Kaufmann Adolph Groche 

2) der Kaufm. Friedrich Adolph 
Groche zu Frankfurt a. O. 

Die dem Hans Friedrich ee 


Nothwendiger Verkauf. 
Das dem Gutsbeſitzer Anton Hirſch 

zu Nilbau bei Glogau gehörige Ritter⸗ 
gut Pinkotſchine ſoll im Wege der 
nothwendigen Subhaſtation 

am 27. März 1878, 

Vormittags 10 Uhr, 

vor dem unterzeichneten Subhaſta⸗ 
tions⸗Richter in unſerem Gerichts⸗Ge⸗ 
bände, Terminszimmer Nr. 1, verkauft 
werden. 

Zu dem Grundſtücke gehören 155 
Hectar 51 Ar 20 Quadratmeter der 
Grundſteuer unterliegende Ländereien 
und iſt daſſelbe bei der Grundſteuer 
nach einem Reinertrage von 1017 Mark 
15 Pf., bei der Gebäudeſteuer nach 
einem Nutzungswerthe von 246 Mark 
P 

Der Auszug aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
blattes, die beſonders geſtellten Kaufs⸗ 
bedingungen, etwaige Abſchätzungen 
und andere das Grundſtuück betreffende 
Nachweiſungen koͤnnen in unſerem 
Bureau I während der Amtsſtunden 
eingeſehen werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite, zur Wirkſamkeit ge⸗ 
en Dritte der Eintragung in das 

rundbuch bedürfende, aber nicht ein⸗ 
etragene Realrechte geltend zu machen 
54 werden hiermit 5 
dieſelben zur a lr rf der Prä⸗ 
cluſion ſpateſtens im Verſteigerungs⸗ 
termine anzumelden. 

Das Urtheil über Ertbeilung des 
Zuſchlages wird am Schluſſe des Bie⸗ 
tungstermins in unſerem Gerichts⸗ 
Gebäude von dem unterzeichneten 
Subhaſtationsrichter verkündet werden. 

Militſch, den 6. December 1877. 

Königl. Kreis⸗Gericht. 


Der Subhaſtations⸗Richter. 


Subhaſtations⸗Patent. 

Das dem Reſtaurateur Paul No- 
bert Brade in Petersdorf bei Hainau, 
rüher zu Zuüllichau, gehörige, zu 

iegnitz, Vorſtadt, belegene, unter 
Nr. 91 des betreffenden Grundbuches 
verzeichnete Grundſtück, zu welchem 
2 Ar 50 Quadratmeter als der Grund⸗ 
ſteuer unterliegend gehören, während 
der Gebäude ⸗Steuer⸗Nutzungswerth 
1254 Mark beträgt, iſt zur nothwendi⸗ 
gen Subhaſtation geſtellt worden. 

Der Auszug aus der Steuerrolle 
und beglaubigte Abſchrift des Grund⸗ 
buchblattes können in unſerem Bus 
reau III. eingeſehen werden. 

Zur Verſteigerung des gedachten 
Grundſtücks iſt ein Termin an hieſiger 
Gerichtsſtelle, Goldhergerſtraße, 

auf den 2. an 1878, 
Vormittags 11 Uhr, 


ein Termin N 
auf den 4. März 1878, 
Mittags 12 Uhr, 
an gedachter Gerichtsſtelle anberaumt 
worden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite, zur Wirkſamkeit ge⸗ 
gen Dritte der Eintragung in das 

rundbuch bedürfende, aber nicht ein⸗ 

etragene Realrechte geltend zu an 
aben, werben aufgefordert, dieſelben 
zur Vermeidung der Präcluſion ſpä⸗ 
teſtens im . an⸗ 
zumelden. 1491 
Liegnitz, den 31. December 1877. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 
Der Subhaſtations⸗Nichter. 
Subhaſtations⸗Patent. 

Das dem Bauunternehmer Julius 
Müller gehörige, zu Liegnitz, Stein⸗ 
weg, Speergaſſe, belegene, unter Blatt 
Nr. 143 des betreffenden Grundbuches 
verzeichnete Grundſtück, zu welchem 
2 Ar 92 Quadratmeter als der Grund⸗ 
ſteuer unterliegend gehören, während 
der Gebäude⸗Steuer⸗Nutzungswerth 
1137 Mark beträgt, iſt zur nothwendi⸗ 
gen Subhaſtation geſtellt worden. 

5 landing Abſchoff 4 1 7 
und beglaubigte Abschrift des Örund: | Grohe von dem Kaufmann Friedr 
buchblattes können in unſerem Bu⸗ Ado Groche 21 P 


reau III. eingeſehen werden. 5 
Zur Versteigerung des gebachten . e Procuren⸗Regiſters, iſt 


Grundſtücks iſt ein Termin an hiefiger . 444éö%' 00 
Bekanntmachung. 


Gerichtsſtelle, Goldbergerſtraße, 
auf den 8. März 1878, h 

Am Mittwoch, den 16. d. M., 

von früh 9 Uhr ab 


um 11 Uhr, 
ſowie zur Verkündigung des Urtheils 

werden im Gerichtskretſcham hierſelbſt, 
aus Jagen 126 und der Totalität der 


über die Ertheilung des Zuſchlags 
ein Termin 

Schußbezirke Rogelwitz J., II., Neuwelt 
und Barutbe 


auf den 9. März 1878, 
ca. 15 Stück Roth⸗ und Weißbuchen⸗ 


um 12 Uhr, 
an sche Gerichtsſtelle, Goldberger⸗ Kußbolzer 

„ 100 Stück Fichten⸗Baubölzer, fri⸗ 

ſchen Einſchlages, 


ſtraße, anberaumt worden. 

bg ee i ham eit ge 

oder anderweite, zur Wirkſamkeit ge⸗ 2 l 

en N ben Intragung ja das er diverſe trockene ae 

rundbuch bedürfende, aber nicht ein= |. 0 

getragene Realrechte geltend zu machen im Wege der Lieitation, gegen ſofor⸗ 

haben, werden aufgefordert, dieſelben Nies baare N a 

zur Vermeidung der Präcluſion ſpä⸗ ogelwih, den 8. Januar. 1878. 

teftens im Verſteigerungetermine an:| Der Königliche Oberförſter. 
150 Kirchner. 


zumelden. 
iegni 29. 1877. .  AIE FETT 
Aug Kees Geric Mein, een dh m. Meta 
7 e s 
Der Subhaſtations⸗Richter. nahme eines größeren Geſchäfts billig. 
Off. unter C. W. 3 an die Exped. 


on einem zahlungsfähigen] der Bresl. Zig. erbeten. 1542] 


Selbſtkäufer wird ein gutes Ein Speditions⸗Geſchäft 
. mit aus J wird Ei eine 
e⸗ernſtlichen Reflectanten zu kaufen ges 
Frundſtüc in der Provinz g ſucht. Nicht anonyme Offerten unter 
H. 101 befördert das Central⸗An⸗ 
noucen⸗Bureau in Breslau, Carl: 
ſtraße 1. 11136] 


ſucht. Offerten unter 
79 an die Expedition der 
Breslauer Zeitung. 1323] 


Donnerstag, den 10. Januar 1878. 


Bauholz Verkauf] In aan dez lane in 


in der eh ere 
oſe 


Dinstag, den 22. Januar er., 

von Vormittags 10 Uhr ab, 
ſollen im Kirchner'ſchen Gaſthauſe 
zu Klodnitz: 

a. aus dem Schutzbezirk Klodnitz, 
Jagen 64, 425 Kiefern mit 411 

Feſtmetern, 95 Fichten mit 95 
ene — Jagen 15, 193 

iefern mit 180 Feſtmetern, 48 
Fichten mit 47 Feſtmetern: 

b. aus dem F e Lenkau, 
Jagen 52, 716 Kiefern mit 744 
Feſtmetern, 

gegen gleich baare Bezahlung öffent⸗ 
lich meiſtbietend verſteigert werden. 

Klodnitz den 8. Januar 1878. 

Der Königliche W 

Noſch. 156 


Bekanntmachung. 


Die Lieferung der Verpflegungs⸗ 
Bedürfniſſe, Brennmaterialien und 
Bekleidungsſtoffe der hieſigen Straf⸗ 
anſtalt pro 1. April 1878 bis ult. 


März 1879, beſtehend in ca. 

50050 Kilogr. Aan e 

71300 „ feinem Roggenbrot, 
2100 „ Semmeln, 

20 „ geröſteter Zwieback, 
6000 „ Rindfleiſch, 
1100 „ Hammelfleiſch 
1800 „ Schpeinefleiſch, 
1550 „ Rindernierentalg, 
700 „ geräuchertem Speck, 
1100 „ Schwdeineſchmalz, 

2300 „ Butter, 

16500 Liter Milch, 146] 
700 Kilogr. gebranntem Kaffee, 
200 „ Weizenmehl, 

4600 „ Roggenmehl, 

2650 „ Gerſtenmehl, 

2200 „ Hafergrütze, 

1600 „ Gerſtengrütze, 
175 „ Buchweizengries, 

3750 „ Reis, 

3400 ru irſe, 

250 „ Fadennudeln, 
300 „ feine Graupen, 
3200 „ mittlere Graupen, 

10250 „ trockene Erbſen, 
6350 „ „ Bohnen, 

6350 „ „ Linſen, 

212500 „ Kartoffeln, 
6350 „ Moorrüben, 
6050 „ Kohlrüben, 
6050 „ — Sauerkohl, 

2600 „ Suppenkräuter, 
2800 Liter uchteſſig, 
00 ier, 

8500 Kilogr. Salz, 

2300 „ Elainſeife, 

60 Schock Roggenſtroh, 
40 Chmtr. kiefern Brennholz, 

335000 Kilogr. Steinkohlen, 

1 10 ahlleder, 
2 randfohllever, 
370 Wildſohlleder, 


> ” 

930 Meter braunem Tuch, 
ſoll auf dem Submiſſionswege unter 
den, in unſerer Registratur in den 
Geſchäftsſtunden zur Einſicht ausge⸗ 
legten, reſp. gegen Erſtattung der 
Copialien zu beziehenden, Bedingungen 
vergeben werden. . 

Reflectanten werden erſucht, ihre 
frankirten und verſiegelten Offerten 
mit der Aufſchrift: 

„Submiſſton auf Verpflegungs⸗ 
ze. Bedürfniſſe der Königlichen 

S Görlitz pro 1. 

April 1878 bis ult. März 1879.“ 
bis zu dem auf 
Montag, d. 28. Januar 1878, 

Vormittags 10 Uhr, 
in dem Directorial⸗Bureau der hieſigen 
Strafanſtalt anberaumten Eröffnungs: 
Termine einzureichen. 

Die Offerten müſſen den Vermerk 
enthalten, daß die Lieferungsbedin⸗ 
gungen bekannt und der Submittent 
mit denſelben einverſtanden iſt. 

Offerten, welche dieſer, ſowie den 
im § 1 der beſonderen Bedingungen 
enthaltenen Beſtimmungen, die An⸗ 
abe der Preiſe betreffend, nicht ent⸗ 
Leder bleiben unberückſichtigt. 

Goͤrlitz, im Januar 1878. 

Die Direction 


der Königlichen Strafanſtalt. 


Bekanntmachung. 


An der zum 1. April d. J. hier in's 
Leben tretenden ſtädt. höheren Mäd⸗ 
chenſchule ſind noch folgende Stellen 
zu beſetzen: 

J) die eines Oberlehrers (fac. doc. 
ür höbere de e mit 
3² „Gehalt; 

2) die der J. wiſſenſchaftlichendehre⸗ 

rin mit 150 9 

3) die der 2. wiſſenſchaftlichengehre 
rin mit 1300 M.; 

4) die des 1. Elementarlehrers 
mit 1500 M.; 

5) die des 2. Elementarlehrers 

mit 1300 M. 

Bewerber wollen ihre Meldungen 
mit Lebenslauf und Zeugniſſen bis 
zum 15. d. Mis. bei uns einreichen. 

Oppeln, den 2. Januar 1878. 

Der Magiſtrat. 

[128] 6 


7 lei sfäbige, gut eingeführt 
Eins aßtſellfabeit dach ne ge 


fien einen durchaus tüchtigen, ſoliden | d 


Vertreter. 


Gefl. frank. Offerten sub 2. 4 be⸗ 
ſorgt die Exped. d. Bresl. Ztg. [139] 


gerichtes zu Reichenbach, re Freitag 
und Sonnabend, den 18 u. 19. Jan. 
1878, von früh 9 Uhr ab, im 
bieſigen herrſchaftlichen Brauereiſaale 
die Nachlaßſachen des verſtorbenen 
Hochwürden Herrn Paſtors Frobenius 
meiſtbietend und gegen gleich baare 
Zahlung verkauft werden. 

Am erſten Tage, den 18. huj. 
kommen zum Verkauf: Meubel, Klei⸗ 
dungsſtücke, Betten, verſchiedene Haus⸗ 
geräthe, ein gut gehaltenes Flügel⸗ 
inſtrument zꝛc.; den zweiten Tag, den 
19. huj. die Bilder, meiſt Oelgemälde, 
und Bücher. 1128] 

Die Bilder werden Tags vorher im 
hieſigen Brauereiſaale zur Anſicht 
aushängen. 

Steinſeifersdorf, den 8. Jan. 1878. 

Der Gemeinde ⸗Vorſtand. 


Agenten geſucht. 
Für den Verkauf zweier Grundſtücke 
in Breslau werden Agenten geſucht. 
Adr. sub H. 98 an die f 


Bresl. Ztg. erbeten. 
Verein d 1858 


in Hamburg. 


Wir zeigen den verehrlichen Mit- 
gliedern unter Hinweis auf $ 3 der 
Statuten nn, dass die Mitglieds- 
karten pr. 1878 in unserem Bureau, 
Hopfenmarkt Nr. I, zur Einlösuug 
bereit liegen. [1132] 

Die Verwaltung. 


Fort mit Malz! 


aus der Brennerei, denn theuer und 
unbequem macht es den Betrieb. 
Gegen Einſendung von 50 Mark lie⸗ 
fere ich eine umfangreiche getreue 
Beſchreibung des neuen Maiſch⸗ und 
efen verfahrens, wobei ca. 70 
alz erſpart wird, für 100 Mark 
führe ich es perſönlich ein! [1127] 
Breslau, Neue Tauenzienſtr. 87. 
Porada, vereid. Br.⸗Techniker. 


für 
Handl. 
Commis 

von 


Gegen die Folgen von 
Jugend- Sünden! 


Vollständige und dauernde 
Hilfe bei Zerrüttung des Zeu- 
gungs- und Nerven- Systems, 
geistige und körperliche. Er- 
hebung, 123 


Mannes wür 0 
Jugendirische 


für Alle, welche an den trau- 
rigen Folgen jugendlicher Aus- 
schweifungen traurig ‚dahin- 
siechen! Wer in 
NervonzerrüttungJÜZENI- 
und Schwäche 
schmachtet, be- Spiegel. 
ziehe das berühmte Original- 
Meisterwerk für 2 Mark von 
W.Bernhardi, BerlinSW,, 
Am Tempelhofer Ufer 8, 


Geſchlechtskrankheiten, 
Syphilis, den hartnäckigſten 
weißen Fluß, Pollutionen, die 
efährlichſten Folgen d. Selbſt 
efleckung werden ſchnell, ſicher 
und glücklich ohne Folgen in der 
kürzeſten Zeit und ohne Queckſilber 
nach neueſter Methode geheilt 
vom Special⸗Arzt [931] 

Dr. August Loewenstein, 

Albrechtsſtraße 38. 

Auswärt. werden brieflich behandelt. 


Sprechzimmer f. Haut⸗ u. Syphilis⸗ 
kranke Ning 58, J Et. Tägl. (außer 


Satie age . pärt, . 9, 4 
: Dr. Karl Weisz. 
Für Haut⸗ 


und Geſchlechtskranke, 


auch in ganz veralteten Fällen, 


Impotenz, Pollutionen 
ſexuelle Schwäche N. 
ſchnelle und ſichere Hilfe, 


ohne jede nachtheiligen Folgen 
und Berufsſtörung, 95521 
sub Garantie. 
Dehnel in Breslau, 
Alte Kirchſtraße 12. 
Sprechſtunden von 8 bis 4 Uhr. 


ichere ärztl. Hilfe f. Geſchlechtskr. 
Sm Gtr. 80 Niet (35 i. War) | 
Sprechſt. 7—10, 1—4 Uhr. [545] 


Specialarzt Ur. med. Meyer 


Berlin, En erſtr. 91, heilt brieflich 


annesſchwäche, ſchnell 


eruf und 


lechts⸗ und ge one | 


Eine Villa 


in einer Stadt mit großem Gar⸗ 
ten und einigem Ackerlande iſt 
preismäßig [1130] 


zu verlaufen, 


und eignet fie ſich beſonders 
wegen der Nähe zweier großen 


dolf Moſſe, Breslau. 
Le} 5 


In einem großen Kirchdorf der hie⸗ 
ſigen Induſtriegegend iſt eine große 
maſſive Hausbeſitzung nebſt Neben⸗ 
gebauden und etwa 50 Ar Garten, 
an der Chauſſee belegen, gegen 4500 
Mark Anzablung zu derte Die 
Beſitzung würde ſich zum Betriebe 
einer Gaſtwirtbſchaft oder eines an⸗ 
deren Geſchäfts vorzüglich 1 5 

Selbſtkäufer wollen ihre Anerbie⸗ 
tungen an den Unterzeichneten richten. 
Vermittler werden nicht berückſichtigt. 

Tarnowitz, den 7. Januar 1878. 


Adamczyk, 


Rechts⸗Anwalt und Notar. 


ine Apotheke wird von einem 
zahlungsfähigen Apotbeker zu 
kaufen gewünſcht. Gef. Off. unter 
A. B. 2 in den Briefk. d. Bresl. Ztg. 


eee eee 
Familienverhältniſſe zwingen 
mich, mein gutes Colonial ⸗ 
waaren⸗Geſchäft in einer klein. 
Kreisſtadt O.⸗S. zu verkaufen. 


= 


— 
— 


Ernſtliche Käufer mit ca. 1500 
Thlr. Anzahlung wollen ihre w. 
Offerten unter F. K. 95 in der 
Expedition der Bresl. Zeitung 
niederlegen. [102] 


Ja ſuche ein lebhaftes Deftillations- 
Geſchäft mit gutem Ausſchank zu 
pachten oder zu kaufen. Gef. Offer⸗ 
ten unter R. S. 100 an die Expedition 
der Breslauer Zeitung. [130] 


Dom. Baucke bei Kalkau, Kreis 
Neiſſe, verpachtet die 92 
von circa 35 Kühen vom 1. April c. 
ab an einen cautionsfähigen Käſer. 


Milchpacht 


von 60 Kühen zum 1. April 


zu vergeben. 


Cautionsfähige Reflectanten wollen 
ſich wenden an Oberinſpector Burckel. 
Schwammelwitz bei Ottmachau. 


n 


offerirt eine gr. Ausw. fert. Wagen 
u. Schlitten Ain ſoliden Preiſen unter 
Garantie. Auch iſt ein ganz ge⸗ 
deckter Poſtſchlitten, desgl. Poſtwagen, 
beide in beſtem Zuſtande, zuſammen 
für 75 Thlr. verkäuflich. 92] 


Städte für Penſionäre und Gar: 
tenliebhaber. 
Offerten sub B. 607 an Au: 


Eine vollſtändige neue [1126] 
Specerei⸗Einrichtung 
it binig zu verkaufen Sei 
Fiseher, Palmſtraße 21. 
Astrachaner 


Winter-Gaviar 


in hochfeiner Qualität empfiehlt in 
Orig.-Füssern u. ausgepackt billigst 


Carl Joseph 


Bourgarde, 
Hoflieferant, Schuhbrücke 8, 
Lager aller zeitgemässen 
Delicatessen und Südfrüchte. 


Offerte. Ein großer Poſten 


abgelagerter 


Cigarren (billige Sorten) ſoll 
preiswerth verkauft werden. 


Adr. von Refleckanten unter T. J. 
935 befördert Haaſenſtein & U 


Magdeburg. 
2 
Nösnitzer Gänſe, 


das Pfd. 65 Pf. 


Samuel Sonnenfeld, 
[1106] Natibor. 


Schwediſche 1107] 


Lulea-Gerste, 


prämiirt im Acclimatiſations⸗Verein 
zu Berlin wegen ihrer ſchönen Qua⸗ 
lität zu Brauzwecken und ihres koloſ⸗ 
ſalen Ertrages, ſind noch ca. 25 Hecto⸗ 
liter à 30 Mark gegen Nachnahme 
yur Saat zu haben beim Gutsbeſitzer 
r. Lohſe in Gruna bei Dresden. 


Dom. F bei Oppeln 
offerirt zum Verkauf [118] 


9 Stück ſtarke Zug: 
ochſen und 2 ſchwarz⸗ 
ſchecige Bullen, 


änder Race. 


Stellen- Anerbieten 
und Geſuche. 


Inſertionspreis 15 Pf. die Zeile. 


in Student ſucht eine Hauslehrer⸗ 
Stelle. Gefl. Off. erbeten unter 
C. N. K. 65 hauptpoſtlagernd. [335] 


Eine 4 [109] 
gewandte Verkäuferin, 


welcher gute Zeugniſſe zur Seite ſtehen, 
aber nur eine ſolche, ſuche ich für 
mein Wurſt⸗ und Fleiſchwaaren⸗Ge⸗ 
Fehlt und zwar bald oder zum erſten 
ebruar c. zum Antritt. 
Schriftliche Offerten ſind an mich 


C. Köhler, 
Wurſt⸗ Fabrikant. 


* — 3 
[Ein anſtändiges Mädchen, mit guten 


Zeugniſſen verſehen, ſucht Stel⸗ 
lung als Verkäuferin in einem Mode⸗, 
Poſamentier⸗ oder Weißwaaren⸗Ge⸗ 
ſchäft. Offerten bittet abzugeben unter 
H. J. per Adr. Herrn Stadt⸗Secretär 
Feſt, Hirſchberg. 135 


Eine tüchtige 


Directrice 


fürs Putzfach und eine 


L 
Verkaͤuferin, 
die in der Poſamentier⸗ u. Weißw.⸗ 
Branche bereits thätig war und auch 
im Anfertigen von Putz einige Rous 
tine beſitzt, finden ſofort Stellung bei 


Simon Ritter Jr., 


Oels. 


* * * 
Eine Wirthin 
wird unter ſehr vortheilhaften Bedin⸗ 
gingen zum 1. April d. J. von dem 

ominium Woynowo bei Bromberg 
geſucht. Gehalt 240 Mark. Zeugniſſe 
mit Angabe der letzten Herrſchaſt ein⸗ 
zuſenden. [133] 


Fürs Band- U. Weißw.“ 


Geſchäft ſuche ich zum 1. April c. 


3 1 6:—700 2 
1 Reilenden ee 
E. Richter, Ohlauerſtraße 42. 


Für Herren: Garderobe : Gefchäfte 
ſuche ich z. bald. Antritt 1 Verkäufer 
u. z. 1. März oder April 1 desgl., 
welcher der poln. Sprache mächtig iſt. 
E. Richter, Ohlauerſtraße 42. 


Für Liqueurfabriken ſuche z. bald. 
Antr. 1 Deſtillateur u. 1 Verkäu⸗ 
fer, z. 1. März 1 Deſtillateur, der 
ſich auch zum Reiſen eignet. [548] 

E. Nichter, Oblauerſtraße 42. 


Für mein Band⸗, Poſamentier⸗ 
und Strumpfwaaren⸗Geſchäft ſuche 
zwei tüchtige [1054] 


Verkäufer, 


die mit dieſer Branche vertraut ſind, 
den Einen zum ſofortigen Antritt und 
den Andern per 1. April er. 
Julius Wiener, 
Landeshut i. Schl. 


Ein junger Mann, der ſeit zwei 
Jahren in einem Colonialwaaren⸗ 
eſchäft thätig war, ſucht bald oder 
ſpater in eben ſolchem Stellung. 
Offerten unter J. 8. 1 werden er⸗ 
ſucht in der Expedition der Bresl. 
Zeitung niederzulegen. [134] 


Ein mit der dopp. Buchf. vertraut. 
unger Mann, 

70 0 Speceriſt, cautionsfähig, ſucht 
tellung per bald oder Oſtern. 
Offerten sub H. 2245 an Haaſen · 

ſtein & Vogler, Breslau. [1109] 


Ein cautionsfähiger [1108] 
junger Mann 
23 Jahre alt, gel. Speceriſt, mit dopp. 
Buchf. vertraut, wünſcht Stellung. 
Offerten sub H. 2246 an Haaſen⸗ 
ſtein & Vogler, Breslau. | 


Ein tüchtiger Commis 
für ein Tuch⸗, Mödew.⸗ und Herren⸗ 
Garderoben⸗Geſchäſt einer größeren 
Provinzialſtadt wird durch mich en⸗ 
gagirt. Bewerber müſſen in der Pro⸗ 
vinz Schleſien und in dieſer Branche 
ſervirt haben. [541] 
Wilh. Krotoschiner, 
Albrechtsſtraße 3. 


Ich empfehle den geehrten Herr⸗ 
ſchaften tüchtiges Dienſtperſonal aller 
Branchen. Hochachtungsvoll 


Amalle Lindmar, 


544] Chriſtophoriplatz 1— 4, Part. 


Principale- 
erbalten Geſchäftsperſonal unentgeld- 
lich zugewieſen durch das 

kaufmänniſche 


Placement⸗Pureau 


des General-Anzeiger der Stadt 
Frankfurt am Main. 
Stelleſuchende erbalten auf Franco⸗ 
Anfragen mit Retourmarke ſofortige 
Antwort 4120) 
weiſt nach, 
Offene Stellen "it ji 
Jahren überall bekannt, Inſtitut 
„Bermanla“, Breslau, Schwertſtr. 6. 


Ein junger 7 Mann, 
moſaiſch, ſucht baldmoͤglichſt in 
einem Deſtillationsgeſchäft Stel⸗ 
lung als Volontair. 

Offerten bitte unter 8. 100 
poſtl. Oppeln einzuſenden. [543] 


Für ein Chemikalien- und 
Fettwaaren⸗Engros⸗Geſchäft 
wird ein [1119] 


Eehrlin 


zum baldigen Antritt ge ucht. 


Reflectanten wollen ihre ſelbſt⸗ 
geſchriebenen Offert. sub Chiffre 


A. 1934 an das Annoncen: 
Bureau Grüter, Breslau, 
Riemerzeile 24, einſenden. 


Als Lehrling 


findet ein junger Mann, mit 
uter Schulbildung in meiner 


uch⸗„Kunſt⸗ u. Schreib: 
materialien = Handlung 


bald oder Oſtern er. Stellung. 
Brieg sei Breslau. 


Ad. Bänder. 


Für unſere Galanterie⸗Waaren⸗, 
Eiſen⸗ und Leinen⸗Handlung ſuchen 
bei freier Station einen 112 


Lehrling. 


irſchb Schl. 
1 Wwe. Pola & Sohn. 


Vermiethungen und 
Miethsgeſuche. 


Reuſcheſtraße 4344 


eine Wohnung in 1. Etage, 5 Stu⸗ 
ben ꝛc., zu bermietben. [522] 
Tauenzienplatz 10 
find 3 Zimmer, zu Comptoir 
und Gargon⸗Wohnung geeignet, 
L damen. e 
Gin: Wohnung, 2 Stuben u. Küche, 
Waſſerleitung u. Cloſet, 300 Mk., 
zu bermietben Hummerei Nr. 25, 
Chriſtophoriplatz. [521] 


— 
— 
d 


Ein Parterre-Wohnung iſt Neudorf: S 


ſtraße 3 zu vermiethen. Das 
Näbere eine Stiege links. [528] 


CC 
Wohnungen, 

große undkleinere, zu vermieth. Leſſing⸗ 
ſtraße 13, gegenüber d. Lobetheater. 


Wed krabe 26 iſt der 1. Stock, 
270 Thlr., zu bermietben. [523] 


Schweidnitzer Stadtgraben 9 1 


iſt im zweiten Stock ein . Qua 


1. Juli zu vermiethen. Na 


ier inel. Stallun 
01 2 * 


eres im erſten Stock. 


Herrſchaftliche Wohnungen Tauenzienplatz 1a 


mit Stallung und Wagenremiſe zu bermiethen. Näheres beim 


ortier. 


Ein Zagerfeller, 


bell und trocken und in unſerem Speichergrundſtück, 
Nr. 10, belegen, iſt ſofort zu vermiethen. 


9 Reue Oderſtraße 
jäheres beim [1137] 


Vreslauer Lagerhaus. 


Altbüßerſtraße 5, 8] Gräbſchenerſtraße 6 


Ecke Ohlauerſtraße, 3 Hechte, 
iſt eine kleine Wohnung im 4. Stock 
vom 1. April 1878 ab zu vermiethen. 

Näheres bei Gebrüder Knaus. 


Ohlauerſtraße 76177 


(3. Hechte) [1117] 
ift eine große Wohnung im 1. Stock, 
vollſtändig neu renovirt, zu vermiethen. 

Näberes bei Gebrüder Knaus. 


2 Muſeumplatz 12 


find hochelegante Wohnungen von 
600— 900 Thlr. per Oſtern zu verm. 


2 Zu vermiethen 


am 1. April 1878 Flurſtraße 2, am 
Oberſchleſiſchen Bahnhof, die zweite 
Etage, beſtehend aus 11 Piecen incl. 
Küche mit Waſſerleit., ganz oder auch 
getheilt. Das Nähere im 1. Stock. 


Tauentzienſtraße 68 


iſt die größere Hälfte des 3. Stockes 
für Oſtern zu vermiethen. [351] 


Garveſtraße Nr. 12 


iſt der 1. Stock, 5 gr. Zimmer, gr. 
Entree, Küche, Mädchenſtube u. Bei⸗ 
gelaß, zu vermiethen. 

Näheres parterre. [427] 


Die erſte Etage 


iſt Ning 3 zu Termin Oſtern zu 
vermiethen. Näh. im 3. Stock. [450] 


5 11, herrſchaftliche 
Wohnungen in gut gebautem 
Hauſe, mit allem Comfort, auch 
Gartenben. u. Som.⸗ u. Badeſt. im 
Hauſe, und zwar 1. Etage ganz oder 
getheilt — Stall für 3 Pferde, Re⸗ 
miſe, Kutſcherwohnung, ſofort; — 
außerdem daſelbſt auch 2 elegante 


Wohnungen zum 1. April zu ver⸗ 
miethen. — Näheres bei Hrn. Haus⸗ 
felder, im Haufe 2 Treppen. [326] 


Ce 8, Ecke Königsſtraße, 
2. Etage (5 Zimmer nebſt Zube⸗ 
59 ver Oltern zu bermieen. 8 


Bahnhofſtraße 32, 8 


2. Et., eine Wohnung mit Cloſet und 
Waſſerleitung per Johanni zu verm. 


3 Blumenſtraße 4 


iſt die herrſchaftliche erſte Etage nebſt 
tallung und Gartenbenutzung vom 
1. April d. J. ab zu vermiethen. 


Kleinburgerſtr. 48 


iſt die größere Hälfte der J. und 3. 
Etage, mit Gartenbenutzung, ab 1. Juli 
d. J. zu vermiethen. Näheres in der 
Leinwandhandlung Wilhelm Reg⸗ 
ner, Ring 29, goldene Krone. [547 


1 
angrenzend Gartenſtraße 1, iſt Hoch⸗ 
parterre, 4 Zimmer, Cabinet, Mäd⸗ 
chenzimmer ꝛc., per 1. April zu ver⸗ 
miethen. Näheres 1. Etage. [524] 


Palmſtraße 32 


iſt für Oſtern zu vermiethen die 2. 
Etage: Salon mit Erker, 5 Stuben, 
Mädchencabinet, Speiſekammer, Bades 
zimmer ꝛc. 510] 
Näheres 1. Etage beim Wirth. 


ermin Oſtern Berlinerſtr. 6 zu 
vermiethen eine herrſch. Wohnung, 
bochparterre, beſt. in 6 Stuben, vielem 
Beigelaß und Gartenbeſuch m. Laube. 
Näheres Berlinerſtraße 5, parterre, 
beim Wirth. [998] 


Kleinburgerſtraße 6 
eine Wohnung, 3. Etage, 4 Zimmer, 
Mädchenſtube, Küche, Entree, Cloſet, 
per 1. April 1878 zu verm. [518] 
Näheres daſelbſt im Eckladen. 


Eine hübſche, große Wohnung iſt 


Schuhbrücke 27, 1. Et., 


per 1. April 1878 zu verm. Näheres 
daſelbſt beim Beſitzer. [525] 


Ein Geſchäftslocal, 


1. Etage, per Johanni zu vermiethen. 
Näheres Eliſabetſtraße Nr. 4, im 
Wewölbe. .... EBRO]=E 


Albrechtsſtraße 10. 


1 Laden mit ſchoͤnen trockenen u. 
ellen Oberkellerräumen, der 1. 
tock mit 4 großen Schaufeſtern 
als Geſchäftslocal iſt bald und die 
2. u. 3. Etage mit je 2 lan 
en Vorderzimmern, 1 Cabinet, 
üche und Beigelaß für Oſtern zu 
verm. Näh. bei Emil Schultze daſelbſt. 


1 Laden, 1 Wohnung, 


erſte Etage, Schmiedebrücke 29a. 


Carlsſtraße Nr. 14, 


Ecke Schloßplatz, iſt ein Laden ver 
bald, April oder Juli zu vermietben. 


Junkernſtr. 7 3 


iſt per 1. Juli ein großer Laden zu 
vermiethen. Näh. daſelbſt 1 Treppe. 


Eeobſchütz. 


Die ſehr geräumigen Parterre⸗ 
Kocalitaten eines hieſigen Ring⸗ 
zent beſter Lage — in welchem 

Jahre hindurch ein Schnittwaa⸗ 
ren- und Oeſtillations⸗Geſchäft mit 

utem Erfolge betrieben wurde — ſind 
bald oder per 1. April d. J. zu 
vermiethen. je 
L. Goldberger in Leobſchütz. 


— 


| Breslauer Börse vom 9. Januar 1878. 


inländische Fonds. Inländische Elsenbahn-Stammaotlen Ausländische Eisenbahn-Aotlen und Prioritäten, 
| Amtlicher Cours, und Stamm-Priorltätsaotlen, Amtlicher Cours. Nichtamtl, Cours“ 
4 104 G 


Telegraphiſche Witterungsberichte vom 9. Januar 
von der deutſchen Seewarte zu Hamburg. 
Beobachtungszeit zwiſchen 7 bis 8 Uhr Morgens. 


* 
4 
Nedactem: Dr. Stein. Drud 
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N . — . 2 0 ee 5 etbz terr. di TR i 5 ; f 
_ Rentenbr. Schl.|4 | 95,90 B . do. Lit. H. 4 101. B Rt er br [na | Bert, 288 LORD, e ede 
Fi do. Posener 4 — do. 1869. 5 103,70 ba 845 . 742 100 N. leicht Rebe 
50 Schl. Pr.-Hilfsk. 4 B do.Neisse-Brg. | 3% | — Ndre. Zwg. — Wiesbaden | 7558| 23 NO. frif bedeckt. 
aan ee 16 100,50 ba 0. Wilk.-B... |5° 104 ba Indostrie-Asties. De 7600 —07 MN Het. vollig. 
Seu. Bed-Ord. 4% | 98 G R.-Oder-Ufer .. 4 | 98,40 bzG Bal e 0 — 7517 al fil. Schnee 5 
bit do. do. . 5 | 99 à 9,10 bag — a für Möbel 4 — 11 Leipzig 750,7 —0,2 leicht. bedeckt. leichter Schnee. 
U Soth. Pr.-Ffdbr. | 5 a Weohsel-Gourse vom 9, Januar. do. do. St.-Pr. 4 — Fr Berlin 756,9 | —0,3 NRO. mäßig. bedeckt. 
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1 A 2 124 — Ueberſicht der 8 
0 neländisohe Fonds do. do, 20 . do. Baubank. 4 = 8 8 1 e ee wühnı bie Bi 
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